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Londoner kosen völlig stillgelegt
kngland unter ftSrkftem vlockadedruck
Veutschlands stngriffe zeitigen folgen/ die„Königin der Meere" mehr und mehr verloren

> <

Berlin,  3V. Juli.
Dichter und dichter zieht sich der Ring um England , dichter wird der Mastenwald der schiffe,

die an seinen Küsten sanken. Infolge der anhaltenden deutschen Luftangriffe , deren letzter Dover
mit voller Wucht traf , hat, wie die auflagereichste Newyorker Zeitung „New Hark Daily News" mel¬
det, die Admiralität jetzt den Londoner Hasen für den Schiffsverkehr vollständig gesperrt. Weiter
ruhe fast völlig der Schiffsverkehr in den Häfen New Castle, Hüll und Southampton.

Wie das amerikanische Blat hierzu bemerkt , wirv die
Schließung der englischen Ost - -und Südkanalhäsen die Le¬
bensmittel , Kriegsmaterialien und Rohstoffe , die das Znsel-
reich unbedingt aus dem Empire und den Vereinigten Staa¬
ten usw . einführen muß . erheblich verteuern . Außerdem sehe
sich England vor die schwierige Aufgabe gestellt , die einge¬
führten Waren von der Westküste nach Süd - und Mittel¬
england zu befördern . Die Schifssversicherungsrate fei be¬
reits aus 20 Prozent erhöht worden . Ein Teil der aus den
Vereinigten Staaten eingeführten Waren sei bis um 150 Pzt.
im Preise gestiegen.

Daß die Lebensmittel - und Rohstossversorgung für die bri¬
tische Insel in eine katastrophale Lage geraten ist, geht aus
der Maßnahme hervor , von der die römische Agentur Ste-
sani aus Sän Sebastian berichtet . Die britische Regierung
hat den Einkauf von Getreide in überseeischen Ländern ver¬
boten . Diese für die Lage der englischen Schiffahrt außer¬
ordentlich bezeichnende Maßnahme hat in der Bevölkerung
lebhafte Beunruhigung ausgelöst , da sie offenkundig macht,
daß die Lage der englischen Handelsschisfahrt katastrophal
sein muß . Weit davon entfernt , die Blockade gegen die Achsen¬
mächte zu verschärfen , sieht England sich heute in die Not¬
wendigkeit versetzt, den Gürtel enger zu schnallen , um den
Wirkungen der Gegenblockade zu begegnen.

Aus bissen Versorgungsschwirrigkeiten , bis - England nicht
mehr vor ber Welt geheimhalten kann . können sich die Völ¬
ker ein Bild machen davon , wie es in Wirklichkeit wirtschast-
lich und auch militärisch um das England in der Zange der
Gegenblockade bestellt ist. Der Marineberichterstattcr der Zei¬
tung „Jnsormaciones " schreibt in Betrachtung der englischen
Lage , daß vor knapp zehn Monaten noch Großbritannien
nicht nur „Königin der Meere ", sondern auch nach eigener

feindlicher öeleihug mit vomben belegt
Wirksamer Angriff auf den Hafen von Aden

Rom,  38. Juli.
Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden

Wortlaut : „Das Hauptquartier der italienischen Wehr¬
macht gibt bekannt : In der vergangenen Nacht haben
zahlreiche Formationen unserer Luftwaffe wiederholt
einen feindlichen Geleitzug im östlichen Mittelmeer , der
von Kriegsschiffen, darunter ein Flugzeugträger , be¬
gleitet war , mit Bomben belegt. Verschiedene Einheiten
sind schwer getroffen worden. Ein Schiss wurde in
Brand gesteckt. Im Verlaufe eines Lnstkampses zwischen
unseren Bombern und feindlichen Jägern , die von dem
Flugzeugträger aufgestiegen waren , ist ein feindliches
Flugzeug abgeschossen worden. Eines unserer Flugzeuge
ist nicht zurückgekehrt. In Ostafrika ist unsere Besatzung
von Kurmak verstärkt worden, wobei eine ganze feind¬
liche Versorgungskolonne mit Proviant , Waffen und
Munition abgefangen wurde. Der Hafen von Aden ist
wirksam mit Bomben belegt worden, und ein Schiff
hat einen Volltreffer erhalten ."

Auffassung der höchste Richter in der internationalen Politik
war . Der Marineberichterstatter kommt zu dem Schluß , baß
der Bankerott der englischen Geldmacht aus moralischem Ge¬
biet zu suchen sei und daß Großbritanniens Macht bisher
aus großem „Bluff " beruhte . Er vergleicht Albion mit einem
großen Geizkragen , der immer mehr mit Geldmitteln droht
und dadurch jede Konkurrenz auszuschalten versucht , in Wirk¬
lichkeit aber , wenn es hart auf hart gehe, zu geizig sei, um
seine großen Mittel wirklich einzusehen , da er deren Verlust
befürchte . Dies treffe auch aus England zu, das be¬
fürchte , durch äußersten Einsah seiner Flotte diese sowie
seine Stellung als erste Seemacht zu verlieren . Nachdem die
Welt dieses Spiel durchschaut habe , gebe sie jetzt endgültig
Englands Sache verloren.

Uebrigens wächst auch in England selbst die Erkenntnis
von der Hoffnungslosigkeit der eigenen Lage . Gerade die
Entwicklung aus dem Balkan  zöigt den völligen Ban¬
krott der englischen Kriegsausweitungspolitik . So behandelt
„News Chronicle " in einem sorgenvollen Leitartikel die eng¬
lischen Hetzaussichten aus dem Balkan und die trügerische
Hoffnung auf einen deutsch-russischen Konslikt . Im Zeichen

Berlin»  SO. Juli.
Das OKW. gibt bekannt: „Deutsche Sturzkampsver¬

bände griffen den Hafen von Dover an. Bier dort lie¬
gende Schiffe mit einem Gesamtinhalt von 32 888 BRT.
wurden so schwer getroffen, daß mit ihrem Verlust zu
rechnen ist. Bei diesen Angriffen kam es zu heftigen
LustkämMn mit feindlichen Jagdverbänden , in deren
Verlauf 12 britische Flugzeuge vom Muster Spitsire
und drei vom Muster Hurrican sowie drei eigene abge¬
schossen wurden. Im Zuge der bewaffneten Aufklärung
im Kanal und an der englischen Ostküstegelang es fer¬
ner, einen Kreuzer von etwa 1V VNV Tonnen und ein
Handelsschiff von 1VVV BRT . zu versenken, ein weite¬
res Handelsschiff schwer zu beschädigen. Britische Flug¬
zeuge flogen in der Nacht zum 38. Juli in Nord- und
Westdeutschlandein. Mit ihren Vomben trafen sie aus¬
schließlichnichtmilitärische Ziele. So wurden in Düssel¬
dorf fünf Häuser stark beschädigt. Entstandene Dach¬
brände konnten durch Einsatz des Luftschutzesrasch ge¬
löscht werden. Bei Offenbach am Main wurden zwei
Wohnhäuser schwer, zwei andere leicht beschädigt."

Londoner Zeitungen veröffentlichen in größter Aufmachung
sensationelle Schilderungen von den Lustkämpsen , die sich am
vergangenen Montag über Dover abspielten , und die nach
englischer Auffassung die schwerste Luftschlacht über England

der Salzburger Besprechungen , die sür die Londoner Wühl-
diplomaten einen neuen Schlag bedeuteten , kommt selbst
„News Chronicle " zu dem resignierten Schlußsatz : „Groß¬
britannien hat nichts mehr von der Entwicklung auf dem
Balkan zu hoffen ."

Eine löbliche Erkenntnis des englischen Blattes . Für auf¬
bauende Entwicklungen ist England niemals zuständig ge¬
wesen, nur sür zersetzende Unterdrückungen mit pfundiger
Hilse des jetzt dahiizgeschmolzenen Geldsackes.

»
Was die völlige Abdrosselung des Londoner Hafens als des

wirtschaftlichen Herzens des britischen Jnselreiches bedeutet,
möge die nachstehend zitierte prophetische Warnung eines
englischen Politikers -kurz vor Ausbruch des Krieges kenn¬
zeichnen Lord Lymington schrieb in seiner Broschüre „Hun¬
gersnot in England ": „Es steht nämlich sest, daß die Lahm¬
legung des Londoner Hase'ns eine Hungersnot in England
nach sich ziehen müßte , weil die Lebensmittelverteilung von
dort ihren Ausgang nimmt und weil sie überdies bis ins
kleinste spezialisiert ist." Wie ungeheuer wuchtig müssen also
die deutschen Lustangrisse auf die englischen Gcleitzüge im
Kanal und vor ber Themsemündung gewesen sein , wenn sich
England jetzt dazu entschlossen hat , die Schiffahrt - in die
Themsemündung einzustellen ! Britannien wild sich auch wei¬
terhin daran gewöhnen müssen , einen Schlag nach dem an¬
deren einzustecken. Die deutsche Macht wird noch größer sein,
als es England vielleicht jetzt im Augenblick ahnt.

seit Kriegsbeginn überhaupt darstellten . Aus den Berichten
geht^ hervor , daß etwa 100 deutsche Flugzeuge , darunter
58 Stukas , diesen, nach britischen Stimmen , „ furchtbarsten
aller Lustangrisse gegen englische Ziele " durchsührten » yd da¬
bei zahlreiche Bomben abwarfen . Obwohl den deutschen Stulas
rasendes Flakseuer entgegengeschlagcn sei und die beiden
ersten Maschinen getrosten worden seien , hätten sich die deut¬
schen Flieger um die Abwehr der englischen Flak überhaupt
nicht gekümmert , sondern seien mit geradezu bewunderungs¬
würdigem Mut und größter Todesverachtung durch das Flak-
seucr gebraust.

In fast senkrechtem Fluge seien sie dann in Wellen von je
acht Maschinen auf ihre Ziele niedergeschossen ; und beim
Uebergang in die Horizontalsteklung habe jede Maschine „Sal¬
ven " von schweren und schwersten Bomben abgeworfen . Fürch¬
terliche Explosionen seien gefolgt und hätten all ; Häuser in
der Nähe der Hafenanlagen in ihren Grundsesten erschüttert.
Ucberall seien die Fensterscheiben entzwei gegangen und aus
dem Meer seien hohe Wassersäulen aufgestiegen.

Diese Schilderung englischer Zeitungen , die unbewußt aber
zweifellos zum größten Leidwesen des britischen Jnformations-
ministeriums der deutschen Luftwaffe größte Anerkennung
zollt , läßt in überaus anschaulicher und drastischer Weise die
Wirkung der deutschen Stukaangrisfe aus die militärischen An¬
lagen des Jnselreiches erkennen . Und da wollen die englischen
Plutokraten der Öffentlichkeit weismachen , daß britische
Frauen bei deutschen Luftangriffen ihre Kochtöpfe im Stich
lassen und aus brennender Neugierde mit bereitliegenden Feld¬
stechern auf die Straße stürzen , „ um ja nichts zu verpassen ".

Skikaverbön - e griffen Dover an
Seitlicher Kreurer versenkt- Vier Schiffe mit 52 000 vnr. schwer getroffen

15 englische slugieuge in LuftkSmpfen abgeschossen

ks kriselt im Lager lkurchills
Mister Vevin als starker Mann — ktzen driingelt sich vor — Vufi toopers „fragedamen "— wettere Plutokralenstucht

nach Kanada — fluch Madame sabouls davongeschwommen
ürv . Stockholm,  30 . Juli

Den Hintergrund zur außenpolitischen Unterhausdebatte
liefert Englands inere Lage . Bietet sie im Vergleich zu den
schweren Schlägen , die England gegenwärtig an allen mög¬
lichen Ecken der Welt einstecken muß — selbst Havanna war
doch weniger eine Hilse als eine Versammlung von Erben
in spe! — mehr Anlaß zu Optimismus ? Schwerlich . Alles
wird beherrscht durch die Tatsache , daß völlige Ungewißheit
über die weitere Entwicklung des Krieges obwaltet . Von einer
Altion gegen Hongkong , Gibraltar oder Dover , bis zu einem
langsamen Aushungerungskrieg sind alle Möglichkeiten ossen.
Allgemeine Unsicherheit selbst gegenüber den allernächsten
Phasen des Krieges nennen schwedische Beobachter das her¬
vorstechende Merkmal der Lage innerhalb Englands , und
diese Ungewißheit ist eine schwere psychologische und mate¬
rielle Belastung.

Man tippt im dunkeln , was die deutschen Angrisfsvorbe-
reitungen von Frankreich aus angeht . Man glaubt Informa¬
tionen für eine Invasion zu besitzen, aber vermißt die nö¬
tigen Unterlagen ! Die Londoner Propaganda hat durch die
Verlängerung der Ungewißheit ?- und Warteperiode eine große
Schwäche offenbart . Sie hatte nämlich alles daraus abgestellt,
einen deutschen Jnvasionsversuch , der prompt zurückgeschlagen
werden sollte , als die absolut sichere nächste Phase dos Krieges
hinzustellen und dem englischen Volk ein entsprechendes Ver¬
halten einzuhämmern Daß die prophezeite Invasion bisher
ausblieb , statt dessen aber geheimnisvolle Gefahren rings am
Horizont lauern , löst — beispielsweise nach einem Bericht der
Stockholmer „Dagends Nhheter " — störende Rückwirkungen
in der englischen Öffentlichkeit aus , die sich nun fragt , was
eigentlich geschehen soll, ohne eine Antwort aus diese Frage
zu finden.

In diesem Zwischenstadinm sind die mehrfach charakteri¬
sierten innenpolitischen Ablenkungsspiele mit der Kritik an
einzelnen Ministern und der Kombinationen über Aenderun¬
gen an Maßnahmen oder der Zusammensetzung des Kabinetts
veranstaltet worden . Die neuerdings auftretenden Strömun¬
gen gegen Halifax unterscheiden sich immerhin von diesem
Lberflächengekräusel . Hier liegen offenbar Anzeichen für eine
gewisse Krise vor , vermutlich auch in Chamberlains über¬
raschendem Krankenhausausenthalt und in den Vorstößen aus

den Reihen der Labourpartei gegen unliebsame Mitglieder ode
Maßnahmen des Kabinetts.

Der Laboureinfluß wächst noch immer . Schwedische Be¬
obachter , wie der Londoner Vertreter des „Svenska Dagbladct ",
bezeichnen die Machtverschiebung zugunsten der Labour¬
partei als das charakteristikum der englischen Innenpolitik.
Dabei drängt sich besonders Arbeitsminister Bevin  immer
mehr in den Vordergrund und zwar wieder im Sinne einer
Radikalisierung , in der manche Kreise unheilvoll Vorzeichen
sür neue soziale Erschütterungen erblicken. Bevin hat in einer
Rede vom Montagabend stolz erklärt , daß ein sehr großer
Teil der englischen Arbeiterschaft unter seiner Aegide zwölf
Arbeitsstunden täglich an sieben Tagen der Woche geleistet
habe und daß dadurch „ enorme Leistungen " erzielt worden
seien . Da « gibt dem früheren Gewerkschaftsführer natürlich
eine Machtstellung , an die seine Gegner nicht herankönnen,
und die er auszunutzen strebt , nicht nur im Sinne einer
verschärften Kriegführung , sondern gleichzeitig im Sinne einer
gute » Konjunktur sür seine politischen Ziele im Innern.

Für Bevin geht . Berichten aus seiner Umgebung zufolge,
die innere Entwicklung Englands nicht rasch genug . In kon¬
servativen Kreisen , besonders aber in der City , blickt man
mit wachsender Sorge aus seine Aktivität . Während Atttec
und Greenwovd , sest versippt mit den plntvkratischen Macht¬
habern . in Churchills engerem Kreis sitzen steht Bevin eigent¬
lich an der Pe ipherie der Regierung , und trotzdem gibt er
ihrer Politik — innenpolitisch gesehen — zunehmend das Ge¬
präge . Er scheut nicht davor zurück , den sonst so bewunderten
Major Attlee wegen mangelnder Energie in der Vertretung
spezieller Wünsche der Arbeiterpartei zu kritisieren . Es ist
sein Lieblingstrick , in Arbeiterveriaminlungen zu erklären,
obwohl er jetzt Regiernngsmitglied sei, betrachte er sich doch
noch immer in gleichem Maße wie bisher als Sprecher der
Arbectexschast . Er kokettiert damit , auch Andersgesinnten mit
Fvrmnliernngen zu kommen , die sür England immerhin neu
sind.

In einer Ansprache vor einem engeren Kreis von Eith-
männern , die hauptsächlich die große Finanzwelt repräsen¬
tierten und den neuen Mann einmal näher kennenlernen
wollten , soll er erklärt haben : „ Ein einziger Fabrikarbeiter
ist mehr Wert als alle Bankiers ." Die Zuhörer sollen mit
recht besorgten Gesichtern davongegangen sein.

Wegen der durch ihn vollzogenen Mobilisierung der Ar¬
beitskräfte sür die Kriegszwecke der Plutvkratie ist Bevin aber
vorläufig so unentbehrlich , baß man ihn nicht stürzen zu
können glaubt . Die konservative Regieruna ist sogar ge¬
zwungen , der Labourpartei so weitgeljend « Zugeständnisse zu
machen , wie die Verheißung eines Ministeriums sür Woh¬
nungsbau sür die Zeit nach dem Kriege . Stach Ansicht ., schwe-
d„ cl̂ r Beobachter befindet sich innerhalb der jetzigen Regie¬
rung mit Ausnahme von Churchill , dessen Sitz als uner¬
schütterlich hingestellt wird , kein Konservativer aus der alten
Koalition , der noch wirklich sest im Sattel sitze

Darüber , wie es in den breiten Massen der englischen Be¬
völkerung und besonders der Arbeiterschaft wirklich aussieht,
fehlen zuverlässige Berichte . Der „Daily Gerald " hat dieser
Tage eine Stimmnngsschildernnq aus den Backsteinschutz-
ruumen veröffentlicht , die neuerdings , in vielen armen Di¬
strikten , wo die Wohnhäuser von besonders übler Beschaffen¬
heit sind, als Zufluchtsstätten errichtet wurden . In diesen
Kellern , denen die Nachbarn poetische Namen gegeben haben,
sucht man sich während der Angriffe mit Liedern die Zeit
zu vertreiben , aber was für Gedanken über den Krieg und
die Politik ihrer Machthaber bet den Insassen dieser Hütten
nmlausen , darüber verraten solche Schilderungen nichts . Die
optimistisch gefärbten Darstellungen der Londoner Presse wie
die Beteuerungen einheitlich instruierter Ausländskorrespon¬
denten , daß der Siegeswille des englischen Volkes unerschüt-
tert sei, besagen wenig . Aufschlußreicher sind die Bemühungen
der Regierung Churchills , das Volk innenpolitisch fortdauernd
durch Scheingefechte in Atem zu halten , nm es um keinen
Preis zum Nachdenken über die wahre Lage kommen zu lassen.
Nun , die Bomben aus Dover werden vielleicht , gerade im
Zusammenfallen mit neuen Bomben aus Gibraltar und der
drohenden Zuspitzung im Fernen Osten , denen im englischen
Volk, die über Churchill und Bevin hinanszublicken ver¬
suchen, einen Fingerzeig über die weitere Entwicklung des
Krieges gegeben haben.

Ob diese künftige Entwicklung aber noch durch solche Mätz¬
chen, wie sie Doof Coopcr , der Lügenstratege von Churchills
Gnaden , immer wieder startet , in einem sür England gün¬
stigen Sinne beeinflußt werden kann , ist mehr als fraglich.
Mr . Cooper hat neuerdings eine Aussragekolonne eingesetzt,
um die Stimmung des Volkes zu erforsche » . Diesmal sind es

(Fortsetzung aus Seite 2)

LekaskWerk Lkee LoWsaüa»
rä. Berlin, 30. Juli.

Dr . Wilhelm Ziegler hat unter dem Titel „Ueber
englische Demokratie " eine Sammlung von Doku¬
menten . Bildern , Berichten und Zahlenangaben ver¬
öffentlicht . die ebenso wie seine Sammlung „ Ueber
englische Humanität " geeignet ist , den Glauben an
die Mission der Briten in der Welt nachhaltig zu
zerstören . Nachstehend einige Proben der unsozia¬
len britischen Plutokratenherrschast.

Die englische Demokratie hat ein Jahrhundert lang
der Welt mit ihren verlogenen Idealen sozialen Fort¬
schritt vorgetäuscht, während tatsächlich das Elend der
unteren Schichten größer war als in jedem anderen
Kulturstaat . Diese englische Demokratie war der Deck¬
mantel für die ungehemmte Herrschaft einer Geldkaste,
die sich bis gestern ein Leben im Ueberfluß zu sichern
verstand, heute aber vor der WeltgeschichteRechenschaft
ablegen muß.

England ist das reichste Land der Welt , aber dieser
Reichtum befindet sich in den Händen einer exklusiven
Kaste. Weniger als 1 Prozent der erwachsenen Bevölke¬
rung besitzt fast 60 Prozent des gesamten britischen
Volksvermögens. Ueber 75 Prozent der schassendenBe¬
völkerung haben dagegen nur ein Anrecht auf 3,2 Pro¬
zent des Volksvermögens. Fast der gesamte Reichtum
wird von einer kleinen Schicht Großgrundbesitzer und
Finanziers kontrolliert . Auch der spärliche bürgerliche
Wohlstand, der sich in den südlichen Vororten Londons
ausbreitet und den Fremden meist über die wahre
soziale Struktur des Landes hinwegtäuscht, kann nichts
daran ändern , daß 30 Prozent der Londoner Bevölke¬
rung in grausamer Armut dahinleben . Etwa 10 Pro¬
zent der Londoner verdienten schon in Englands Glanz¬
zeit, also vor dem Weltkrieg , nicht genug, um den Hun¬
ger zu stillen.

3-/, Millionen 2m Weltkrieg hat England zehn
. . ,. Milliarden Pfund ausgegeben, um
rn Elendsquartieren Deutschland zu vernichten, aber
für die dreieinhalb Millionen Menschen, die in Elends-
quartiercn leben, war weder vor noch nach dem Welt¬
kriege ein Penny Hilfe vorhanden . Das ist keine ten¬
denziöse Darstellung, die wir über England geben, das
sind Worte Lloyd Georges, viele Jahre nach dem Welt¬
krieg gesprochen. Die sehr breite unterste Schicht der
Engländer lebt nicht viel besser als die unteren
Schichten Polens , — und dies will etwas heißen! Das
liegt daran , daß die herrschende Kaste Englands das
plutokratisch-liberalistische „Ideal " mit größter Gerissen¬
heit entwickelt hat : Jeder kann unter den willkür¬
lichsten, rücksichtslosestenBedingungen nach oben ge¬
langen , er muß nur kräftig nach unten treten ! Und
dieses Ideal hat die ganze Welt ein Jahrhundert lang
bewundernswert gefunden, weil dann und wann ein
Herr mit grauem Zylinder , der selbstzufrieden über den
Rennplatz von Ascot ging, als armer Barfüßler
begonnen, aber aus seinem Lebensweg die Ausbeuter¬
methoden des manchesterlichenZeitalters mit besonderer
Brutalität anzuwenden verstanden hat.

Erbärmlicher als die Die herrschende Kaste schuf sich
Bettler Oltaiiens ûm Schutze ihres satten Lebens
Bettler Ostayens Leibgarde : das englische Par¬

lament . Aus diesen Reihen ergänzt sie den Kreis der
Minister und hohen Staatsbeamten , soweit sich in den
Zuchtschulen der englischen Oberschicht nicht genug An¬
wärter finden, die sich der Mühe des Regierens unter¬
ziehen wollen. Die Mehrheit der Reichen genießt be¬
denkenlos das Leben, weil andere für sie arbeiten . Das
Leben ist für sie ein Amüsement, ein hohles Verspielen
der Jahre . „In England sind die Kasten nicht gleichge¬
stellt. Der Gedanke, mann könnte sozusagen über den
Rand einer (hohen) Klasse in die nächste Klasse Hinab¬
fallen, ruft wahre Panikstimmung hervor. Es gibt in
England keine brüderliche Gesinnung." Das schrieb 1936
eine Französin, nach deren Meinung die Bettler Lon¬
dons erbärmlichere Gestalten sind als die Bettler Ost¬
asiens, die wenigstens offen hinter einem Herschimpfen,
wenn ihre Bettelei nichts einbringt . Der Reichtum hat
die englischeOberschichthochmütig gemacht. Wohin diese
Plutokraten mit ihren Rollsroyces kommen, glauben sie,
die Welt beherrschen zu können. Ihre Verschwendungs¬
sucht, gepaart mit ihrem Gleichmut gegenüber den dar¬
benden Volksgenossen, sollte sprichwörtlich in der Welt
werden.

Ein Achtel aller Londoner Dicht neben dem Reichtumdie größte Armut . Das
m - tums Land , das für seinenWohl¬

stand so berühmt ist, genießt den zweifelhaften Ruf . die
ärgsten Elendsquartiere zu besitzen: kleine dunkle Häu¬
ser, feuchte Wände , schmale Fenster ohne Scheiben, mit
Papier überklebt oder mit Lumpen verstopft, ausgetre¬
tene Treppen , schiefe Fußböden, keine Ventilation , keine
Wasserleitung in den Wohnungen, keine Küchen, über¬
füllt mit Menschen, von denen jeweils fünf bis zehn

IlNMIMMIMIIMMMINllMMIMMMIMIIMIMIMMMI,III, „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „

Unser
Im Kanal wurde ein englischer Kreuzer versenkt-
Deutsche Sturzkampsslicger bombardierten den Hafen von
Dover.
In Gibraltar flog ein Munitionsdepot in die Lust.
In Südafrika hetzt der Verräter Smuts die Neger gegen
die Weiße burijche Bevölkerung auf.
Bei der Aufdeckung des riesigen englischen Spionage¬
netzes in Japan wurden zahlreiche weitere Agenten des
Teeret Service verhaftet.
Im britischen Kabinett kriselt es.
Korvettenkapitän Hartmann wurde bei seinem Eintreffen ^
in Bremen stürmisch begrüßt.
1500 Bremer Kinder kommen in den Genuß der Kinder-
landvcrschickung der NSV.
In der Kreiswaltung Bremen der TAF . tritt ein Wechsel
ein.



in einem Zimmer Hausen müssen — das sind die Slums,
ois englischen Clendsquartiere , die nicht nur in London
UNS IN den Industrierevieren , sondern auch in den
kleineren Städten des Landes zu finden sind . Aller-
orngs , in London häuft sich das Elend . Die größte Stadt
der Welt des 20 . Jahrhunderts ist schmutzig , arm , un¬
organisiert , ziellos und führerlos . Ein Achtel aller Lon¬
doner lebt in Slums ." So schrieb ein Engländer 1937
in einer aufsehenerregenden , aber zwecklosen llnter-
luchung . Denkschriften , Proteste , Kommissionen haben bis
letzt nicht genutzt , um diesen Schandfleck der Zivili-
latton zu beseitigen . 1934 wurde von der englischen Re¬
gierung ein Fiinfjahresplan aufgestellt , um die 19 ärg-

einzureihen und neue Stadtviertel an ihrer

stelle zu errichten . 2,3 Milliarden Mark wurden zu
dasein Zweck großsprecherisch bewilligt , aber nichts ist
geschehen ! Die englische Gesellschaft hat sich leichten
Herzens mit diesem Zustand abgefunden.

Den Lords
gehört das Land

Ein Uebermaß von Armut und Elend
und zur gleichen Zeit ein Uebermaß
von Reichtum und Verschwendungs¬

sucht ! Es gibt Grubenbesitzer in England , von denen
jeder einzelne ein doppelt so hohes Einkommen bezieht,
wie die große Schar seiner sämtlichen Bergarbeiter.
Der Herzog von Hamilton erhält lediglich aus der Ver¬
pachtung seines Grund und Bodens im Kohlenrevier
eine Jahresrente von 2,25 Millionen Mark , aber er ist
nicht ein Einzclfall . Ueberhaupt ist ' der größte Teil des
englischen Bodens in der Hand weniger Personen . Von
einem englischen Staatsmann ist einmal mit der üb¬
lichen heuchlerischen Selbsterkenntnis , die nie zu etwas
geführt hat , gesagt worden , ein Drittel des Landes ist
im Privateigentum der Mitglieder des Oberhauses.
Daher ist die Macht der Lords unvergleichlich groß,
daher auch die landwirtschaftliche Ausnutzung des eng¬
lischen Bodens so gering . Die Lords haben eine ratio¬
nelle Verwaltung ihres Grundbesitzes nicht nötig , das
Wohlergehen der anderen kümmert sie nicht.

Seit 2V Jahren England ist deshalb auch nie
„ ^ " s - mit dem Problem der Ar-
2 Millionen Erwerbslose , beitslosigkeit fertig gewor¬
den . Obwohl es eine hohe Zahl Engländer gibt , die von
ihren Renten lebt oder von den Pensionen , die sie aus
den unterdrückten Kolonien erhält , ist das reichste Land
nicht fähig , die Erwerbslosennot zu beseitigen . Das Land
war nach dem Weltkrieg nicht ausgeraubt und nicht wirt¬
schaftlich hilflos gemacht worden wie Deutschland . Es
besaß eine »intakte , mit großen Reserven ausgestattete
Wirtschaft , trotzdem sank die Arbeitslosigkeit in den
zwanzig Jahren seit dem Ende des Weltkrieges nie unter
eine Million , sie betrug meist 1ff/L Millionen , oft darüber.
Auch haben englische Arbeiterführer früher bewiesen , daß
die Zahl der Arbeitslosen tatsächlich jeweils eine Million
über der amtlichen Statistik liegt , also mindestens ständig
zwei Millionen betragen hat . Wenn man bedenkt , daß
dieses Elend seit 20 Jahren ununterbrochen anhält und
daß Menschen alt und grau werden , ohne je in ihrem
Leben geregelte Arbeit gefunden zu haben , dann wird
das Blendwerk der englischen Demokratie erst richtig klar.

ks Kriselt im Lager thurchMs
(Fortsetzung von Seite 1)

anziehende junge Tomen , die von Sau ? z» Sau ? gehen, um
zu erfragen , wie e? um die Popularität der Zeitung - propa¬
ganda steht, Sie fragen dann die Hausfrauen , wa ? ihnen
an der Zeitung am besten gefällt , „Lesen Sie den Anzeigen¬
teil ? Was vermissen Sie in ihm ? Würden Sie den lustigen
Teil vermissen , wenn er nicht mehr erschiene?" Man könnte
die Fragereihe beliebig verlängern , vielleicht durch die Frage,
ob sie erstaunt wären , wenn Tust Pooper ? Reven im lustigen
Teil ersclieine» würden , oder etwa , ob die Miste? etwa ver¬
missen würden , wenn Tust Pooper als Minister verschwinden
würde ?! Ta ? ist nach Meldungen au ? England nämlich eine
höchst aktuelle innige , die sich au ? den täglich hestiger wer¬
denden Angriffe » in der Presse ergibt , „New ? Chrvnicle"
meint im Rahmen dieser offenbar shstematischen Kampagne,
da st e? Amerikaner bemerkenswert fanden , daß die englische
Propaganda in Presse und Radio durchaus nicht die feste
Haltung (?) des engliscl>«n Volke? widerspiegele.

Während so Duss Eoopers Stern im Sinken ist, hat es der
schöne Anthonv offenbar verstanden , sich in den Vordergrund
zu drängeln . Er hat gemäß den in englischen politischen (Ge¬
bräuchen üblichen Methoden zunächst «in« Welle von Kritik
gegen sein Kriegsministerium inszeniert und dann energisch
sich an die Reorganisation gemacht, die er sich selbst als Auf¬
gabe stellte. Damit war er im Brennpunkt des Interesses
und konnte dann „zur großen Befriedigung der öffentlichen
Meinung " die Umorganisation in die Wege leiten und zwar
durch die Einsetzung eines Koinmitees mit dem Auftrag , Bor-
schläge auszuarbeiten . Die Kritik war verstummt , und ganz
London lobte vor Zusammentritt des Unterhauses Edens
„Energie und Weitblick", während die Stimmung gegen an¬
dere Kabinettsmitglieder wie Halifax offenbar gespannt ist.

Wie nun die Organisation des Herrn Eden im einzelnen
aussieht , beloeiseu wohl die neuesten Veröffentlichn »gen der
„Daiip Mail " über die britische Hei, »wehr . Darin heißt es
ii. a .: Die Feldii »ui>en der Heim wehr werden in Dörfern und
Städten postiert . Ihre Ausgabe werde nicht nur der Kamps
fein , sonder » sie würden für die Kontrolle der Wege und für
die Verhinderung der Panik eingesetzt. Die Grundidee sei, daß
sie „die Dinge für den Feind heiß mache» ", daß sie ihn zur
Vorsicht zwinge », wenn er sich bewohnten Gegenden nähert.
Damit » » ii diese zum Teil als aktive Tätigkeit gedachte Auf¬
gabe auch gelöst werden kann , hat ein elzemaliger „Major"
der internationalen Roten Brigaden in Spanien , Wiutring-
ham , eine Wochenendschulc sür Guerillakrieg eingerichtet , in
der — gegen Honorar natürlich -— in zivei Tagen der Kursist
sür den .Scckenschützenkrieg ausgebildet werden kann . Da
darf man den Feldwachen nur de« Rat gebe« , daß sie sich in
acht nehmen , daß ihnen nicht heiß gemacht wird , ivenn der
böse Feind auf dem Vormarsch naht,

Edens „Heer" soll nach Londoner Angaben vier Millionen
betragen. „Popol » die Roma " geht einmal dieser englischen
Rechnung nach und stellt fest: „Seitdem die Ueberrest« des
britischen Expeditionskorps von Flandern blutig und übel zu¬
gerichtet heimgekehrt sind, hat die englisch« Regierung begon¬
nen, ein Heer zu preisen, von dem Frankreich am allerwenigsten
etwas gemerkt hat. ES soll vier Millionen zählen , die Terri¬

torialarmee nicht eingerechnet. Wo steht dies Heer? DaS fra¬
gen auch die Londoner selbst. In Wahrheit existieren die Trup¬
pen gar nicht. Die jüngsten amtlichen Mitteilungen sprechen
nämlich nur von einem Aushebungsregister , was besagt, daß
das gewaltige britische Heer tatsächlich nur aus einem Aus¬
hebungsregister besteht. Es fehlen die nötigen Soldaten sür
eine so ausgeblähte Ziffer , es fehlen aber auch die Waffen!

Wie nnn britische Soldaten kämpfen , wenn die Stunde der
Bewährung schlügt, geht au ? Meldungen über die Luft¬
angriffe auf Gjbraltar hervor . Die in Tanger eintreffenden
Flüchtlinge aus Gibraltar berichten von der steigenden Ner¬
vosität auf dem englischen Felsen , Die Bvdenabwehr habe
versagt , die Scheinwerfer konnten die italienischen Flieger
nicht in ihren Lichtkegel bringen , und die Flak feuerte aus?
Geradewohl , Den Gerüchten zuiolg « !oll da ? Oberkommando
an vorgesetzter Stelle gegen da ? Verhalten der Kriegsschiffe
protestiert haben , die bei dem ersten Alarm ihre Ankerplätze
verließen und das Weite suchten . Wie an ? Gibraltar gemeldet
wird , sind zahlreiche 'Artilleristen der englischen Flakbatte-
rien wegen „nnmilitärischem und unentschlossenem Verhal¬
ten " bei dem letzten großen Luftangriff bor da ? Kriegsgericht
gestellt worden.

Solche Kriegsgerichte sind Shmptome . Symptome jener
Angst , die auch dem KinderverschickungSstondal zugrunde liegt.
Dieser besagt nichts anderes , als daß die herrschende Plnto-
kratencliqne mit steigender Furcht der bevorstehenden Ausein¬
andersetzung der Insel mit der deutschen, Wehrmacht entgegen¬
sieht, Die Schuldigen wollen sich nach der Pvranssendung ihrer
Sprößlinge dann durch die Flucht der Verantwortung ent¬
ziehen , wahrend das znm Franktireurkrieg aufgeputschte Volt
die Härte der Folgen zu tragen haben wird , Um diese Ver¬
wirrung im Volk noch zu steigern , werden die unsinnigsten
illusionistischen Darstellungen über die Möglichkeiten der Ver¬
teidigung und die Stärke der Verteidignngsmacht — von
„Heer " ist im ganzen ja nicht zu sprechen ! — in die Presse
lanciert . Erregen diese Angaben auch mit Recht die Heiterkeit,
wenn wir aii die Parole „Brich ihm den kleinen Finger"
denken, so ist dennoch sür die Auseinandersetzung mit der eng¬
lischen Luftwaffe und der regulären Armee mit einem ernsten
Kampf zu rechnen . Am Ende wird aber die Vernichtung des
Empire durch die eigene verblendete Plutokratcnschicht stehen.

Daß diese Plutokraten immer noch Platz für ihre Sprößlinge
aus den angeblich überbelasteten englischen Ueberseedampsern
haben, geht aus einer Rewyvrker Meldung hervor, der zufolge
in einem ungenannten kanadischen Hasen am Montag weitere
1000 Plutokratenkinder aus England gelandet wurden.

Mit dem gleisten Schiff , brachte Manrio Rothschild,
ein Angehöriger des Pariser Zweiges der jüdischen Groß-
schicbersamilic , sein kostbares Leben und sicherlich auch einen
beträchtlichen Teil seines zusammengerafften Vermögens in
Sicherheit.

Auch Madame Tabouis,  die Lügentante des Pariser
„Oeuvre " ist nunmehr in Newyork eingetroffen . Mit ihr,sind
zwei weitere große Transporte von Pliitokraten -Sprkßtingen
in Amerika angekommen . Umgeben von ihren Erziehern und
Goiiy^riuuiten werden die jungen Ladies »nd Lords ihr
feudales Leben von früher fortsetzen.

LieeUakm« « ke AB
England redet sich verzweifelt Mut zu

Der große Luftangriff auf den Hafen von Dover scheint
den Briten stark auf die Nerven gegangen zu sein . Ver¬
zweifelt bemühen sich Churchill und Tuff Cooper , die
Wirkung der deutschen Bomben zu bagatellisieren und
dem englischen Volk einzureden , daß eigentlich kaum
etwas passiert sei. Aber es gibt schon zu viele Eng¬
länder , die mit tödlichem Entsetzen derartige Angriffe
selbst erlebten oder die zerstörten Hasenanlagen von Do¬
ver bis Bristol und Cardiss mit eigenen Augen sahen-
Deshalb greift man in London nach altem Muster wie¬
der znm Strohhalm der L ü g e. In einer ersten Mel¬
dung behauptete z. B . Reuter , daß beim Angriff auf
Dover 3v Stukas vom Typ In . 87 und 50 Jäger be¬
teiligt gewesen seien, von denen 15 abgeschossen worden
feien . Dieser Sieg erschien aber Mr . Duss Cooper noch
nicht eindrucksvoll genug . Kurzerhand wurden daher in
einer neuen Neutermeldnng die Ziffern vertauscht und
aus den Stukas In 87 — man höre und staune — 87
abgeschossene Ins fabriziert . Leider waren bei diesen
Kämpfen keine Do 2l5 beteiligt , sonst hätte das bri¬
tische Lügenministerium behaupten können , es seien 215
Dornierslugzeuge vernichtet worden . Hat es die Lon¬
doner Regierung wirklich nötig , mit derart plumpen
Mätzchen dem englische» Volk Tuff Coopers Cous-
Methode : „Rede vom Sie !" zu suggerieren ? Kaum an¬
ders zu bewerten ist jedenfalls auch der lächerliche Pro¬
pagandarummel » m die sogenannte Heimatwehr , die —
in zweitägigen Schnellkursen ! — den Heckenfchützenkrieg
organisieren soll. Zwar gibt es in England niemand,
der in aller Oefftiftlichkeit das Verbrecherische dieser Ma¬
növer und Pläne anprangern würde . Aber doch scheinen
sich manche einsichtigen Leute darüber klar zu sein , daß
mit solchen Bütteln kein Feind ausgehalten werden
kann . Verzweifelt rufen sie aus : Wie sollen wir unser
Haus verteidigen , wenn wir keine Waffen haben ! An
der ganzen Haltung der englischen Bevölkerung ist aber
gerade verblüffend , daß sie überhaupt ernsthaft in Er¬
wägung zieht , sich als Zivilisten gegen einen befürchteten
Einfall wehren zn können . Die Verwirrung muß heute
auf der isolierten Insel also eine hochgradige sein. Das
spürt man auch an den Erklärungen englischer Minister,
die abwechselnd die großen Fortschritte in der heimischen
Rüstungsindustrie preisen und dann wieder das Ver¬
sagen dieser Rüstungsindustrie zugeben , um damit ein¬
dringliche Bitten an die USA , um beschleunigte Liefe¬
rungen von Kriegsmaterial zu verbinden . Immerhin
sucht England verzweifelt sich stark zu machen . England >
redet sich Mut zu. Irregeleitet von einer Regierung,
die den wahren Krieg aus den Erfahrungen auf fran¬
zösischen Schlachtfeldern besser kennen sollte, glaubt offen¬
bar die englische Bevölkerung , daß eine rasch zusammen¬
gerufene waffenlose Heimatwehr das drohende Schicksal
wenden könnt «, Lord Halisar hat als Sprecher d»s eng¬
lischen Kabinetts allerdings keinen Zweifel darüber ge¬
lassen , daß die Regierung gewillt ist, das englische
Volk bis zum äußersten einzusetzen.  Sie
selbst hält sich ja bekanntlich die Rückzugslinie
nach Kanada  frei . Sie kann eine solche Politik
nur betreiben , weil dem englischen Volk „Ersolge " ein - ,
geredet werben , dir nicht vorhanden sind , Einmal wird
es aber auch mit diesem Schmiedet zn Ende sein!

Munirionsvepol In Sidrallar In die Luft geflogen

tkurchttl fordert Setieimfitzuns
Nur 2SP Stimmen Im Unlertiaus — Scheu vor der Seffentlichkeit — »Sesamteuropa wird blockiert"

Baboloniicker Dieses Versagen vollzog sich in der
„ ? ^ gleichen Zeit , in der es für die Ober-
llntergang schicht eine Selbstverständlichkeit war,

Vergnügungsreisen nach Aegypten oder Westindien zu
unternehmen . Paris galt als Wochenendziel . Die Reise
an die Rioiera war eine Gewohnheit . Die „Parties"
während der Londoner „Season " konnten nicht glänzend
genug sein . Wenn der „Society " -Berichterstatter schil¬
derte , daß auf einer Garden -Party die Blumen auf der
Tafel in Schalen aus purem Gold lagen , so wurde offen¬
bar niemand mahnend an den Untergang des baby¬
lonischen Reiches erinnert , an einen Untergang , der
durch Hochmut , Trägheit und Dummheit hervorgerufen
wurde . Für die englischen Arbeitslosen ist dagegen lange
überhaupt nichts getan worden . Es kam zu den grauen¬
vollen „Hungermärschen " . Der Premierminister Baldwin
war es bekanntlich , der „keine Zeit " hatte , um die
Arbeitslosen zu empfangen , aber er hatte Zeit , seinem
Familienunternehmen . den Baldwin L Sons Stahl¬
werken , große Staatsaufträge zuzuschanzen . Indessen,
der heutige Premierminister Winston Churchill hat sich
auch in dieser Beziehung das tollste Stück geleistet . Er
hat einmal geschrieben , vom natürlichen Standpunkt aus
seien die Redereien über die Arbeitslosigkeit über¬
trieben . „Arbeitslosigkeit hat es in England immer
gegeben , die Arbeitslosigkeit ist eine moderne Krankheit " .
Herr Churchill wollte mit einem Achselzucken darüber
hinweggehen . Dieser Heuchler , der ein Sohn der obersten
Kaste ist , hat es trotzdem fertigbekommen , sich mit den
sogenannten Arbeiterführern zu verbünden.

Mit Recht hat man die dauernde Arbeitslosigkeit als
die größte Schande des heutigen Englands bezeichnet.
Sie ist zugleich das endgültige Verdammungsurteil über
die englische Demokratie , über eine Regierungsform.
die den Reichen zu nichts verpflichtete , und dem Armen
höhnisch anheimstellte , sich sein Brot „ in Freiheit " zu

suchen . _ 8rl.

Rückgang der Exportzisfern in Argentinien . „Noticias Gra-
sicas " zeigt sich äußerst beunruhigt über den Rückgang der
argentinischen Erportziffcrn im Juni gegenüber dem gleichen
Monat des Vorjahres um 45,5 v. H, mit 715 000 Donnen
und einem Wert von 38 76l WO Pesos , Das Blatt malt ein
vernichtendes Bild aus infolge des Verlustes der europäischen
Märkte.

I» v. Stockholm.  30 . Juli.

Das Unterhaus hat am Dienstagnachmittag aus Churchills
Verlangen die vielumstrittenr Aussprache über die leidige
Außenpolitik , in der gegenwärtig alles sür England qner
geht. hinter verschlossenen Türen begraben. Ehurchill, der seine
eigen« Red« vorsichtshalber ebenfalls nicht vor der Lrsftntlich-
keit seines angeblich so „demokratischen" Landes zn halten
wagte , gab eine kurze Erklärung ab, in der er es als den
Wunsch des Parlaments bezeichnete, sich in einer vertrauens¬
vollen Aussprache über die Außenpolitik zu unterrichten.

Aber lv ! öffentlicher Erörterung sei die Gefahr einer Unter¬
richtung des Feindes gegeben . Die Regierung wolle das
Haus nicht beeinflussen , halte aber eine Geheimsitznng sür
notwendig . Aus den Reihen der Abgeordneten kam verschie¬
dentlich Widerspruch . Wiutertvu erklärte , die Frage der Ge-
heimsitzung sei von großer verfassungsmäßiger Bedeutung-
Im ganzen Weltkrieg habe es nur sieben Gehcimsitzungen ge¬
geben , jetzt habe das Haus bereits fünf abgehalten . Der¬
artige geheime Debatte » müßten auf ganz außergewöhnliche
Umstünde beschränkt bleiben . Auch Wedgwovd betonte , daß
diese (Seheimnistuerei einen Eindruck von Schwäche heüvor-
ruseii müsse.

Das Unterhaus trat dem Vorschlag Churchills , die außen¬
politische Debatte in Form einer Geheichfitznng abzuhalten,
mit 200 gegen IOS Stimmen — also bei vielen Stimment¬
haltungen — bei.

Englands Blockade gegen Gesamte »,vopa einschließlich
Spanten und aller übrigen neutralen Länder ist nunmehr
offiziell . Die neue eng !ische Blockademaßnahme wurde aiy
Dienstag im Unterhaus von dem Minister für wirtschaft¬
liche Kriegführung , Dalton , liekanntgegelv » . Er wies znr
Begründung der neuen Maßnahmen darauf hin daß die
deutschen ihre Küstenlinie außerordentlich ausgedehnt hätten,
was die Bedingungen der englischen Blockade stark verändere!

Praktisch müsse man jetzt alle Schiffahrt über den Atlantik
kontrollieren . Das würde bedeute » , daß sehr viele Schisse
der euglischeu Mavine ihrer eigentlichen Aufgabe entzogen
würden . Deshalb habe sich die Regierung znr Ausdehnung
des N-avicert -Systeiiis aus alle Güter von Uobersee für alle
europäischen Häfen entschlossen einschließlich Nordasoika . Alle
Flxrcht ohne Navicert »»erde künftig beschlagnahmt . Das
gleiche solle für Erportgüter aus Europa gelten.

Dalton behauptete , daß trotzdem keine Ausdehnung der
eigentlichen Blockade gegen neutrale Länder vorliege <!). Die
Maßnahme würde dem ehrenhaften Handel helfen und nur
denen , die der englischen Blockade ein Schnippchen schlagen
wollten , das Leben sauer machen, Leiber , so betonte ber
Blockademinister scheinheilig , 'habe sich die englische Regierung
entschließen müssen , ganz Frankreich und auch die fran¬
zösischen Gebiete in Nordasrika als feind¬
liche Gebiete  zu behandeln . Dalton gab noch eine ge¬

Meflges britisches Spionagenetz in Japan
Weitoeriweigle englische sirmo als Spionage - und 6el » enirale — Im vienste des Sekret Servile -.

Tokio,  30 . Juli.

Bei der Aufdeckung des englischen Spionagenetzes wurden,
wie jetzt die Polizei in Kurume aus Kiuschiu offiziell bekannt¬
gibt , am 27. Juli in Kurume und Schimonofekt zahlreich«
„fremde Spione " festgenommen und in die Untersuchungs¬
gefängnisse in Nagasaki und Schimonoseki eingeliefert . Wie
man hierzu erfährt, handelt es sich bei den Verhafteten aus¬
schließlich um britische Staatsangehörige.

Aufschlußreiche Einblicke in die Tätigkeit des britischen Ge¬
heimdienstes in Japan geben die japanischen Zeitungen , die
die sensationellen Verhaftungen in großer Aujmachung ver¬
öffentlichen . Nach „Tokio Asahi Schimbun " stehen in Japan
etwa 200 Banken und Klubs sowie 810 Schulen und Kirchen
unter britischem Einfluß . Eine gewisse englische Firma , an¬
scheinend die „Rising Sun ", mit dem Hauptsitz in London
und Zweigstellen in ganz Japan , Korea und Fvrmosa , sowie
Vertretungen in 110 japanischen Städten sei beauftragt wor¬
den . lausend über Flugplätze in ihrer 'Nähe zu berichten . Die
Spionagetätigkeit der englischen Zweigstellen und Vertretun¬
gen geht , wie das japanische Blatt mitteilt , bis zu dem mand¬
schurischen Zwischensall im Jahre 1031 zurück. Wiederholt
habe diese Firma die Lieferung von Vasclin und Oclcn ein¬
gestellt , um die japanische Bevölkerung gegen den Chinakrieg
aufzuhetzen , indem man angab , die Verlängerung des Krie¬
ges sei die Ursache der Gasolin -Knappheit,

„Hotschi Schimbun " meldet, daß Feuer , und Autoversiche-
rungen , die mit englischem Geld finanziert seien, industriell«
Anlagen in ganz Japan überwacht hätten . Schärft Stellung
nimmt das Blatt gegen britische religiöse Organisationen und
Schulen (!), die sich im Austrage des berüchtigten „Teeret
Service " als „Fünfte Kolonne" betätigten.

Wie Tomci meldet , erklärt das japanische Kriegsministerium
in einer ernsten Warnung vor Unterstützung fremder Agen¬
ten unter anderem , kürzlich hätten japanscindliche Mächte
Japan mit einem Netz von Jnformations - » nd Propaganda-
Agenturen überzogen . Diese Agenturen seien gewöhnlich als
wirtschaftliche Organisationen , religiöse Verbände (!) vder
Verkchrsuntcrnehmnngen getarnt . Die Spionageabwehr in
Japan habe fremde Spionage auf ungesetzlichem Wege schwie¬
rig gemacht , und deshalb habe England seine Spionagetätig¬
keit durch Organisationen durchgeführt , die nicht gegen das
Gesetz verstießen . Das japanische Volk müßte besonders vor¬
sichtig gegenüber dibser Art von Spionage sein und Sorge
tragen , daß keine Staats - oder militärischen Geheimnisse in
die Hände von japanfcindlichen Ländern sielen . Besonders
sollte auch den Propaganda -Berichten kein Glauben geschenkt
werden , die äußerlich nicht als Propaganda erkennbar seien.
Die japanseindlichen Mächte hätten schon längere Zeit in ver¬
schiedenen Schichten des Landes ihre Wühlarbeit durchgesübrt.
Die britische Politik in Fcrnost , die durch die krampfhaften
Bemühungen , probritische Gedanken zu verbreiten , gekenn¬

zeichnet sei, habe sich als eine Brutstätte der Spionage er¬
wiesen , Aufrichtig seien diejenigen Japaner zu bedauern , die
im Solde dieser fremden Machenschaften stünden , und die
Armee sei entschlossen, gegen diese unpatriotischen Japaner
schürsstens vorzugehen.

Die Aufdeckung der hinterhältigen englischen Machen¬
schaften hat im ganzen Lande großes Aussehen erregt und
stärkste Erregung hervorgerufen.

Die Presse ist in der Lage , weitere Einzelheiten ül>er den
britischen Spionagedienst in Lstasicn zu berichten , der an das
sogenannte Jnsoriiiativnsministerium in London angeschlossen
ist, im übrigen aber wohl in Wirklichkeit ein Organ des
berüchtigten Teeret Service sein dürfte . Danach befindet sich
die Hauptstelle sür Ostasien in Hongkong in Händen von
Scott der wiederum ein sogenanntes Kultur - und Propa¬
ganda -Institut unter Redman in Tokio unterstellt sei, das
in Verbindung mit der britischen Botschaft arbeite und
Zweigstellen in Koke, Osaka, Tokio , Pokohama und Korea
unterhalte . Dieses „Kulturinstitnt " habe außerdem direkte
Verbindungen zur entsprechenden Abteilung im Londoner Jn-
sormationsministerium,

Reue Verhaftungen von „Mitgliedern eines ausländischen
Spionagedienstes " werden aus Korea gemeldet. Die Arme« in
Korea gibt bekannt, daß in Zusammenarbeit mit der Staats¬
anwaltschaft ein« Reihe Ausländer wegen Spionageverdachtes
verhaftet worden seien.

kngllsch» Herausforderung Japans
bxv. Stockholm, 30. Juli.

Im Oberhaus gab der englische Außenminister Lovd
Halisar au, Dieustnguachmittag eine Erklärung gegen Japan
ob. Er behauptete gegenüber den japanische » Feststellungen
über die Aufdeckung einer englischen Spionagevrganisation,
es liege keine Begründung für diese Anschuldigung vor . Zum
Tode des Reuter -Korrespondenten Knor und zu der hierüber
von japanischer Seite gegebenen Aufklärung betonte er , die
englifclze Regierung sei vollkommen außerstande , diese Dar¬
stellung zu akzeptieren , Sie habe bereits scharfe Vorstellun¬
gen in Tokio erhoben , und er selbst habe am Vormittag den
japanischen Botschafter zu sich rufen lassen, um ihn über den
Ernst zu unterrichten , mit dem die englische Regierung diese
Vorgänge beurteile , die lebhafte Rückwirkungen hervorrufen
müssen, Lord Halisar wagte sogar trotz der sensationellen
Enthüllungen der japanischen Zeitungen die Behauptung , die
englische Kolonie in Japan gebe sich keiner politischen Be-
tätigung hin . Er verband diesen Weißwaschungsversuch mit
haltlosen Anschuldigungen gegen Deutschland und die in Ja¬
pan lebenden Teutscheis. als ob mit derart grotesken,Brun-
nenvergistungen die britischen Sabotage - und Spionage-
versuche in Japan au » der Welt geschafft werden könnten!

sonderte Erklärung über die Oelverschifsungen nach Spanien
ab , die sich im ersten Halbjahr l !>10 bedeutend erhöht Hütten,
Er kündigte an , daß Beamte der englischen Blvckadebehörde
zu Verhandlungen nach Madrid gehen würden , denn Spaniens
eigener Bedarf solle — angeblich ! — gesichert werben . Navi-
certs für weitere Oelimporte aber würde » nicht gegeben
werden.

Die britischen Piraten maßen sich also an, den gesamten
europäischen Handel zu blockieren und selbst die nichtkrieg-
sührenLen Staaten unter das Diktat der plutokratischen Welt-
verschwörer zu zwingen . Wer nicht pariert , wird hemmungs¬
los bestohlen. Die Frechheit dieser Seeräubermanieren ergibt
sich aber nicht zuletzt daraus , daß sie auch alle überseeischen
Länder treffen, für die der Händel mit Europa wirtschaftlich
ungeheuer wichtig ist. Und dann wagen es diese Verbrecher
noch, von Freiheit der Völker und Notwendigkeit des inter¬
nationalen Handels zu sprechen! Diese werden erst dann
hergestellt sei», wenn Englands Macht gebrochen ist!

Suff tooper In Palästina
' ' - - - - - ' . rä, Athen. 30  JülfM

Nach der Absuhr , die sich Dnff Cooper und Lord Gort In
Algerien holten , sind beide Herren ' nicht etwa uns kürzestem
Wege nach London zurückgekehrt , sie halcen vielmehr ihre Reise
ins östliche Mittelmeer fortgesetzt und sind nach hier ein¬
laufenden Meldungen in Palästina eingetroffen . Tuff Cooper
und Lord Gvrt werden außerdem nach Transjvrduuien lvelter-
sahren . Es verlautet , Tuff Cooper habe die Absicht, auch Da¬
maskus und Beirut auszusuchen . Er habe die Absicht, sich mit
dem Lberkommissar des sranzösiftl -en Maudatsiandes Syrien,
Puaur , in Verbindung zu setzen und auch eine Rücksprache
mit den sranzösischen Generalen der Nahostarmre herbeizu¬
führen.

Von diesem Endziel , seiner Mittelmeer -Reise , aus gesehen,
erhalt der Versuch Tuff Coopers , in Algier die Verbindung
mit den Franzosen aufzunehmen , eine ungewöhnliche Bedeu¬
tung . Man fragt sich, vb England eine neue große Jntrige
anspinne oder ob es Dnff Evvper nur daraus ankomme , die
bei Aleppo eingeschlossenen Engländer aus dem Verhandlungs¬
wege freizubekommen , Verantwortliche militärische und poli¬
tische Kreise in Beirut erklären schon jetzt, daß sie eine Ein¬
reise Duss Evopers und Lord Gort ? aus keinen Fall dulden
werden . Aber nvch ist nicht genau zn erkennen , welche Rolle
etwa während dieser merkwürdigen Reise der sranzösische Ge¬
neral Mittelhauser spielen wird und in welcher Weise sich
auch der General Wavell , der Kommandierende der englischen
Nahostarmee , einzuschalten gedenkt . Die Reise des bisherigen
englischen Jnsormationsministers ins Ostmittelmeer steht je¬
denfalls nach dem dreisten Einmischungsverstich in Algier in
einem seltsamen Licht und wird sowohl in den tleinasiatischen
Staaten wie in den anderen Ländern des östlichen Mittelmeer-
rannres mit gespannter Aufmerksamkeit und erheblichem Miß¬
trauen verfolgt,

purchstchtlge Vuff-cooper -propopando lii USsl.
hn . Rom , 30, Juli.

In mehreren nordamcrikanischcn Zeitungen hat ein gewisser
Major Elliot , der allem Anzeichen nach von der englischen
Propaganda ausgehalten wird , die Entdeckung gemacht , daß
die italienischen Flugzeuge , die Gibraltar bombardierten , un¬
möglich aus Italien gekommen sein könnten . Sie müßten sich
spanischer oder französischer Stützpunkte bedient haben . Dem
„sachverständigen " amerikanischen Majvr ist offenbar ent¬
gangen , daß normale Serienmaschinen der italienischen Luft¬
waffe unter Balbo schvn vor einem Jahrzehnt Gruppenslüge
über den Nord - und Südatlantik durchführten . In den Ver¬
einigten Staaten blieb das damals nicht ganz unbemerkt , da
den italienischen Fliegern ein triumphaler Empfang bereitet
wurde.

Wohin die Enthüllungen des Majors Elliot und seiner
Auftraggeber hinauswollen , ergibt sich sofort , wenn man die
besorgte Mahnung liest , daß die italienischen Angriffe auf
Gibraltar für die Vereinigte » Staaten von höchster unmittel¬
barer Wichtigkeit seien : Benutze Italien spanische Flughäfen,
dann sei Spanien als kriegführender .Staat zu betrachten , was
wegen des spanischen Einflusses iu Südamerika den IlSA,
nicht gleichgültig sein könnte . Am lösten wäre es , vor¬
bereitende Maßnahmen zu „protektwven Besetzungen " der
Azoren und der Kapverdischen Inseln zu erwägen (hier unter¬
läuft dem Uebereizvigen ein kleiner geographischer Fehler , da
die angeführten Inselgruppe » Portugal gehören ). Sollte
sich Italien aber französischer . Stützpunkte bedienen , dann
wäre Washington eine „ positivere Haltung " gegenüber
Martinique anzuraten . Auch dieser Herr Elliot , so sagt man
iu Italien dazu , muß sich darüber klar sein, daß die Vor¬
aussetzungen , von denen er ausgeht , falsch sipd. 11m so nvrt-
voller und auffchlußreicher sind daher sein« Anregungen , sie
beloeisen die Dehnbarkeit des Begriffes Monrve -Doktrin und
verraten die Ziele der englischen Propaganda in den IISA.

Krach bei ber Stier - Kanal - Sesellkchast
rc). Athen , SO, Juli

Zwischen der englischen und sranzösischen Gruppe in der
Luez -Kanalgksellschast sind ernste Zwistigkeiten ausgebrvchen.
Der Direktor der Gesellschaft, der Franzose de Benois , hat
sich mit den leitenden sranzösischen Funktionären nach Vichy
begeben um dort Schutz gegen die Maßnahmen der britisch-
ägyptischen Marinebehörden zu suchen. In Suez will man,
wie „Ellenikon Mellon " meldet , überhaupt keine Nachrichten
darüber haben , wo das Direktorium der Gesellschaft sich gegen¬
wärtig aufhält.

Der Handclsweg über Suez hat infolge der englischen Ab-
spcrrmaßnahmcn jede Bedeutung verloren . Man befürchtet
deshalb in Kairo , daß die französischen Verwaltungsratsniit-
glieder der Kanalgesellschast wegen der Behinderung des
Schiffsverkehrs eine diplomatische Intervention veranlassen
werden , do Aegypten als „nichtkriegsührender " Staat die
Durchfahrt durch den Suez -Kanal sichern müsse.

La Line « , 30 - Juli.

Am Montag , um II Uhr, ereignete sich in Gibraltar eine
gewaltige Explosiv» , d" tveithin hörbar war und die Fenster¬
scheiben aller in der Nähe der Grenze bei L« Linea befind¬
lichen Wohnhäuser znm Zerbersten brachte. Sosort eilten die
Feuerwehr und Krankenwagen an die Unglücksftelle. Obwohl
von englischer Seite behauptet wurde , daß lediglich ein Ben-
zindepot in die Lust gegangen sei, wird aus zuverlässiger
Lnelle berichtet, daß ein Munitionslager aus bisher unbe¬
kannter Ursache erplödftrte , wobei vier englisch« Soldaten ge- !
tötet und zahlreiche ander« verwundet wurden.

Die Militärbehörde veröffentlicht zu der Erplosion folgen¬
des Kominunignü : Um 11 Uhr gestern vormittag erfolgte in s
der Nähe des drahtlosen Mariuesenders an der Nordfront 8
eine Erplosion . Es muß der Tod von drei Soldaten des
Regiments Black Watch beklagt werden . Die Ursache der Ex¬
plosion ist nicht bekannt.

Kanada schickt keine Kruppen mekr
o. seil , Bern , 30. Juli,

Bor dem kanadischen Unterhaus gab der Verteidigung ?- !
minister , von Kapado, - Ralston , bekannt , . daß Kanada keine
weiteren Truppe » nach England schicken werde . Dagegen soll I
die Verteidigung von Kanada selbst verstärkt werden . Ab
1. Oktober würden monatlich 30 000 Mann einberufen und s
ausgebildet . In den maritimen Provinzen werde ein« :
„Militärregion Ost " mit Vorposten aus Neufundland gebildet
werden . Augenblicklich stünden 133 000 Kanadier im aktiven
Dienst , davon 1O0 0O0 Man » in Kanada selbst.

Die ausdrücklielze Erklärung , daß keine weiteren kanadischen

Einheiten nach England gebracht werden , dürfte wohl in den ^
Protesten der kanadischen Bevölkerung sranzösisckzen Ursprungs
gegen die zeigen britisclzen Uebcrfüllc aus sranzösische Flotten-
einheiten ihren Grund haben . Die sranzösischen Kanadier
hatten anläßlich ihrer , großen Protestkundgebungen und De¬
monstrationen i» Montreal und Oiwbeck die sofortige Aurück-
iierusung der in England befindlichen kanadischem Truppen ^
veriauzzt . j

Italienische U-Sooke Im Noten Meer
rck. Athen,  30 . Juli

Das Erscheinen italienischer Unterseeboote in den Ge¬
wässern vor Massana und Assab, den italienischen Häfen im
Roten Meer, hat in Aegypten große Unruhe hervorgerufen.
Von den Engländern war versichert worden , daß der größte
Znsahrtsweg nach Aegypten von der britischen Flotte voll - l
kommen freigehalten werden könne und Montag erst hatte
die ägyptische Presse verkündet, daß amerikanische Flugzeuge
über den Indischen Ozean bis nach Kairo gebracht würden . >
Beginnend « Bedarssmittelverknappung in den großen ägyp- I
tischen Städten hat zusammen mit der an einem Tag durch- k
geführten Versenkung dreier Handelsschiffe im Gols von j
Aden ein« Beunruhigung hervorgerufen , so daß aus allen
Städten Aegyptens Angstkäufe der Bevölkerung gegen Lebens¬
mittelverknappung gemeldet werden . Die ägyptische Regierung
will dir Todesstrafe gegen Lebensmittelhamsterer einführen.

seanMscher Protest in tonSon
zb, Gens. 30, Juli . -

Die soanzösische Regierung hat eine weitere Protestnote b
noch London übermittelt . Diese befaßt sich mit den beiden
sranzösischen Petrolemntransportern „Noxane " und „Mel-
pomene ", die zusammen S5 000 Tonnen fassen. Diese beiden >i
Schisse befanden sich zu Beginn des Waffenstillstandes im k
Hafen von Alexandrien und wurden von den Engländern »
gerauht . Die erste Aufforderung der sranzösischen Regierung , »
die Schiffe »uszuliefern , hat die englische Regierung zurück- I
gewiesen . Die nun vorgelegte sranzösische Protestnote betont,
daß die Ladung der beiden Schiffe für Frankreich gerade im
gegenwärtigen Augenblick lebenswichtig ist und nur zum
eigenen Bedarf Verwendung finden soll.

Numiinien schröpft die ölsesellschosten
Bukarest, 30, Juli,

Die rumänisch -englischen Beziehungen nehmen weiterhin an
Spannung zu. Mgn spricht in Bukarest bereits ganz offen
von der Abreise des englischen Gesandten Sir Reginald
Hoar «, der in Politischen Kreisen kaum noch empfangen Wird
und seine Desavouiern » « damit zu verbergen sucht, daß er
sich offiziell sür krank erklären läßt . Andererseits unternimmt
aber die Londoner Regierung alles mögliche , um Rumänien
ihre allerdings von Tag zu Tag wackliger werdende Macht
fühlen zu. lassen. Tv hat sie sich zum Beispiel geweigert , den
neuen rumänischen Gesandten Stoica , dem bisherigen Unter-
staatssekretär im rumänischen Propagandaministerium , der
als Nachfolger Tileas nach London gehen sollte , das Aare-
ment zu erteilen.

Die rumänische Regierung ihrerseits hat einen schweren
Schlag gegen di« englischen Plutokraten geführt, indem sie
durch «in Gesetz die Wertabgabesteuer sür ausgeführtes Petro¬
leum von 13 aus 2» Prozent erhöht hat. In dem Gesetz wird
ausdrücklich angeordnet , daß diese Erhöhung von den Expor¬
teuren getragen werden mutz und unter keinen Umständen aus
den Käufer abgewälzt werden darf.
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1500 Vremer Kinder fahren nach Süd und Ost
Bremen , 31. Juli.

Früher als erwartet , nimmt die NTV . ihr großes Ju¬
genderholungswerk der Kinderheim - und
Kindlandverschickung wieder in dem umfangreichen
Ausmaß vergangener Jahre aus. Zwar stehen die Kinder¬
heime noch nicht restlos für die Kinderentsendung zur Ver¬
fügung , aber die Ankündigungen lassen erwarten , daß schon
in wenigen Wochen mit der Heimvcrschickung der vorgemerkten
Kinder gerechnet werden kann. Einige kleinere Transporte
sind inzwischen zur Russendung gekommen; gestern verließen
erneut 50 Bremer Kinder in den frühen Morgenstunden den
Hauptbahnhos , um im NSB .-Kinderheim Bad Sachsa
einige Wochen Erholung zu finden.

In wesentlich stärkerem Umfang begann in den Julitagen
die Kinderlandvcrschickung . um sich im Lause des Monats
August zum friedensmäßigen Ausmaß zu steigern . Während
drüben , jenseits des Kanals die Verwirrung von Stunde zu
Stunde wächst und Mister Ratlos die Lage beherrscht , läuft
im nationalsozialistischen Deutschland progrämmäßig , nach
den Erfahrungen und Erfolgen der vergangenen Nusbaujahre
die Durchführung der NSV .-Jugenderholungspslege ab.

Nicht weniger als sechs SonVerzüge bzw . Trans¬
porte  werden aus dem Gau Weser - Ems  in die land¬
schaftlich schönsten Gebiete von Mecklenburg , Pom¬
mern , Thüringen , Sachsen , ja bis in die Ost¬
mark  führen und erholungsbedürftigen Kindern — gerade
so, als ob wir nicht mitten im Kriege ständen — einen
mehr wöchentlichen Ferienaufenthalt bei
gastlichen Pflegeeltern  vermitteln , d ist ein be¬
sonders erhebendes Zeugnis von dem Zusammengehörigkeits¬
gefühl aller deutschen Stämme , daß aus den östlichen und süd¬
lichen Gauen des Reiches ein ebenso herzlicher wie begeister¬
ter Ruf nach Kindern aus dem Nordseegau ergeht.

Haben wir früher im gerechten Austausch unsere Türen
in Bremen sehr gern geöffnet , um Kindern aus benachbarten,
besonders industriellen Gebieten gastliche Pslegestellen zur Ver¬
fügung zu stellen, so wetteisern heute weiter entsernte Gaue,
unsere Kinder für einige Wochen anszunehmen.

Allein 500 Bremer Kinder sollen im August in den Gau
Oberdonau  fahren und werden dort neben der körper¬
lichen Erholung zugleich einen Teil schönster deutscher Heimat¬
erde und treucster deutscher Menschen kennenlerne » .

Insgesamt nehmen an den Sonderziigen und Einzel-
transporten der NSV .-Kinderland -Berschickung rund
1500 Kinder aus Bremen teil.

Auffallend ist der zahlreiche Wunsch der Pflegeeltern nach
einem Mädchen als Feviengast . Die Bremer Deerns wenden
sich darüber zwar freuen , aber die Jung ? mag der Stolz
darüber hinweghelfen , daß sie der Krieg und die verschie-
dentliche nächtliche Unruhe noch lange nicht erholungsbedürftig
macht.

Die frühzeitige Wiederaufnahme der Kinderlandverschickung
in friedensmäßigem Umfang  gestattet es, daß
über die Zahl der vorgemerkten Kinder sür weitere erholungs¬
bedürftige Kinder im schulpslichtigen Alter von 6 bis 11 Jah¬
ren ein Antrag auf Verschickung  in d'e genannten
Gebiete gestellt werden kann. Alle Anmeldungen sind grund¬
sätzlich und ausnahmslos bei der Dienststelle der jeweiligen
RSB . - Ortsgruppe  einznreichen.

Wenn aus dem späteren Einsatz der Ki rede istandverschickunz
in diesen Jahren zwei bis drei Wochen Ferienverlüngsrung
entstehen , dann werden die Kinder gesund , gekräftigt und
erholt diesen kurzen Verlust des Schulbesuchs gar bald wieder
wettmachen . Jedensalls mögen die Eltern ihren Kindern aas
diesem Grunde das reiche Erlebnis einer Kinderlandver¬
schickung nicht versagen , ebenso wie auch die Gesnndlzeits-
fördernng jedes deutsckien Kindes höher zu bewerten ist. als
das gewiß sehr verständliche Gefühl , die Kinder in dieser
Zeit „bei sich haben " zu wKlen.

Heute morgen werden bereits 100 Kinder aus Bremen dem
Sonderzug nach Mecklenburg angeschlossen und zwar finden
die Bremer Kinder in Malchin,  Nahe bei den mecklenbur¬
gischen Seen von Teterow , Demmin und Waren  gastliche
Aufnahme.

Im Rahmen der Kinderland - und Kinderheimverschicknng be¬
steht die Möglichkeit», daß Kinder zu ermäßigten Fahrkosten
zu Verwandten  kommen , sofern von der NTV .-Dienst-
steke des Ausnahmeortes geprüft und bescheinigt wurde , daß
der Aufenthalt bei den Verwandten eine Erholung des betres-
senden Kindes erwarten läßt . Unter diesen Voraussetzungen
können Kinder den Sammeltransporten bzw.
Sonderziigen  angeschlossen werden und reisen dann unter
Betreuung des NSV .-Bahnhofsdienstes zur Bestimmungs¬
station weiter . Für die gesamte Fahrstrecke beträgt dann der
Kilometerpreis 1 Pfennig.  Die diesbezüglichen A n-
träge  sind ebenfalls an die Dienststellen der NSV .-Ortsgrnp-
pen zu richten und zwar möglichst frühzeitig , damit die Un¬
terlagen geprüft und die Zuteilung zu einem Sammeltransport
rechtzeitig in die Wege geleitet werden kann.

Die Mütterberatungen in Breinen -Erambke finden — wie das Be¬
zirksgesundheitsamt Bremen -Lesum mitteilt — statt wie bisher mon¬
tags , jetzt jeden 1. und 3. Donnerstag im Monat von 11 bis
15 Uhr in der Schule in Eramble statt.

Die Mütterberatung sür Sebaldsbrück  stindct erstmalig
am Freitag , dem 2. August , vormittags von 10 bis 11 Uhr , in,
Parteihaus , Scbaldsbrücker Heerstraße 16, statt.

ck
Es wird heule verdunkelt:

von Sonnenuntergang (Mittwoch ) . . . 21 .13 Uhr
bis Sonnenaufgang (Donnerstag ) . . . Uhr

Lopzrlgm 1?Z? t>v promsldsus Vorlag Dr. bicdacusr,
Sröbsorsll bsl dlllocbsn

Er verließ die Straße und kletterte in das Gestein des Han¬
ges , stets sorgsültig die Sicherheit seiner Tritte prüfend.
Konrad svlgte ihm , und so durchquerten sie den Berghang
unterhalb der Stadtmauer , bis ein immer stärker werdender
jauchiger Gestank Konrad erraten ließ , aus welchem Wege
der Hakim in die Stadt kommen wollte.

Gleich daraus stieg der Hakim , schwer keuchend, steil nach
oben und nach ein paar Minuten hatten sie den Fuß der
Mauer erreicht . Aus groben Steiubiöcken gesügt,,etwa zehn
bis zwölf Meter hoch erhob sie sich aus dem Felsboden und
neben ihnen gähnte eine dunkle , slachgebogcne Oefsnung aus
der Mauer . Das Gestein des Berghanges war metcrweit ver¬
färbt , durch diese Oesfuung slvssen die Abwässer der Stadt,
ins Freie und den Hang hinab.

Es dauerte Minuten , bis sich der Hakim von der Anstren¬
gung des Steigen ? crhvlt hatte und wieder sprechen konnte.

„Alle Abwässer der Stadt sammeln sich in einem ofsenen
Kanal , der hier ins Freie fließt . Unter uns , am Talbodcn,
stiegt die Jauchcgrubc . Die Lessnung ist niedrig , aber jetzt,
während der Nacht , doch so trocken , daß man durchkriechen
kann . Binde dir das Kopstuch ^vor Mund und Nase , HerrI"

Mit halbvcrhüllten Gesichtern krochen dann beide durch den
etwa einen halben Nieter hohen , gewölbten Stollen , dessen
Boden noch naß und schlüpsrig war.

Nach kaum drei Meter waren sie wieder im Freien , stiegen
aüs dem ossenen Kanal und sahen sich um.

Ein kleiner , dreieckiger Platz lag hier zwischen hohen , nackten
Mauern , der Stadtmauer , an der eine Art Leiter aus einem
gekerbten Palmenstamm lehnte , und den fensterlosen Lehm-
mauern zweier Häuser , aus welchen in allen Stockwerken höl¬
zerne Abflußrinnen hervorragten . Aus dem Platz herrschte
eine Gluthitze , welche Konrad den Schweiß aus allen Poren
trieb.

Der Hakim schlich zu dem Spalt , den die beiden Häuser bil¬
deten und spähte um die Ecke. Tann winkte er Konrad , ihm
zu folgen , und sie gingen durch ein finsteres Gäßchen . immer
zwischen himmelhohen Häusern , zu deren Türen manchmal
einige Steinstpfen emporführten . Eine schmale Kanalrinne

Wechsel inder kreiswaltung vremen der VflL.
Verabschiedung des bisherigen velmenhorster Kreisobmanns Karl Höpsner , der die Nachfolge Pg . Schwenks antreten wird

In der Waltung des Kreises Bremen der DAF . tritt ein Wechsel ein , nachdem der bisherige Kreisobmann Staatsrat
Pg . Schwenk  ein neues Aufgabengebiet übertragen erhalten hat. Eine ossizielle Verabschicdungsseicr , die mit der Ein¬
weisung des neuen KreiSobmannes verbunden sein wird , wird noch Gelegenheit bieten , der Verdienste des anS seinem .lmt
scheidenden Parteigenossen Schwenk zusammenfassend zu gedenken. Pg . Schwenks Nachfolger. Bremens neuer Krcisobmann
-er DAF ., ist der bisherige Delmenhorster Kreisobmann , Parteigenosje Karl Höpsner.

Zu seiner Verabschiedung aus seinem alten Wirkungskreis
in Teimciihorst hatte » sich gestern abend im Deutschen Haus
mit dem k. Kreislciter Pg . Thümler die Kreisamtsleiter , die
Ortsgruppcnleiter , die Amtswalter der DAF ., die Betriebs¬
obmänner , sowie die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen einge-
siindeii . Gleichfalls waren die Kreisfraueiischaftslciteriii und
als Vertreter der Stadt Telmeiihorst Bürgermeister Dr,
A n n a cke r vertreten , K. Kreisleiter Thümler  eröfsnetc
die Stunde und betonte , daß man auch in der Arbeitsstätte
-des Kreisobmanns von ihm Abschied nehmen wolle.

Zunächst gab Krcisobmann Pg . Höpsncr  einen Rechen¬
schaftsbericht über seine Arbeit in den vergangenen fünf Jah¬
ren . Aus diesem Bericht war an Hand zahlreicher Zahlen-
nngaben zu ersehen , daß die Aufbauarbeit ersotgreich war.
Allein die Mitgiiederzahi der TAF . ist in dieser Zeit von
13 000 auf 16 410 gestiegen . Der Kreisobmann dankte sür das
Vertrauen , das ihm die Partes geschenkt hat . Er dan,kte sei¬
nen Mitarbeitern sür ihre stete Einsatzbereitschaft und sprach
die Hossnung aus , daß die Arbeit vorangetrieben werde im
nationalsozialistischen Geiste.

Komm . Kreisleiler T h ü m l e r hob hervor , daß dem Kreis-
obmnun viel Vertrauen geschenkt worden sei, er aber da?
Vertrauen auch in die Herzen seiner Mitarbeiter gelegt habe!

„Wenn wir heute von ihm Abschied nehmen , so können
wir mit Stolz erklären : Er hat als Kreisobinann seine Pflicht
getan und arbeitete erfolgreich sür den Lozialismus der Tat.
Als alter Nationalsozialist hat er sich stets als der politische
Soldat des Führers gesuhlt und in diesem Sinne gehandelt.
Wenn wir sein Scheiden bedauern , so haben wir doch die Ge¬
wißheit , daß wir auch in Zukunft zusammenarbeiten werden ."

Als ' Erinnerung überreichte der k. Kreisleiter des Kreis-
j obmann ein Bild des Gauleiters . Er sprach den Wunsch aus

daß Karl Höpsner auch in Zukunft an seiner neuen Wir»
kungsstätte in Bremen  als der tapfere Soldat des Führers
sür die Gemeinschaft des deutschen Volkes arbeiten möge,

Bürgermeister Dr , Annacker  hob die enge Znsammen-
avbeit zwischen der DAF , » nd der Verwaltungsbehörde her-

»or , „Niemals zuvor ", so führte er aus , „war diese Zu¬
sammenarbeit so ungetrübt gut , herzlich und erfolgreich , wie
während der Jahre , als Kreisobinann Höpsner hier arbei¬
tete ." Er überreichte dein Scheidenden die Jubiläums¬
ausgabe Adolf Hitlers „Mein Kamps ".

Mit herzlichen Dankesworten verabschiedete sich dann Pg.
Höpsner . Er sprach die Hoffnung aus , daß das ihm geschenkte
Vertranen auch aus seinen Nachfolger , dem stellvcrtr . Kveis-
obmanu Bremens , Pg . Stark,  übertragen werden möge,
damit in seinem alten Arbeitsbereich dereinst alle Betriebe

-nationalsozialistische Musterbetriebe werden könnten:
*

Kreisobmann Karl Höpsner  wurde am 8. Januar
1004 in Kstafeld (Kreis SiegeistWestfaleni gestbrcn . In der
Jugend aber kam er bereits nach Oldenburg . Nach dein
Schnlbesiich trat er in eine kaufmännische Lehre ein . Damast?
zeigte er sich bereits als Aktivist „ Nd machte die Bekanntschaft

mit der Shstempvlizei . In den Jahren der Not lernte - auch
er das bittere Schicksal der Arbeitslosigkeit keimen . Als einer
der Ersten verteilte » nd tlebte Karl Höpsner  zusammen
mit Hans Pvpken  Flugblätter . Ein Rückblick über diese
Jahre , der 1833 erschien , erwähnt mehrfach den Namen
unseres heutigen Kreisobmanns . Hören wir . was in diesem
Bericht mit dein Titel „Kamps um die Heimat " unter anderein
über Pg . Höpsners Tätigkeit mitgeteilt wird:

„D >c erste Ortsgruppe der N2DAP . wurde in der Stadt
Oldenburg im November 1021 i» einem Stäbchen des jetzigen
Hauses Wittekind von etwa 14 Personen gegründet . Soweit
bekannt sind ihre Namen - Karl .pöpjner,  Bruno

Wß

Darteixenosse Karl Hüpfuen

Werner ffartmann sprach in Vremen
Stürmischer empfang des bekannten U - Voochelden und NitterkreuztrSgers am Vlchlchof

»HU

Zu den angekündigten beiden Vortrügen im Bremer Stand¬
ort , aus die wir noch zurückkommen , traf gestern Kvrvetten-
»apitüii Werner H a r t >» a n n in Bremen ein . Am Zuge
empfangen und begrüßt von leitenden Offizieren der hiesigeil
Heeres - und Mariirebetriebe und einer Abordnung der U -
Boot - Kameradschaft Bremen des NS . - Ma¬
rin ebnn des  begab sich der bekannte U-Bootheld und
Ritterkreuzträger — halt , das heißt richtiger : wollte  sich
begeben . . ,, denn er hatte nicht recht die Jugend Bremens
bedacht und ihre lebhafte Verehrung sür einen vorn Führer
so hoch ausgezeichneten und mehr als „80 000 BNT . schweren"

Englandfahrer kurzes Programm einbezogen . Vor dem Bähn-
hvsscingang bereitete sie ihm einen geradezu b c» n g st i g e n d
st ü r mischen EmPfan  g. Bliimenübcrhänst , rimjribelt
und herzlich bedrängt konnte Werner Hartmann sich nur müh¬
sam den Weg zu dem Fahrzeug bahnen , das sür ihn bereit¬
stand . Unaufhörlich hatte er die ihm eirtgegengcreckten Hände

»nd — Händchen zu schütteln , — es war ein erfrischendes
Bild zu sehen, mit welch' dankbaren Gefühlen hier einem Mann
begegnet wurde , dessen tapfere Taten im Herzen des ganzen
Volkes ein so wunderbares Echo gefunden haben.

Dleckelmann,  Hans Popken,  Heinz Spange»
macher ." — Es folgen dann die weiteren Namen - - -

„D >e zweite Gründung der Ortsgruppe Oldenburg rrsal- t«
im Frühjahr 1923. Am 12. April 1923 meldet» der Polizei,
dienst die erfolgte Gründung seiner vorgesetzten Behörde und
gab eine Mitgliederstiirke von etwa 50 Mann an . Führer
war der Student Heinz Krampe  der nach der Gründung
nach München zurückkehrte. Ihm zur Serie standen Karl
Freibank  und Karl Höps ner,  letzterer wurde nach
Krampes Weggang von der Polizei als Führer angesehen ."

„Am 21, Nvvemlrcr ", so heißt es dann an anderer Stell«
in diesem Bericht , „ besuchte die Polizei Karl Höpsner  und
Heinz S p a n ge m a che r ." ^ . . .

Sein politischer Wevdegang ist folgender : März 1921 bis
November 1023 Tchriftftihrer der OrtSgruppe Dann kam
eine illigale Zeit . Von 1830 bis zum Dezember 1932 war
Karl Höpsner Blockleiter , dann Zellenleiter und spater Sek¬
tionsleiter des Kreises Oldenburg -Stadt , Sektion Oiternburq,
Von Dezember 1930 bis zum März 1935 war er gleichfalls
Mitglied der SA . und gehörte zur SA .-Standarte 91. Seit
Juni 1832 war er Mitarbeiter der Kreisleitung , wurde i«r
Apstil des Jahres 1833 Gaiiabteilnnqsleiter bei der NS .-Hago
und kam iin September 1935 nach Delmen horst.  Als
Kreisamtsleiter und Kreisobmann hat er hier bis jetzt ge¬
arbeitet . Im Jahre 1938 war Pg . Höpsner in der Ostmark
tätig und erhielt vom Gauleiter in Salzburg ein besonderes
Dankschreibcn für seine geleistete Arbeit.

Wo sollen unsere Sefallenen ruhen?
Laßt ihnen den Ehrenplatz an der Seite ihrer Kameraden!

Schulter an Schulter , wie sie gekämpft haben, ruhen unsere
toten Soldaten in der Erde, die sie mit ihrem Blut geweiht
haben. Wie sie ausrückten , in Reih' und Glied , liegen sie ne¬
beneinander , ob Offizier , ob Mann . Der Tod kennt keine
Rangnnterschiedc mehr. Sie sind nur noch Kameraden . Dos
Band , das sie im Leben verknüpfte , hat sie nn gemeinsamen
Tod noch fester verbunden.

Gewiß , man versteht es , daß manche Mutter , manche Frau,
die ihr Liebstes und Bestes dem Vaterland opferte , den Sohn,
den Gatten nun im Tode wieder bei sich in der Heimat haben
möchte . Aber hast du ein Recht, den toten Soldaten aus den
Reihen seiner Kameraden zu reißen ? Tritt an die Gräber,
und wie geheimnisvolles Rannen klingt es dir entgegen , laßt
mich hier ausruhen von Kampf,und Streit , hier bei meinen
Kameraden , mit denen ich antrat , um sür euch und uns den
Sieg an die Fahnen zu heften . Es hieße den Geist unserer
Tage schmählich verkennen , wollte man Vergleiche ziehen mit
dem Weltkrieg und den bitteren Jahren , die ihm folgten . Or¬
ganisationen haben damals in heißem Bemühen ihr Mög¬
lichstes getan , den gefallenen , Kriegern im Feindesland eine
würdige Ruhestätte zu bereiten . Aber ihre Kraft reichte nicht
aus . Der damalige Staat versagte ihnen die Unterstützung , die
das Opfer der gefallenen Helden verdiente . Die Fesseln des Ver¬
seilter Vertrages machten es schwer, sich um die Gräber so zu
kümmern , wie man es gern wollte.

Heute ist das anders . Das nationastsozialistisckie Deutsch¬
land sieht es als seine heiligste Pflicht an , den Opfern des
Krieges die Ehrung zu erweisen , die ihres Einsatzes würdig
ist. Darum hat die Wehrmacht selbst die Betreuung der
Soldatengräber übernommen . Ehrensriedhöse werden er¬
richtet oder den aus dem Weltkriege bestehenden angegliedert.
Hier erhält jeder Gefallene , dessen Umtiettung von seiner
ersten Grabstätte notwendig ist, in einem Sarge sein Einzel-
gvab . Steine auf jedem Hügel werden für alle Zeiten seinen
Namen , Truppenteil , Heimatsort , sein Alter und . seinen
Todestag festhalten . Nicht des unbekannten grauen Solda¬
ten wollen wir an diesen Stätten gedenken . Jeder einzelne
soll loeiterleben . An seinem Grabe wollen wir jeden ein¬
zelnen im Geiste die Hand reichen znm Dank und Gelöbnis,

Denn das sollen diese Ehrenfviedhöfe mit ihren weit in die
Lande ragenden Mahnmalen werden : Wallfahrtsstätten , die
späteste Geschlechter herausrufen zu heiligem Gedenken . En/el
lind Urenkel werden ihren tapferen Ahnen aufsuchen und an
seinen . Grabe seines Blutes in sich verpflichtend bewußt wer¬
de». Die ganze Nation wird hierher wallfahren , Hitler-
Jugend und junge Soldaten . Hier >ve>« en sie den Geist
spüren , der diese Männer beseelt«, den Geist größter Einsatz¬
bereitschaft für Deutschlands Ruhm und Grüße , den Geist
treuer ^Kameradschaft , .der sie auch noch .im Tode umfangen
halt.

Darum deutsche Mutter und deutsche Frau , deutscher Sohn
und deutsche Tochter, laßt den teuren Toten da ruhen, wo
sein Ehrenplatz ist, an der Seite seiner Kameraden . Laßt ihn
neben den Männern , mit denen e« gemeinsam kämpft«,
blutete „ nd siegte!

§reiwillige zur Lrnteliilfe!
Außerhalb der Aktionen größeren Umfanges melden sich

auch in diesem Jahre wieder zahlreiche Einzelpersonen
zur Erntehilfe , insbesondere Arbeiter, " Angestellte uizd Be¬
amte . die während ihres Urlaubes sich als Erntehelfer zur
Verfügung stellen . Der Reichsarbeitsministcr hat angeordnet,
daß die Arbeitsämter den sich bei ihnen als freiwillige Ernte¬
helfer meldenden Kräften beschleunigt geeignete
Stellen auf dem Lande nachzuweisen  haben,
Erntehelfer können Fahrpreisermäßigung  nach be¬
sonderen Bestimmungen des Reichsverkehrsministeriums in
Anspruch nehmen . Ueber die Möglichkeit dieser Fahrpreis¬
ermäßigung sollen auch die Arbeitskräfte unterrichtet werden,
die bei ihren Verwandten oder Bekannten auf dem Lande
Erntehilse leisten wollen und sich wegen der Reise dorthin
oder wegen .der späteren Rückreise mit den Arbeitsämtern in
Verbindung setzen Gegcbenensalls ist ihnen nach Vorlage
einer Bescheinigung des betreffenden bäuerlichen Betriebes
über die beabsichtigte bezw. erfolgte Beschäftigung als Ernte¬
helfer ein entsprechend ausgestellter Antragsvordruck vom Ar¬
beitsamt auszuhändigen.

verlies in der Mitte des Gäßchcns und die Abflußrinnen der
Hänscr ragten stets so weit aus den Mauern , daß das Brauch¬
wasser in diese Ojinne stießen konnte . Ueber den Türen waren,
soviel Konrad nn Vorbeihuschen bemerke» konnte , seltsame
Gipsornamcntc angebracht , an manchen Häusern hingen an
Teilen Käsige an der Wand , a» S welchen man schlaftrunkenes
Gackern von Hühnern hörte . Diese ganze stille , glutheiße Stadt
von tnrmartigen Häusern im Herzen der Wüste erschien Kon¬
rad so phantastisch unwirklich , daß er ein seltsames Märchen
zu träumen meinte , als er hinter dem Hakim einherging.

Wieder ein winziger Platz , dann ein Durchblick durch einen
Torbogen , der einen Augenblick die mondbeschiencnen Sünlcn-
gängc eines größeren Platzes zeigte , über dem weiße Mina¬
retts ragten , dann waren ' sie wieder im Dunkel eines Gäß-
chens untergetaucht . Konrad hatte bereits jedes Gefühl eincr
Orientierung verloren , als der Hakim plötzlich an einer schma¬
len Mancrpsorte stehen blieb , die mit einem Gitter aus Palm¬
ästen verschlossen war.

„Das ist die Hintersront meines Hauses ", sagte der Hakim.
„Hier müßte mein Diener Abdul schlafen , wenn ihn der Scheik
nicht gefangenhült ."

Er legte den Mund an das Gitter und flüsterte den Namen
des Dieners , zuerst leise, dann etwas lauter . Ein Geräusch war
zu hören , dann knackte ein Holzriegel und die Tür össnete sich
langsam.

„Jl hand 'lillah ", sagte der Hakim . „Er ist im Hansel"

»er Plan
Eine weiße Gestalt stand im Dunkel des Ganges , die sich

nun wiederholt verbeugte . Ein rasch geslüstcrtes Gespräch ent¬
spann sich, von dem Konrad nichts verstand , dann nahm ihn
der Hakim bei der Hand und sührtc ihn weiter , während der
Diener wieder die Tür schloß. Sie gingen einige Stufen ge¬
radeaus , dann zwanzig Stufen nach abwärts , in die wohl¬
tuende Kühle eines Kellergeschosses. Wieder ächzt« eine Tür
in ihren Angeln , dann stand der Hakim still.

„Mach Licht, Abdul ", befahl er.
Ein Streichholz wurde angerieben , flammte auf , ein Glas

klirrte , dann brannte eine richtige europäische , mit Petroleum
gespeiste Küchenlampe mit dem üblichen Blechspiegel . Konrad
sah sich um : sie stunden in einer aus dem Felsen gehauenen
Kammer , an deren Wänden Taschen aus Kamelhaut und
einige Bündel ' von landesüblichen - Wollsäcken , in welchen die
Beduinen stets ihre Habseligkciten , zu verwahren pslegten , auf¬
geschichtet waren . Ein leiser Geruch trockener Kräuter verriet
Konrad , daß er sich sozusagen in der Apotheke des Hakims
befand.

„Bringe deinen Teppich und einen Krug Wasser ", befahl
der Hakim . „Wir werden hier eine Stunde rasten ."

Der Diener gehorchte und erschien nach einer Minute mit
dem gerollten Teppich unter dem Arm und einem Trinkkrug
in der Hand , Der Hakim und Konrad stillten zuerst ihren
Durst , dann strickten sie sich aus dem Teppich aus und be¬
gannen zu rauchen . Die Rast in diesem kühlen Raum nach
dem Nachtmarsch und dem beschwerlichen Aufstieg zur Stadt¬
mauer war ungemein erquickend.

Nach einer Viertelstunde schweigsqmen Rauchens begann der
Hakim ein Gespräch mit dein Diener , daS osfenbar im Dialekt
dieses Wadis geführt wurde , da Konrad nur einzelne Worte
verstand . Aber . er erriet , daß es sich um , die Tochter des
Hatiins drehte , welche im Harem des Scheik ? lebte , und es
war auch von einer anderen Frau namens Selehma - die Rede,
durch deren Vermittlung Abdul scheinbar mit Hirfa in Ver¬
bindung getreten war . Mit einigem Unbehagen begann Konrad
zu verstehen , daß der Hakim die Befreiung seiner Tochter aus
dem Harem plante ; wenn er dabei etwa aus Konrads Mithilfe
zählte , so konnte das recht unangenehm werden und dessen
eigene Ausgabe sehr gefährden.

Dann erhob sich der Hakim , räumte mit Hilfe seines Dieners
die Kräuterbündel in einer Ecke der Kammer beiseite und
brachte einen kleinen Sack aus grauer Ziegenwolle zum Vor¬
schein, den er aus dem Teppich entleerte . Der Sack enthielt
etwa ein Dutzend trockener Wurzeln verschiedener Fvrm und
einen gestickten Lcdcrbeutcl , in dem Geld klirrte . Der Hakim
löste die Schnur des Beutels , griff hinein und zählte zehn
große Silber -stücke, Mariathcresientaler , in die Hand des Die¬
ners , dann prüfte er die Wurzeln , jede einzelne in die Hand
nehmend und bcricchend , gab eine dem Diener und slüsterte
ihm einige für Konrad unverständliche Worte ins Ohr . Der
Diener verneigte sich und verließ , die Wurzel mit ängstlicher
Ehrfnrcht weit von sich haltend , die Kammer.

Der Hakim steckte den Geldbeutel unter sein Hemd , schob die
übrigen Wurzeln in den Sack und verstaute diesen wieder in
der Ecke. Tann kehrte er zu Könrad zurück , hockte sich neben
ihn auf den Teppich und begann , sich eine Zigarette zu drehen.

„Gelobt sei Gott ", sagte er , „daß Sand ibn Hussein , den
Gott verderben möge , nicht an diesen Keller gedacht hat , als
er mein Hans Plündern ließ. All meinen Hausrat , alle Tep¬
piche und Kleider , den Schmuck meiner Tochter , hat er sich
angeeignet , dieses Haus ist leer wie eine Höhle im Gebirge,
aber den Kellcrraum hier haben seine Leute übersehen . Er
enthült die Kräuter , die ich sür meine Heiltrünke brauchte » nd
in langen Jahren gesammelt habe , und darunter auch meinen
Besitz an barem Gelde , wie du gesehen hast,"

Er machte ein paar Züge aus der Zigarette und lauschte.
Von der Treppe her hörte man ein leises Geräusch , wie ein
Knistern , und zugleich spürte Konrad den Geruch brennenden
Tamariskenholzes.

„Das ist Abdul ", sagte der Hakim , „der oben ein Feuer
angemacht hat , um die Wurzel zu kochen, die ich ihm gegeben
habe . Das alles gehört zu dem Plan , den ich dir angekündigt
habe . Man hält mich in Saafra für tot , wie mir Abdul er¬
zählt hat , man glaubt , daß ich aus der Flucht umgekommen
bin , denn kein Mensch kann mit solchen Wunden die rote
Wüste durchqueren . Aber Gott ist gütig und gerecht, er hat
deine Schritte so gelenkt , daß du mich finden mußtest , er hat
mich gekräftigt und meine Wunden heilen lassen , damit ich
den Scheik in seinem Hochmut und in seinen » Ehrgeiz nun¬
mehr härter tressen kann , als er es bei mir vermocht hat . Und
nun hör « meinen Plan , Herr.

(Fortsetzung folgt)

V ôrLs »n yroksr 2s »L
>ftelit üoit ist unser Vnterlsn «!, rvo es uns enälicii

einmal rvolileiKekt . Unser Vatorlanä ist vielmehr mit
uns , in uns , Ilvntselllanä lekt in uns ; ivir stellen et>
<l»r, möxen rvir wollen oäer nic-lit , in jeäem l-anäe,
«laliin wir nns verkiixen , unter jeävr 2one . >iVir lie-
rnlien änr .nnk vo » ^ nkanS an nn «1 können uns nickt
emanripieren . Dieses xekelme Dtwas , äas äsn kivrinx-
sten erkiillt wie äen Vornehmsten — äiesv xsistixe
Dukt , die wir aus - uinl »einatmen — Kekt aller Ver¬
fassung vorher , belekt unä erfüllt alle ihre Normen.

Hanke

Eine Veröffentlichung

des Generalstabes des Heeres
. „Kampserlebnisse aus dem Fcldzug in Polen"

Der General st ab des Heeres , Kricgswissen-
schastlichc Ahtcilung,  hat soeben eine erste zusam¬
menfassende Darstellung aus dem gegenwärtigen Kriege her¬
ausgebracht . Das Buch trägt den Titel „Kampserlebnisse aus
dem Feldzug in Polen 1939" und beruht auf Schilderungen
von Frontkämpfern , die, unterstützt durch übersichtliches
Kartenmaterial ein authentisches Bild des in der Kriegs¬
geschichte einmaligen und für die Feind « Deutschlands so
erschreckend neuartigen und wirksamen Feldzuges der 18 Tage
gibt . Dem Werk , das im Verlag von E. S . Mittler L Sohn.
Berlin , erschienen ist (115 Seiten , Preis gebunden 1.80 RM)
ist eine kurze Einführung vorangestellt . Darin sagt die
kriegswissenschastliche Abteilung des LKW . zusammensassend:
„Nicht selten" haben erst nach erbittertem Ringen tapseres
Trausgängertum im Angriff , zähes Aushalten in der Ber-
teidigung und rastlose Kühnheit in der Verfolgung neben
soldatischem Können den Sieg errungen . Gerade die unteren
Führer haben mit hoher Verantwortungsfreudigkeit und
Selbständigkeit die Voraussetzungen für große Erfolge geschos¬
sen. kritische Lagen entschlossen und kühn gemeistert und
zahlenmäßige llnterlegenheit durch überlegenen Gesechtswert
ausgeglichen . Nur ein tapseres Volk vermag seine Front¬
kämpfer mit heldenhaftem Geiste zu durchdringen . Ihm mögen
die Taten seiner Soldaten stolze Freude sein . Den Mit¬
kämpfern kehre die Erinnerung wiedei ! mit dem Bewußtsein
erfüllter Pflicht . Denjenigen , die der Einsatz an anderer
stelle sestgehalten hat , möge das Kampsgeschehen in Polen
der Ansporn zu gleicher Tapferkeit und Ausdauer geben . Dem
jungen Soldaten seien jene Taten Lehre und Beispiel , das
n^ pzuahmen heiliges Streben ist. In allem vereinige sich der
unerschütterliche Glaube an die Unübcrwindlichkeit des deut¬
schen Soldaten . Damit bleibe das Gedächtnis wach an di«
Besten der Frontkämpfer : Die Toten ",

Eine Ehrung Robert Koch ». Eemntz einer Verfügung des Reich « .
itatthallcrs kauleitcr Ercifcr  wird die Oberschule in N? o l 1 -
ft e i » künftig den Namen „ Robert -Koch -Schule " tragen , Robert
Koch wa « bekanntlich « n 1872 bis 1880 Kreisarzt in Wollftein.



Und wieder danken wir!
„Ast ist vergangen , seit die NSV .-Walter und

-^Laltcrrnnen ,n allen Städten unseres Nordscegaues das
tetztemal zu uns kamen , um für das K r i e g s h i l s s w c r k

^ Eutsche Rote Kreuz  zu sammeln . Damals
lianscn wir noch mitten unterm Eindruck unseres Sieges in
Frankreich Heutekonzentri,oen sich die Gedanken aus den Kampf
gegen England . Wie die Ruhe vor dem Sturm — dem Sturm
der Vernichtung über das perfide Albion — so dünken uns die
Tage und Wochen , die zwischen damals und heute liegen . Tag

7-W schicken unsere U-Boote und unsere Bomber seither
^ehntaiisendc von Schisfsraumtonnen auf den Meeresgrund,
Tag für Tag schlagen unsere Stukas und Bombengeschwader
Icĥ k̂ 'sto Wunden in die Jndustrieorte und Hasen . Lodernd
stehen die Flammenzeichcn kommender Ereignisse über der
„Insel ". Das Verhalten der Heimat in den vergangenen Mo¬
naten hat in dem Lob durch den Führer bei seiner historischen
Reichstagsredc am 19. Juli die höchste Anerkennung erfahren,
die wir Zynischen uns denken können . Diesem Lob auch ferner
würdig zu seii> angesichts der großen Ereignisse , in denen wir
stehen , opfert die^ Heimat bei der fünften Haussamm-
l u n g für das Kriegshilsswcrk am kommenden Wochen¬
ende  alles , was sie nur erübrigen kann . Jeder Mann und
jede Frau , jeder Junge und jedes Mädel weiß , daß in dieser
Spende der Dank an unsere verwundeten und kranken Solda¬
ten zum Ausdruck kommen soll, den wir der Front schuldig
sind , die ihr Leben einsetzt für das Wohl eines jeden einzelnen
von uns ! Bei den vergangenen Sammlungen hat der Nordsee¬
gau in der stetig wachsenden Kurve der Sammelergebnisse so
viele Beispiele seiner Einsatzbereitschaft , seiner Treue und sei¬
nes Dankes gegeben , daß wir glauben , auch diese fünfte Haus¬
sammlung wird eiy Ergebnis bringen , auf das wir stolz sein
dürfen.

flltpapiersammlung!
Heute Altpapiersammlung!

Die Hitler-Jugend setzt heute, Mittwoch, ab
15 Uhr, die Altpapiersammlungin den Straßen,
die zwischen dem Herdentor  und dem
Bahndamm Olders  st ratze  liegen , fort. —
Außerdem wird heute die Altpapiersammlung
in Woltmershausenfortgesetzt. — Volksgenossen,
legt die Altpapierpakete, die ihr gesammelt?

habt, für unsere Jungen bereit!

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , ausgegeben
am 3V. Juli 1910, enthält eine Verordnung zur Aufhebung
der Verordnung der Pvlizeidirektivn vom 18. Oktober 1888,
betr . das Tabakrauchen im Freibezirk , und der Polizeiverord-
nung vom 9. Januar 1919 zur Verhütung der Feuersgefahr
in Lager - und Arbeitsräumen.

Kurz vor Toresschluß 1808 RM. gewonnen! Gestern abend gewann
ein Bremer Kaufmann, der vor Antritt einer längeren Geschäfts¬
reise im Ratskeller Abschiedfeierte, 1808 RM. bei der Kriegshilss-
lotterie . Fürwahr ein schöner Zuschuß für die Reiselüste. —
In den allernächsten Tagen werden die letzten Losbriese von den
braunen Elücksmännern ausverkauft sein, die letzten großen Treffer
sind also fällig. Jetzt darf keiner mehr zögern, wenn er an den
letzten großen Gewinnen teilhaben will!

Seinen 75. Geburtstag begeht heute körperlich und geistig rege-
unser alter Mitbürger und Tagenbare Heinrich Lohmann,  Wolt-
mershauscr Allee 39. Wir wünschenihm, der sich. allgemeiner Wert¬
schätzung erfreut und sich die Liebe zur Briesmarlensammlung bis auf
den heutigen Tag bewahrt hat, Glück und Zufriedenheit.

Aus eine Löjährige Tätigkeit bei der Bremer Straßenbahn AE.
konnte am 30. Juli der Fahrer und Schaffner August S e -
verit,  Bremen . Schillingstr. 39, zuoückblicken. Er versieht seinen
Dienst auf Bahnhof 7.

Treudienst-Ehrenzeichenverleihnng bei der bremischen Verwaltung.
Der Führer  hat folgende bremische Beamte und Angestellt« in
Anerkennung für langjährige treue Dienste ausgezeichnet: mit dem
goldenen  Treudienst -Ehrenzeichen für 19jährige Dienste: Der-
waltnngsoberinspektor Johann Weber, Verwaltungsoberinspektor a. D.
Johann Bartels , Verwaltungsinspektor Hermann Block, bei der Re¬
gierungskanzlei. Mit dem silbernen  Treudienst -Ehrenzeichen sür
Löjährige Dienste: Verwaltungsobersekrelär a. D. Ludwig Pfeil,
Vcrwaltungssekrctär Clemens Mook, bei der Regierungskanzlei,
Maschinenbetriebsleiter Carl Huber, Hausmeister Heinrich Plander,
Angestellter im AufsichtsdienstLonrad Matern . Angestellter im Aus¬
sichtsdienstBruno Heidrich, bei der Rathausverwaltung . Die Aus¬
zeichnungensind den Genannten gestern durch den Regierenden Bür¬
germeister SA .-Eruppcnsiihrer Bühmcker  ausgehändigt worden.

Trendienst-Ehrenzeichenverleihungbei der Reichsbahn. Der Führer hat
aus Anlaß der Vollendung einer 25jährigen treuen Dienstzeit fol¬
genden Berufskameraden das silberne Treudienst-Ehrenzeichen ver¬
liehen: Rangieraufseher Wilhelm Schwieg» , Bremen: Weichenwärter
Fritz Jmmor, Bremen; BahnhofsschassnerHinrich Kück, Wesermünde;
Reservelokomotiosührer Walter Szymanski, Bremen; Telegraphen¬
arbeiter Karl Kerkmeier, Bremen; Eüterbodenarbeiter Georg Zeplin,
Aumund; Eüterbodenarbeiter Hermann Garner, Bremen; Schlosser
Hermann Blaschke, Bremen; Signalreiniger Heinrich Hellbusch, Bremen.

Platzkonzert. Heute nachmittag, 31. Juli , findet wieder «in Platz¬
konzert statt. Das Musikkorps eines Fliegerhorstes spielt unter den
Kastanien Ecke Wall und Sögsstraße.

Unter dem Hoheitsadler
lir-eis kreine»

NSDNP.
Ortsgruppe Roland. Ab sofort Eefchäftsstundennur noch montags

und donnerstags von 18 bis 29 Uhr.
Ortsgruppe Wcidedamm. Freitag , 2. August, 29 Uhr, Stabs - und

Zellenlcitersitzungbei Bayrcuther.
Ortsgruppe Weser. Sprechstunden im Eemcinschaftshaus Halmcr-

wcg vom 1. August dienstags von 18 bis 19 Uhr, freitags von
18 bis 19 Uhr und 29 bis 22 Uhr.

NS .-Frauenschaft
Krcissraucnschaftsleitnng. Mir bitten die Ortsgruppen, umgehend

die Brieffächer zu leeren.

Bund Deutscher Mädel
Ernteeinsatzlager in der Lünebnrger Heide vom 3. bis 29. August.

Der Lagerappell sür alle Teilnehmerinnen findet heute von 18 bis
29 Uhr in der Kippenbcrg-Schule statt.

Stuten- und Liillenschau in Südoldenburg
Die Füllen - und Stutenschau im Südoldcnburger Land hatte

suchendes Ergebnis:
C l o pp « n b n r g : Zjährigc Stutenter Gebr . Tebbcn -Warn-

stedt ; Gerh . Götting -Bethen : Heinrich Gerdcs -Geesthaiisen:
Sjähriger Hengst des Th . Sjaber -Bethen ; Stutsaugsüllen des
Jos . Meyer -Lankum ; Aug . Meher -Warnstedt . — Emstek:
3jährige Stute des F . Wendel -Höltinghausen ; Th . Rawe-
Hesselnseld; E . Johannes -Bühren ; Stutenter des Fr . Werner-
Emstek ; Jgn . Thale -Emstek; Gg . Meher -Echterholz ; F . Werner-
Emstek. — C. nppeln:  1jährige Stute der Wwe . Mühl-
meycr -Tchwichteler ; 3jährige Stute des Ant . Gcrwin -Dingel;
Gg . Vorwerk -Eappeln : Wwe . Jos . von Hammel -Seweltcn;
Stutenter der Wwe . Drühe -Tenstedt ; Anton Gerwin -Dingel;
H. Arlinghaus -Mintewege ; Stutsaugsüllen des G. Blömer-
Wißnnchsen . — Kneheim:  4jährige Stute des Jos . Schelve-
Kneheim ; Ljähriger Hengst des Äug . Diekmaun -Kneheim;
Stutenter des A. Grabber -Enxheim ; Stutsaugsüllen des Tan-
gemann -Kneheim . — Lastrüp:  4jährige Stute des Franz
Huster -Kteinroscharden ; Heinr . Klatte -Kleinroscharden ; Th.
Grever -Schnelten ; 3jährige Stute Heinrich Klatte -Kleinroschar-
den ; Sjähriger Hengst des H. Klattc -Kteinroscharden . — Lö-
ningen:  3jährige Stute des H. Meschendors -Schandorf;
Friedr . Klattc -Angclbeck; 3jährige Stute des ' Aug . Reeinken-
Bunnen ; Stutsaugsüllen des Beruh . Rolfes -Winkum ; Stut-
snugfüllen des A. Bischoss-Bcnstrup ; Friedr . Klatte -Nngelbeck;
Wwe . G. Schnctkamp -Evenkampf ; Jos . Brunklaus -Ehren . —
Essen  i . O .: 3jährige Stute des Hermann Brokhage Wwe .,
Brvkstreek ; Stutsaugsüllen der Wwe . Hemmen -Bunnen . —
Damme:  3jährige Stute des Wilhelm Nöbken-Handors;
Stutenter . des Fritz Kuhlmann -Borringhausen ; Stutsaugsüllen
des Fr . Kuhlmann -Borringhausen ; H. Wienholt -Damme . —
Mühlen:  Stutenter deS Jos . Wilberding -Düpe ^ Stutsaug-
süllen des B . Albers -Südlohne ; Jos . Ehrentwrg -Mühlen ; Aug.
Rächte jun .-Bokern . — Dinklage:  3jährige Stute des
H. Susen -Dinklage ; Stutenter des Ferd . Renze -Bahlen ; Stut¬
saugsüllen des Heinrich Suther -Wulsenau ; Clemens Klave-
lage -Höne ; M . Schiplage -Vahlen . — Hausstette:  4jährige
Stute des Beruh . Blömer -Molkenstraße ; 3jährige Stute des
Clemens Tabeling -Hausstettc ; Wwe . Akrenstette -Elmelage ; L.
Klostermann -Lüsche; Stutenter des Beruh . Lammerding -Ca-
rum ; Friedr . Kuper -Carum ; Beruh . Lammerding -Carum ; B.
Dcberding -Carum ; Stutsaugsüllen des Alwin Schuling -Mol-
kenstraße . — Calveslage:  3jährige Stute des Th . Berg-
mann -Langsörden ; Franz Vaske -Calveslage . — Golden¬
st e d t:  3jährige Stute des Frl . W . Apeler -Apeler . — Vis -
deck : 3jährige Stute des I . Engelmann -Hagestedt ; Stut¬
enter der Wwe . Michelbrand -Rechterfeld ; Stutsaugsüllen der
Wwe . I . Grave -Astrup.

Osterholz -Scharmbeck . Der stcllv. Kreisleiter Pg . Urban
hatte die Orasgruppenleitcr sowie den engeren Mitarbeiterstab
zu einer Arbeitstagung  zusammengerufen , um ihnen
hier Richtlinien sür die -weitere Arbeit sür Führer und Volk

zu geben und ihnen durch seine von einem starken Willen
beseelten und von großem Idealismus durchdrungenen Worte
Kraftquell für arbeitsreiche Tage zu sein. An der Tagung
nahmen die beiden z. Z . aus Urlaub weilenden Pg . Krcislciter
Lange  und Landrat Dr . Becker teil . Der stellv. Krcislciter
Pg . Urban behandelte eine ganze Reihe Arbeitsthcmen so z. B.
die Vollkornbrotaktion sowie das Wohnungsbauprogramm
nach dem Kriege , und die damit verbundene Vorplanung,
schließlich die Werbung der NSV . und die Behandlung der
Kriegsgefangenen . Pg . Urban teilte noch mit , daß die Samm¬
lungen sür das Deutsche Rote Kreuz insgesamt 67 679,83 RM.
erbracht haben . Im Gau steht der Kreis unter 16 Kreisen an
19. Stelle . Kreisleitcr Lange sprach ferner über die große Ver¬
antwortung und die ungeahnten Ausgaben , die der Partei
aus den grandiosen deutschen Erfolgen erwachsen . Er er¬
mähnte alle Politischen Leiter , mit ganzer Kraft weiter zu
arbeiten sür den Genius aller Zeiten , zum Wohle des deutschen
Volkes sür einen langen Frieden , der diesem Siege über unsere
Feinde svlgen wird . - (65

Elssleth . Im vorigen Winter wurden einem Taubenhnlter
mehrere Tauben d u r ch c i n W i e s e l getötet.  Dieser Fall
hat sich jetzt wiederholt . Viele Tauben lagen mit durchbisscner
Kehle im Schlag , während die noch lebenden sich nicht mehr
hineingetrauten . Am nächsten Tag beobachtet« der Besitzer, wie
ein Wiesel über das . Dach in den Taubenschlag cinschlich.

Blexen . Bei einem Besuch des alten Blexer Friedhofes be¬
merkt man vor der Seitentür der Kirche einen schwarzen Grab¬
stein . Es ist der Gedenkstein der Blerer Helden von 1813. Am
96. März 1813 wurden an der Blerer Kirchentür zehn deutsche
Männer als Opfer der Franzoscnherrschast erschossen. An die¬
sen schmachvollen Tag erinnert der Gedenkstein , dessen Gestal¬
tung übrigens wenig glücklich ist. Ausfällig ist , daß rechts
und links von der Inschrift je ein Rutenbündel  ange¬
bracht ist , aus dem ein Beil ragt . Es sind die alten Wahr¬
zeichen römischer Strafgcivalt und Einigkeit , die Liktoren-
brindet,  die auch das neue Italien zu seinem Symbol ge¬
macht hat.

Barel . In Bockhornerfeld trug auf dem Wege zur Arbeit
ein Landarbciter auf dem Fahrrade eine ungeschützte
Sense  mit sich. Plötzlich hakte er mit der Spitze hinter einen
Straßenbau »!, doch hatte er noch soviel Geistesgegenwart , die
Sense im letzten Augenblick von sich zu stoßen , so daß ein
schwerer Ilnglückssall vermieden werden konnte . Ungeschützte
Sensen mit sich zu tragen , ist eine gefährliche Unsitte , durch
die schon mancher schwer zu Schaden gekommen ist.

Ocholt . Infolge Altersschwäche hat die schöne alte M ü h l e
Ocholts , die immer das Wahrzeichen dieses Ortes war , auch
ihre letzten beiden Flügel verloren.

Hannover . Ein Wehrmachtsangehöriger , der durch die Oster-
straße ging , bat eine ihm zufällig entgegenkommende Frau,
für ihn ein Los vom Braunen Glücksmann zu ziehen und ver¬
sprach ihr - die Hälfte des Gewinnps.  Das gegebene
Wort wurde aus der Geschäftsstelle durch Zahlung von
950 Mark eingelöst.

Wirtschaftsmeldungen
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Tagesnachrichten
Teutsche Lusthansa AG ., Berlin . Die o. HV . der „Deutschen

Lufthansa AG ., Berlin " nahm den Abschluß zur Kenntnis.
Mitteilungen über das lausende Geschäftsjahr wurden nicht
gemacht . Neu in den Aussichtsrat gewählt wurde Dr . Hugo
E cke n e r.

Deutsch« Antioquia Bank . Laut .Kabelmeldung der Zentrale,
des Banco Aleman Autivqueno , Medelliu , vom 27. Juli , no¬
tierten am genannten Tage 190 USA . Z briefl . Auszahlung
Newyork — 175,5 col. Pesos.

Böhler -Anlcihe überzeichnet . Wie der „Deutsche Handels¬
dienst " erfährt , mußte die Zeichnung der Itzhgrozentigen An¬
leihe der Gebr . Löhler L Co., Wien , im Betrage von
29 Mill . RM . bereits in den Vormittagsstunden des ersten
Zeichnungstages wegen allgemeiner lleberzeichining geschlossen
werden.

Wieder Reichsmarkkurse in Mexiko. Das mexikanische
Finanzblatt „Boletiir -sirurnciere y -miiierok hat -die 'Mitteilung
über Reichsmarkkurse , die sei( Kriegsbeginn eingestellt war,
wiederaufgenommen , Ditz.,AtkchngMti 6MNK >!wüyde dagegen
jetzt eingestellt.

Neuregelung des Zahlungsverkehrs mit den Niederlanden.
Durch Runderlaß des Reichswirtschastsministers ist der Zah¬
lungsverkehr mit den Niederlanden neu geregelt worden . Da¬
nach sind grundsätzlich sämtliche Zahlungen nach den Nieder¬
landen und umgekehrt im Verrechnungswege zu leisten.

Ordnung der Preisbildung in Belgien . Da mit dern^ bis-
berigen Fehlpn einer straffen Preiskontrolle fast jeglicher
Preistreiberei der Weg geöffnet war . sobald irgendeine
Mangellage sür eine Ware eintrat , ist jetzt in engster Zu¬
sammenarbeit mit den deutschen Behörden ein Plan ausge¬
arbeitet worden , der eine umfassende Kontrolle der Preise
und die Festsetzung von Höchstpreisen vorsieht.

Förderung des belgischen Wirtschaftslebens . Führende Brüs¬
seler Banken sowie Industrie - und Handelskreise haben sich
zur Förderung des belgischen Wirtschaftslebens zu einer Ge¬
nossenschaft zujammeugetan . Das Ziel der neuen Gesellschaft
besteht im wesentlichen darin , den belgische» Gemeindever¬
waltungen , der Eisenbahn und auch Privatpersonen Anleihen
zum Aufbau der Wirtschaft zu vermitteln . Der Zinssatz für
die gewährten Kredite stellt sich aus 4 Prozent.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Tendenzmäßig trat an der

gestrigen Börse keine wesentliche Veränderung ein . Zu Be¬
ginn waren die Kurse zwar verschiedentlich etwas leichter,
konnten sich aber im Verlause wieder erholen . Die Umsatztätig¬

keit war nicht ' sehr groß . Von Schifsahrtsaktien wurden nur
Hapag mit 96, also minus 1 aus dem Markt genommen.
Sonst schlössen Nordd . Lloyd  mit 95-Vs nach 96 Brief,
Hamburg -Süd mit 149 nach 140s6 , während die übrigen No¬
tierungen unverändert blieben . Von den übrigen Verkehrs¬
aktien handelte man Hamburger Hochbahn mit plus zu
195-V«. Am Markt der norddeutschen Jndustriepapiere wurden
Nordsee  Teutsche Hochseefischerei, Ruberoid und Stader
Leder zu Vortagskursen , Reis und Handels  plus 1
mit 148 aus dem Verkehr genommen . Im übrigen notierten
noch Breitenburger Zement minus 1. Bremer Silb .er
plus 1 (153 ), Markt - und Kühlhallen plus Vs, Transport
Hevecke minus 1 und Hellerwerke minus 1h. Am Ban -ken-
markt gab es weiter festere Kurse bei Umsätzen . Vereinsbank
Hamburg gewannen Ve, dagegen wurden Kleinigkeiten in
Hamburger Hypothekenbank minus V« umgesetzt. Am Elektr »-
aktienmarkt wurden Kleinigkeiten in SEW . mit plus ^
zu 712Ve und in AEG . plus V» gehandelt . Von Montanen
stellten sich Stahlverein minus Vs und die übrigen Werte
ebenfalls kaum verändert . Vzn Spezialaktien wurden Farben
K ^ niedriger mit 176>/4 bezahlt , Daimler verloren yh,
Bemberg zog um Vs an . Am Rentenmarkt wurden Reichsalt¬
besitz Höher mit 15üsh nach 14!U/z bezahlt . Die übrigen Kurse
Wären unverändert . . . .

Berliner Börse . Das Geschäft an den Aktienmärkten hat
auch am Dienstag keine Belebung erfahren , so daß den ersten
Notierungen vielfach wieder Mindestordres zugrunde lagen.
Die Kursgestaltnng war , wie bereits in den letzten Tagen,
nicht einheitlich , jedoch überwogen leichte Gewinne . Das nach
wie vor vorhandene Anlagebedürinis kommt an den Renten-
märkten und in einigen Spezialpapieren zum Ausdruck.
Montane waren überwiegend leicht rückgängig . So , büßten
Mannesmann Vs. Vereinigte Stahlwerke Vs, Hoesch fh , Rhein-
stahl Vs und Stolberger Zink 1 ein . Im letztgenannten
Ausmaße höher lagen Klöckner. Bei den Brauukohlenwerten
veränderten sich nur Teutsche Erdöl (vlus ?«) . Von Kali¬
aktien stiegen Wintershall um den gleichen Prozentsatz . Bei
den chemischen Werten setzten Farben mit 175?/s um H
niedriger ein . Schering verloren 1 ?». Von Gummi - und
Linoleumwevten erhöhten sich Eontigummi . von Autoiverten
BMW . um je V» In Elektro - und Versorgungswerten
traten keine nennenswerten Kursrückgänge ein . Höher lagen
Siemens . Reag . Tessauer Gas und EW . Schlesien um je
AEG . um Vs, Wasser Gelsenkirchen um 1 und Beknla um
I fh/ «. Von Maschinenbaufabriken lagen Dcmag um 1/»
befestigt , während Schubert L Salzer hergaben . Her¬
vorzuheben sind noch Teutscher Eiscnhandel mit vlus -V4,
Dortmunder Union und Hotelbetrieb mit je plus 1 Reichs-
dank notierte 1125/z gegen l12Ve . Von Variablen Reuten blie¬
ben Neichsaltbesitz mit !59)4 unverändert . Reichsbahnvorzüge
stiegen um Vs ^ auf 126Vs. Steuergutscheine I nannte man
allgemein 99.92V2 bis 99.95. Am Geldmarkt blieb Blauko-
tagesgeld mit IVs bis 2V« ^ unverändert . Von Valuten
errechnete sich der Schweizer Franken mit 56.88. ^

Unsers ZporlmelSimieil
II» MMIU UNINIIINNIN » IIMI » IIIUIIUlMINI » IIIII » » » II» MMMI » IIIIIlIIIIIIIIIM>

Verufsmeisterschasten im NollsHuilkunstlaus
Bei den in Hannover stattgefunden «!: Bereichsmeisterschaften

im Rollkunstlauf konnte die Bremer Mannschaft trotz geringer
Trainingsmöglichkeitei ! schon sehr gut abschneiden und
zeigen , daß sie den Anschluß au die übrigen Wettkamp !-
grüppeu des Bereichs bereits erreicht hat . In der Pllicht
konnten sich die Bremer sogar einen kleinen Vorsprung
sichern, der ihnen jedoch in der Kür wieder verlorenging,
da eine große Nollsportbahn , aus welcher das Kürlaufen
vorgetragen werden mußte , in Bremen nicht zur Verfügung
steht. — In der B -Klasse kam Walter GLde vom BrÄner
Schlittschuh -Klub mit ^ Platzzisser 6, Punktzahl -98.3 aus den
zweiten Platz und Karl Böhmer mit Platzziffer 11, Punkt¬
zahl 90,5 auf den dritten Platze während sich Willy Hilde-
brandt mit Platzziffer -17, Punktzahl 81,9, mit dem sechsten
Platz begnügen mußte . — In der C-Klasse wurde Hans
Winter mit Platzziffer 4 Erster , während bei den Frauen
trotz guter Aussichten keine Bremer Teilnehmerin starten
konnte , denn die Unkosten warenXzu hoch, um .eine größere
Anzahl zu entsenden . — Das durchgeckihrte Rollhockey-
Freundschaftsspiel zwischen dem Sannoversckien Roll - und
Schlittschuhklub und dem Bremer Schlittschuhklub zeigte, daß
das Rollhockey-Training ohne Vorhandensein einer großen
Nollsportbahn kaum Zweck hat , denn das Jusammenspiel
kehlte naturgemäß bei der Bremer Mannschaft , die auf einer
Fläche von nur 19mal 15 Meter üben mußte.

Meisterschaft im Mannschastsr'mgen
Im Rückkampf der Vorschlußrunde um die Deutsche

Meisterschaft im Manuschaftsringen siegte in Ludwigshafen
Siegfried Ludwigshafen über Jugendkrast Zella -Mehlis mit
dem hohen Ergebnis von 7:0 Punkten . Die Thüringer hatten
vor acht Tagen noch den früheren Deutschen Meister mit
4:3 bezwungen , gingen diesmal aber vollständig leer aus.
Mit einem Gesamtergebnis von 10:4 Punkten zieht Siegfried
Ludwigshascn in die Endrunde ein , wo der Sieger aus der
letzten Begegnung zwischen AC Dortmund -Hörde 04 und
dem Titelverteidiger ASV . Mülheim 92, deren Rückkampf
bis zum 3. August befristet ist, erwartet wird.

Mittelstrecklerin yrüfungskämpfen
Zur Vorbereitung für den Ländcrkampf gegen Italien find

unsere besten Mittelstreckler in Dresden zusammengezogen
worden , wo sie im Nahmen der Vereinsmeisterschast einige
Prüsungskämpfe austrugen . Trotz schlechter Bedingungen wa¬
ren die Leistungen auf der Kampfbahn im Ostragehege präch¬
tig . Nebcrragend war Rudolf Harbig , der die 960 -Meter in
99.1 gegen Linnhoff 99,3 und Ahrens 92,4 Sekunden durch¬
lief , ferner über 490 Meter in 49,9, Brau scheid 51 und Grau
51.1 hinter sich ließ . In einem weiteren 400-Meter -Lwus auf
abgesteckter Bahn siegte Harbig in 48,9 vor Linnhoss 49,7,
Ahrens 50,6, Grau 50,8 und Vranscheid 51,2.

SV . Werder — VfL. Osnabrück stehen sich am Sonnabend,
19.30 Uhr , in der Bremer Kampfbahn in einem Freund¬
schaftstreffen gegenüber . Ain darauffolgenden Sonnabend
fahren die Grünweißen n-ach Hainburg zum HSV . und am
18. August findet wahrscheinlich in Bremen die nächste
Tschammer -Pokal -Aiisschcidung statt.

Arsten Jungliga — Werder Jungliga 6:0. In der Kampf¬
bahn kam dieses Spiel zum Austrag . Trotz technischer Ueber-
legenheit der Werderaner waren sie den wuchtigen Angriffen
der jungen Arstener nicht gewachsen. Bei Arsten erwies sich
der Mittelstürmer als besonderer Durchreißer . Die Tore
schössen Töbelmanw 3, Freese 2 und Ziglowski 1.

Heros -Eintracht -Hannover hatte mit einer Freilustborver-
anstaltung einen schönen Erfolg . Seine beiden Deutschen Ju¬
gendmeister Bögerhausen (Bantamgewicht ) und ' Trittschak
<Weltergewicht ) kamen gegen die Braunschweigcr Hermann
bzw. Sonncnberg II zu schönen Punktsiegen . Auch Meister
Erich Wille war nach Punkten über Müller (Braunschweig)
erfolgreich . Dagegen erlitt Bereichsmcister Dörries (Welter¬
gewicht) gegen Rabe (Braunschweig ) eine überraschende Ko.-
Niederlage in der zweiten Runde.

Harrh Saager , der bis zum 9. ^Oktober kaltgestellt wurde,
ist vom Reichsfachamtsleiter H-Standartenführer Brack begna¬
digt «worden und darf ab 9. August wieder an allen Wett¬
bewerben teilnehmen . Veranlassung hierfür war die bisherige
II nbescholtenheit -des Mitgliedes -der deutschen Nationalmann¬
schaft.

Lazzari Ko.-Sieger . In Rom schlug der frühere Schwer - ,
gewichtsmeister der Amateurboxer in seinem ersten Kamps
als Professional Dvrini in der sechsten Runde entscheidend.

Achill« Varzi , der italienische Automvbilrennfahrer , hat
nach mehrjähriger Ruhepause jetzt wieder zum Rennsport
zurückgefunden und will sich nach Kriegsende wieder aktiv
beteiligen . Varzi , der übrigens kürzlich geheiratet hat , wurde
in die Alfa -Romeo -Rennmastnschaft aufgenommen.

Die Tornier -Post . Die neueste Schrift der Dornier -Werke
G. m. b. H., Friedrichshafen -a. Bodensee (6. Jahrgang , Nr . 3,
Mai/Juni 1940) veranschaulicht in Wort und Bild die
Versuchs - und Forschungstätigkeit in den Dornier -Werken
während der ersten 25 Jahre ihres Bestehens . Der Anteil
Dr . Normers und seiner Werke an der Weltgeltung der
deutschen Luftfahrt ist so beträchtlich , daß dieser Beitrag , der
einen Abriß gibt von der ersten ingcnicurmäßigen Durch¬

bildung bis zur komplizierten heutigen wissenschaftlichen
Forschungsarbeit , nicht nur neu , sondern angesichts der
grandiosen Leistungen unserer Luftwaffe von höchster Aktu¬
alität ist. 6«. 8 .

Lonnsbsnri,  1 - .5S vkr. KSV.-PIslr riss Westens
ciss  rsirvolls 2ussmmsntisffsri

Die neuen Gesetze im Ausbau Europas
Eine Verpachtung zur Wende unserer Heit — Warum England zusammenbrechen muß

Jede Nation kann nach Zeiten der Größe Epochen d«?
Rückganges durchmachen . Doch das bedeutet nichts , wenn
die wirklich gesunde Lebenssubstanz un¬
versehrt  blieb . Dann bilden sich, zunächst unsichtbar , aber
unaufhaltsam Kräfte der Erneuerung , bis der Zeitpunkt
gekommen ist, au dem sie offenbar zu Tage treten und die
Geschicke des Volkes in ihr « Hand nehmen . In diesem Krieg
steht das geschlossene, wiederer stärkte deutsche
Volk in einer großen Frontstellung gegen den briti¬
schen  W e l t h e r r s ch a s t s w a h n . . Er ist zugleich eine
Probe des Schicksals aus die Lebenssubstanz beider Völker.

Der in so kurzer Zeit vollzogene Prozeß der Neugestaltung
des deutschen Volkes ist mit einer geradezu atemberaubenden
Geschwindigkeit vor sich gegangen . Diele neue Erscheinungen
des Lebens , die durch 'diese Umwandlung hervorgerufen wur¬
den . sind uns noch gar nicht richtig zum Bewußtsein gekom¬
men . Schon glauben wir uns kaum mehr an die sogenannte
„demokratische Herrlichkeit " erinnern zu können , schon
erscheint es uns wie ein Traum , daß die Ostmark , das Su¬
deten - und Memelland , der Warthegau und Ostoberschlesien
nicht zum Reich gehörten . Es ist die Erfüllung einer in Jahr¬
hunderten wirkenden Sehnsucht nach einer schöpferischen,
gtzsunden Lebensform , die das ganze deutsche Volk beseelte
und die heute ihm die Kraft gibt , unter der starken Hand
des Führers in einer unglaublich kurzen Zeit eine Wende
geradezu revolutionärer Art in Deutschland und nunmehr
auch sür ganz Europa herbeizuführen , die nicht nur die
Schande einer schwachen Minute seines Daseins überwindet,
sondern die mit entschlossenem Willen sich anschickt, eine
neue politische Form als Grundlage zczr
Einigung des alten Kontinents  zu schassen.

Sprache eines müdsn Volkes,  das den Glauben
an die Größe seiner Weltmacht in hohlen Phrasen und einge¬
bildeten Hoffnungen zur Schau trägt . Man könnte diese
Haltung eine „Verzückung des Geistes " nennen , um in An¬
lehnung an die Bildersprache der Bibel , mit der englisch«
Minister so gern politische Schwächeziistände bemänteln , das
Phänomen seniler Geschwätzigkeit in diesen ernsten Stunden
der Gefahr zu umschreiben . Sie beweist aber , daß die eng¬
lische Führung weder Politisch noch militärisch den dyna¬
mischen Gesetzen des aufstrebenden Kontinents und dem
Gedankengut unserer Weltanschauung zu folgen in der Lage
ist. Darum wird England zusammenbrechen wie jedes Reich,
das die Kraft und den Mut verloren hat , mit schöpferischem
Willen sich entweder in den Dienst des Neuen zu stellen, odikr
es aus der eigenen Substanz l̂ raus umzuforinen und sich
dienstbar zu machen.

„Wir sind alt , niedergebeugt von Ehren und Lasten ; unsere
Zukunft , kann nicht an unsere Vergangenheit lzeranreichen.
Aber das Empire ist jung , und in diesem Enrpire können
wir eine größere Zukunft finden ". Diese Worte Allsten Cham-
berlains vor rund 40 Jahren ausgesprochen , kennzeichnen
einen geistigen Zustand auf der Insel , der heute zur Kata¬
strophe geworden ist. Der Glaube an das alte gute England
ist ausgegeben worden , man hosste aus die Kräste des Em¬
pire und übersah dabei , daß auch dieses Empire nur bestehen
kann , wenn seine Jugend die Kraft und den Mut ausbringt,
mit Unternehmungslust und Schöpferwille sich in diesem
Empire zu bewähren.

Doch an Stelle einer Bewährung trat die satte Pro-
fitsucht,  die Ausbeutung und Beharrung auf einer

Nachtvorstellung , deren reaktionäre . Parolen dem sonst so
viel gerühmten Menschenverstand Englands heute derartige
Scheuklappen vorhängen , daß es von der Wirklichkeit der
großen europäischen Revolution nichts verspürt . Darum trifft,
wenn nicht im letzten Augenblick noch einsichtsvolle Kräfte sich
geltend machen , der Zusammenbruch die britische Insel mit

.vollem Recht; denn in dieser Epoche der Neusormung eines
alten Erdteils , in der alle Völker bereit sind, die Lasten und
Opfer der gewaltigen Anstrengungen , die notwendig sind, zu
übernehmen , in dieser Zeit , in der alle Völker durch die Härte
des Schicksals geprüft und nach ihrem Wert gemessen werden,
muß ein politisches System zwangsläufig zu Grunde gehen,
das tnit dem Prinzip der eigenen Schonung unter Aus¬
nutzung der gegnerischen Schwächen weiterhin wie bisher
seine Politik zu treiben versucht.

Dieser Krieg fordert den Einsatz der letzten Kräfte und den
Willen , kämpferisch um die großen Gesetze unserer Zeit zu
ringen . Davor hat sich England " bisher zu schützen gewußt.
Heute offenbart sich vor der ganzen Welt , daß dies seine
größte Schwäche ist, an der es zu Grunde gehen wird.

Die Geschichte beginnt sich von den früheren Herren der
Welt zu trennen . Die neuen Gesetze,  nach denen
der Ausbau Europas geschieht, sind nicht die Gesetze
des britischen Imperialismus.  Die Waffen der
brutalen Macht , mit denen einst die imperialistischen Eroberer
den Erdkreis ausbauten , sind stumpf geworden . Neue Gedanken
sind ausgestanden und junge Völker steigen empor zum Licht,
das man ihnen so lange geraubt hat . Die Fronten sind wie
noch nie klar gezeichnet': Auf der einen Seite sich Mut zu¬
sprechende Hüter einer versinkenden Welt . die mit allen
Mitteln glauben , ihr überholtes Regime noch einmal mit
den so oft geübten Manövern der Täuschung und des Truges
zu retten . Auf der anderen Seite die Mächte des neuen
Lebens , die den Austrag eines großen Schicksals erfüllen und
ihn mit der Kraft siegesgewohnter Waffen auch erfüllenwerden.

Xchrllisllln kiiäiZsr,

Die Befreiung aller europäischen Nationen von dem aus¬
beutenden Finanzsystem der Jnselplutokraten und von außer¬
europäischen Prvfitinteressen geht Hand in Hand mit der Be¬
freiung aller europäischen Völker von einer feindlichen Form
des Lebens , die wie ein giftiger Hauch alle gesunden Re¬
gungen aus dem Kontinent erstickte. Die Erkenntnis , daß
dieser Krieg in Wahrheit die europäische Revolution ist, die
die gesamten Machtverhältnisse aus dem Kontinent vollständig
umwandeln wird , ist allen europäischen Völkern gemeinsam.
Sie fehlt nur England , das in seiner reaktionären Müdigkeit
nicht mehr in der Lage ist, noch irgend einen vernünftigen
aufbauenden Gedanken zur moralischen Begründung einer
Weitersührung des Krieges vorzubringen.

Die Sprache der sogenannten „mutigen Kriegsbereitschaft ",
die uns in diesen Tagen von der Insel als kalte Antwort auf
die Wort « des Führers eutgegenklingt , ist keine Sprache des
Bewußtseins eigener Lebenskraft und Stärke , sondern d i e

Der Gentleman mit dem Glasauge
Oscar Wilde , neben Bernard Shaw einer der schärfsten-

Kritiker der englischen Gescllschastsmoral hat in seinen Wer¬
ken die Verlogenheit , .Heuchelei und Hohlheit der führenden
Schicht Großbritanniens immer wieder in der ihm eigenen
knappen , klaren und glänzenden Form aufgezeigt.

Herausgegriffen sei nur ein typischer Satz aus einem seiner
Dramen : „Was ist die Londoner Gesellschaft?" Die lakonische
Antwort lautet : „Ein Hausen verfluchter Nichtse."

Oscar Wilde starb ItzOOin Paris . Im Freundeskreise er¬
zählte er von einem neuen Buch, das unter dem vielsagenden
Titel „Die Herberge der Träumer " herauskommen sollte. Das
Werk ist nicht mehr erschienen.

Aber einige .von deü gleicyuishaften Geschichten, die alle
eine bittere Erkenntnis enthalten , sind von seinen Bekannten
ausgezeichnet und wiedererzählt worden.

Sie wurden erstmalig 1939 in Frankreich in der in Pa
erscheinenden Zeitschrift „Les Annales " veröffentlicht.

Der Schreiber dieser Zeilen , der diesen Krieg als Sol
mitmacht , fand sie zufällig im Juli 1940 in Frankreich r
übersetzte ' die unten folgende Geschichte.

Das Urteil , das hier von einem Engländer über den E
lander der führenden Schicht gesprochen wird , bedarf tei
weiteren Erläuterung . Wir wissen, daß die Engländer 1
barmherzig , grausam , rücksichtslos und mitleidslos sind,
daß sie es von jeher waren , zeigt die historische Entwickln
des britychen Weltreiches — und diese kleine Erzählung tOscar Wilde.

Durch einen unglückseligen Schuß verlor Sir Richard wäh¬
rend einer Jagd sein linkes Auge.

Aus einem kostbaren Spczialglas ließ er sich ein künstliches.
Auge anfertigen , — ein Auge , das bewundernswert und voll¬
kommen war . 1

Die große Kunstsertigkeit des Optikers hatte aus dem rein¬
sten Kristall und der edelsten Emaille ein kleines Meisterwerk
erstehen lassen. In dem grünlich schillernden Wasser des
Augapfels glitzerten feine Goldpünktchen , und die Iris glänzte
sammetweich und schien lebendig und tief.

Sir Richard betrachtete sich aufmerksam im Spiegel und
war so ' glücklich über sein neues Auge , daß er sich beinahe
in sich selbst verliebt hatte.

Er mußte sich sofort jemand zeigen und so suchte er seinen
besten Freund auf.

„Sieh mich an ", sagte er freudestrahlend , „was hältst du
von meinem neuen Glasauge ?"

Der Freund antwortete zögernd : „Wahrhaftig , etwas Besse¬
res hätte man wohl in diesem Fall nicht tun können ."

„Wie ", erwiderte Sir Sichard enttäuscht , „du bist nicht
erstaunt ? Ist das neue Auge nicht wie das Leben selbst?
Ich bin jedenfalls so überrascht von diesem Wunderwerk , daß
ich selber das falsche kaum von dem richtigen Auge unter¬
scheiden kann . Sieh mich ganz genau an und sage mir dann,
ob man sehen kann , welches Auge künstlich ist."

„Das Linke", sagte der Freund sofort.
„Wie hast du das so ohne weiteres erraten ?"
„Es ist das Schönere ."
„Du bist unglaublich , mein Lieber , sicherlich konntest du

es nur deshalb so schnell sagen , weil du es wußtest . Doch
laß uns ein Experiment machen . Komm mit mir auf die
Straße ."

Die beiden Freunde gingen hinaus , und Sir Richard sah
nach wenigen Schritten einen Bettler in einer Haustür
stehen, der vor Kälte zitterte.

„Mein Freund ", redete er ihn an , „willst du dir ein Gold¬
stück verdienen ?"

„Ein Goldstück", sagte derArme , „das könnte ist wohl ge¬
rade gut gebrauchen . Seit zwei Tagen habe ich nichts gegessen,
und es wird höchste Zeit . daß ich wieder etwas in den Bauchkriege."

Sir Richard stellte sich vor den Schiedsrichter hin , nahm
ein Goldstück in seine Hand und riß sein eines Auge . weitauf . ^

„Sieh mich ganz genau an . Ich bin einäugig . Und nun
sage mir . welches meiner beiden Augen das Glasauge ist ."

„Das linke da ", sagte der Bektler sofort ohne im geringstenzu zögern.
„Das ist ja toll ", ' waydte sich Sir Richard betroffen an

seinen rpreund und fragte dann den Bettler , wie er das so
schnell erraten habe.

„Gayz einfach . Sir ", antwortete dieser , „es ist das einzige
Auge , ,11 dem ich einen Funken von Mitleid erblicken konnte ."

Oscar IViiäs . LlibAstsilt von I -aurent : Dail-
haäs . Drsostisnsn in „I -ss Jmnalss " , karis.
IkebsrsstLt von Hsinrioli Hoiso.

Witingergrab bei Trondheim entdeckt. Bei den großen Plnnie-
rungsarbciten in Vaernes  bei Trondheim stieß man auf Gröber
aus der Wikmgerzeit. VerschiedeneSchmuckstücke und Wgel oon einem
tvikingerbooi wurden im ersten Grab gesunden. Aus Knochenresten
wurtzc erkennbar, dah auch ein Pferd milbegraben war Das zweije
Grab war das einer Frau : das dritte enthielt einen Schwertschild.
)̂le deutschen Militärbehörden haben für die Leitung der Aus¬

grabungen Mitglieder der norwegischen wissenschaftlichenGesellschaft



Umbildung der slowakischenKopierung
Neuer deutscher Gesandter in Preßburg

Preßburg,  30 . Juli
Der Staatspräsident der slowakischen Republik hat den

Ministerpräsidenten Dr . Tuka mit der Uebernahme des
Autzenministerinms beauftragt . Ferner hat der Staotspräsi-
dent Tiso Herrn Sans Mach zum Jnntnminister ernannt
und ihm gleichzeitig das Amt des Oberkommandierenden der
Hlinka -Garde übertragen . Der bisherige Außen -, und Innen¬
minister Durcansky ist aus seinen Wunsch von seinen Aem¬
tern entbunden worden.

Berlin , 30. Juli
Der Führer hat auf Vorschlag des Reichsministers des

Auswärtigen von Ribbentrop den Gesandten im Auswärtigen
Amt Manfred von Killinger zum Gesandten in Preßburg
ernannt . Der bisherige Gesandte in Preßburg ! Bernard,
wurde , ns Auswärtige Amt berufen.

Der slowakische Staatspräsident Dr . Tiso hat bei seiner
Rückkehr nach Preßburg an den Führer ein Telegramm
gerichtet , in dem er seinen Dank für den Empfang in Deutsch¬
land hum Ausdruck bringt.

Der slowakisch« Ministerpräsident Dr . Tuka hat dem Reichs-
minlster des Auswärtigen von Ribbentrop telegraphisch seinen
Dank für den Empfang in -Deutschland zum Ausdruck
gebracht.

vombenangriff auf deutsches Lazarett
Berlin,  3V . Juli.

Nachdem die Weltössentlichkeit erst am Sonntag von den
verbrecherischen Bombenabwürfen der Rohal Aire Force auf
Friedhöse , Kirchen und Schulen des deutschen Reichsgebietes
in Kenntnis gesetzt worden ist. trifft soeben die Meldung ein.
datz englische Flugzeug « Montagmorgen einen Angriff auf
ein Lazarett in Nordwestdeutschland unternommen haben.
Glücklicherweise verfehlten sämtliche Bomben , mit denen die
britischen Flieger kranke und verwundete deutsche Soldaten
morden wollten , ihr Ziel . Es wurden lediglich Gebäudeteile
des Lazarettes durch Bombensplitter beschädigt.

Kein Wort ist scharf genug , um dieses neueste Verbrechen
verrohter britischer Flieger an Wehrlosen zu brandmarken.
Die RAF . beweist damit , daß sie noch nicht einmal in der
Lage ist , militärische Ziele auszumachen , geschweige denn sie
zu tresfen . Und dieses England rühmt sich, die beste Luft¬
waffe der Welt zu besiehe» .

Srauenlzafter Mord englischer Soldateska
Berlin,  30 . Juli.

Bei Aufräumnngsarbeiten in der Gemeinde Helkyn in West¬
slandern sind im Park der Frau Delbeque drei notdürftig ver¬
grabene Leichen ausgcsunden worden . Ein dom Bürgermeister
eingesetzter Untersuchungsausschuß konnte die Toten idcntisi-
zieren . Es handelt sich um drei angesehene Bürger aus
Helkyn . Sie hatten ein Tuch um die Augen gebunden und
waren an den Füßen gefesselt. Die Untersuchung hat ergeben,
datz man hier die Opfer eines grauenhaften Verbrechens der
englischen Soldateska aufgefunden hat.

Die englische Militärbehörde hatte die Einwohner von
Helkyn am 19. Mai aufgefordert , den Ort zu verlassen . Die
drei ermordeten Belgier ' waren von der Gemeinde bestimmt
worden , zum Schutze des Eigentums ihrer Mitbürger zurück¬
zubleiben . Bald nach dem Abtransport der evakuierten Be¬
völkerung haben die englischen Soldaten die drei Belgier je¬
doch in viehischer Weise umgebracht , um die Tatsolgen ihrer
bald darauf einsetzenden Plünderungen aus dem Wege zu
räumen.

Sesetzentwurs in vichp angenommen
Bern . 30. Juli.

Wie aus Mchy gemeldet wird , teilte der Jnnenminister
nach Schluß des Miiisterrats am Montag der Presse fol¬
gende Verlautbarung mit : Der Ministerrat versammelte sich
um 18 Uhr unter dem Vorsitz des Mavschnlls Petain . Es
wurde beschlossen, den Beginn und den Abschluß der Zwei¬
ten Session der Departementsversammlungen aus dein Dekret-
wege zu Beginn des vierten Quartals 1910 festzusetzen. Den
Präsokten der besetzten Gebiete wurden die Vollmachten er¬
teilt , um alle für die Si «Herstellung der Tätigkeit der öffent¬
lichen Dienste notwendigen Ernennungen vorzunehmen.
Schließlich befaßte sich der Ministerrat mft der Frage der
Bevantwortlichkeiten für den Eintritt Frankreichs in den
gegenwärtigen Krieg . Es wurde ein Gesetzentwurf ange¬
nommen , der die Schaffung eines Staatsgerichtshofes vorsieht.

ölversorgung der flchsenmüchte sicher
Newhork , 30. Juli.

Die kriegsmäßig « Ölversorgung der Achsenmächte ist durch
die deutsche shntlsttisclie Produktion zusammen mit der stei¬
genden rumäniscKn Erzeugung sichergestellt , schreibt I . H.
Carmical in der „New Work Times ". „ Rumäniens normale
Erportzisser von 100 000 Faß täglich " , erklärt der Korrespon¬
dent , „wird in der nächsten Zeit außerordentlich vergrößert
werden , und zwar einmal durch zusätzliche Bohrungen , zum
anderen dadurch , daß die rumänische Regierung auslän¬
dische Gesellschaften in eigene Regie genommen hat . Diese
Produktionssteigerung kommt ausschließlich den Achsenmäch¬
ten zugute ."

In r rasen ZlSVVV rannen Ware versenkt!
Und dabei lzat- er ftauptkamps gegen England noch nicht begonnen

Berlin,  30 . Juli
Deutsche U-Boote und Flugzeuge sichren Schlag aus Schlag

gegen die Flotte Englands , gegen die Rüstungszentren und
Hasenanlagen der Insel . Tag für Tag versinken wertvoll«
Waren . Lebcnsmittel aus Uebersec, in denen in den Städten
des Landes bereits Mangel herrscht , können die empfindlichste
Lücke nicht mehr schließen.

Wenn man bedenkt , daß die Achsenmächte noch nicht zum
Hauptschlag gegen England ausgeholt haben , so gewinnen die
Wehrmachtsberichte mit der Meldung über empsindsame Tvsi-
nageverluste Englands besondere Bedeutung . Da lesen wir
z. B .: am 26. 7. 1910 von 63 000 BRT ., am 27. 7. 1910 von
97 298 BRT ., am 28. 7. 1940 von 60 000 BRT . sür England
verlorengegangenen Schiffsraum.

Man maß sich . vorstellen , welche Warenmengen diese
Tonnageverluste in sich schließen, um zu ermessen , wie schnell
dadurch dem Briten heute bereits klar gemacht wird , wohin
ein Blockadevorhaben auch einmal führen kann . Der Pseil
der Blockade ist auf den Schützen zurückgesprungen . Das ist
aus den Wohcmachtsberichten der letzten Tage klar ersichtlich.

Uebevlegen wir : Die Registertonne entspricht einer Größe

von 2,83 Kubikmeter , und ist von Bvutto -Register -Tonnen die
Rede, so meint man damit die Vermessung des gesamten
Schiffsraums einschließlich der Maschinen , Wohn - und Be¬
triebsräume . Zieht man das Gewicht der Besatzung , der
Alaschine » , der Betriebs - und Pvoviantvorräte ab und rechnet
man außerdem die notwendigen Ladezwischenräume als lade-
sreien 'Raum , so findet man , daß die Ladefähigkeit eines
Schiffes etwa 110 v. H. der BR .-Tonnage betrügt.

Ein Schift von 1000 BRT . kann also etwa 1400 Tonnen
Ware verladen . Unter Zugrundelegung dieser Werte würde
die Vernichtung feindlicher oder dem Feinde dienstbarer Ton¬
nage in den drei erwähnten Tagen neben dem Verlust der
wertvollen Schisse die Versenkung von 318 000 Tonnen Ware
bedeuten.

Zum Landtransport dieser Mengen wären 312 Küterzüge
von etwa 60 Waggons nötig , wobei die Ladefähigkeit jedes
Waggons mit 15 Tonnen angenommen wurde.

Man stelle sich diese riesigen Güterzüg « vor und man wird
wissen , in welchem Verhältnis die großmäuligen Reden der
sclfeinheiligen britisclfen Führerschicht zur wirklichen Kraft-
reserve des „Löwen " steht!

Slukas zerschmettern den Käsen von Vover
KandelsMiffe mit Z2000 ZMl. Schiffsraum und sSmtliche Kasenanla- en vernichtet

cluk. . . . . .. 30 . Juli . (PK .)
Frühmorgens ist es, leichter Dunst begrenzt am Horizont

den wolkenlosen Himmel . Ein Tag , der schön zu werden ver¬
spricht . In diesen beginnenden Tag fliegen wir . Wir , die
Stukaslieger.

50 und mehr Feindslüge haben die Flugzeugführer und
Flieger -schützen von uns . Aber kein Einsatz dürfte so große
Begeisterung ausgelöst haben wie dieser . Verblaßt sind plötz¬
lich die Angriffe in Polen , das Trommelfeuer mit schwersten
Brocken aus die Maginot -Linie , als an diesem Morgen die
kurze Flugbesprechnng vorn Stasselkapitün folgendermaßen
eingeleitet wurde : „Kinder , es geht gegen den Hasen Dover ."
Als wir in den vergangenen Wochen oftmals gegen Geleit¬
züge und englische Kriegsschisse im Kanal eingesetzt wurden,
lag dieser Hasen von Dover immer in greifbarer 'Nähe unter
uns . Da sahen wir die Hafenbecken , die Pieranlagen , die
Bauten . Hier empfing uns jedesmal stärkstes Flakseuer , wenn
wir knapp vor dem Hasen einen langen Geleitzug mit großen
„Pötten " erwischt hatten und sie mit unseren Bomben be-
harkten.

Nun räuchern wir dieses Nest aus . Ein wilder Gesang
wird das werden , wenn wir das Geheul der berstenden Flak¬
granaten mit unseren Bombe » erwidern — der Kampf
beginnt . Noch kürzer erscheint uns an diesem Morgen der
Sprung über den Bach. Die sonst so weißen Felsen von
Dover heben sich in diesem Morgendunst kaum ab. Unsere
schweren Jäger sind bereits vorausgeslogen . Hurricane und
Spithfire werden bei unserem Besuch wahrscheinlich nicht auf
sich warten lassen . Da steigen sie auch schon aus . In dichtem
Schwärm , wie Trauben hängen sie in der Lust.

Drei dicke Master liegen im Hasen . Der größte , «in etwa
20 000-Tonnendampser , der nächste mag etwa 10 000 Tonnen
haben und der dritte ist ein 5000-Tonner . „ Angriff " . Ueber
dem Flügel kippen wir ab , stürzen mit größer und größer
werdender Geschwindigkeit dem Ziel entgegen , aus allen
Rohren schießt die Flak . Unser Ziel ist der 10 000-Tonnen-
dampser , der mit den beiden anderen am Pier liegt.
Breiter und breiter wird her schmale Damm . Deutlich sind
bald die Anlagen zu erkennen , die sür Ausladungen und
sür die Vorratsversorgung von Kriegsschissen bestimmt sind,
und sonstig « Kaianlagen , die in keinem normalen Hasen
fehle». Dover ist nur ein Hasen , sür Kriegsschiss«.

Ich starr « geschwindigkeitstrunken auf diese» großen Frach¬
ter , dessen beide Schornsteine uns entgcgenzuwachsen scheinen.
Alle drei Negen vor Anker , still und bewegungslos , haben im
Augenblick keine Möglichkeit , icn Zickzactkurs und großer
Fahrt unserem „Blick^ zu entkommen . Da , muß jede Bombe
sitzen — und sie sitzen auch, Haben Tod und Verderben da
unten entfacht . Die Hölle scheint sich ausgetan zu haben . Feuer-
säulen steigen hoch, spuken gespensterhast in breiten Qualm-
wolken , die im Augenblick der Einschläge sich über die Schisse
legen . Neben und vor uns stürzen die andere »! Maschinen,
bombardieren die beiden anderen Schisse , setzen ihre Bomben
aus den Pier , reißen die Gleisanlagen auseinander , machen
aus allen weiteren Anlagen Schutt - und Trümmerhausen.
So schnell geht alles , daß es das Werk von nur wenigen
Minuten , oft nur Sekunden ist. Aus meiner Maschine kann
ich nur einen Teil setzen von dem , was alles zerstört ist.

Während wir bei unserem Vernichtungswerk von der seind-
lici-en schweren und leichten Flak mit erfolglosem Feuer be¬
gleitet werden , tobt über uns ein schwerer Lustkampf zwischen
den Jägern . Einigen englischen Fliegern ist eS gelungen,
während wir über den Kanal zurücksliegen , uns anzugreifen.
Aus die Maschine des Staffelkapitäns hat es eine Hurricane
abgesehen , aber der Engländer hat sich verrechnet . Während
er in einer eleganten Kurve den Staffelkapitän angreifen
Null, gelingt es diesem, die Hurricane ins Visier zu kriegen
und mit einer gutsitzenden MG .-Garbe zu erwischen . Auch
uns anderen kommt der Engländer sür ein paar Augenblicke
in den Schußbereich . Ein paar Feuerstöße können einige
Fliegerschützen noch anbringen . Aber es hat schon genügt.
Eine weiße Rauchsahne zeigt sich mir , dann wird sie schwarz.
Noch einmal reißt der Pilot seine Maschine hoch. Kippt dann
im flachen Winkel nach unten in die Nebelfetzen knapp an der
Wasseroberfläche ab . Schon spritzt das Wasser auf . In den
Bach gestürzt — erledigt sür immer.

Als wir dann wieder alle auf unserem Flugplatz gelandet
sind und allmählich die Besatzungen melden , was alles ge¬
troffen wurde , wissen wir : Die drei vvr Anker liegenden
Tampser mit insgesamt 32 000 Tonnen Schiffsraum sind rest¬
los vernichtet . Und sämtliche kriegswichtigen Anlagen des
Hasens erfolgreich mit Bomben belegt worden . Der erste eng¬
lische Hasen , den unsere Stukagruppe ausräucherte . Bald
werden es mehr sein.

vemilttarisierung^ler flalondsinseln
strv . Stockholm , 30. Juli.

Finnisch -russische Verhandlungen über die Aalands -Jnseln,
über deren Stattfinden das finnische Nachrichtenbüro in
einer amtlichen Erklärung berichtet , sind nach anderen Mel¬
dungen bereits znm Abschluß gelangt . Das Ergebnis soll
die Deinft -itarisierimg der Inseln bestätigt haben und im ein¬
zelnen folgendes vorsehen : Die im Finnisch -Russischen Krieg
dort errichteten Befestigungen sollen geschleift werden . Finn¬
land garantiert , daß keine Abtretung an eine dritte Macht
erfolgt . Rußland ist berechtigt , sich von der militärischen
Lage auf den Inseln durch Beauftragte zu überzeugen . Nach
weiteren Abmachnngcu gewährt Finnland freie Durchfahrt
für eine begrenzte Zahl von Sowjettruppen mit Ausrüstung
aus dein Landwege zu der neuen russischen Flottenbasis
Hangö . Finnland verspricht ferner die Rückgabe der Ma¬
schine», Apparate usw ., die aus den abgetretenen finnischen
Gebieten nach dem Inneren Finnlands abtransportiert wor¬
den waren . Soweit es sich » in Material handelt , das schon
vor KriegSbeginn weggeschafft wurde , stellt Rußland eine
finanzielle Entschädigung in Aussicht.

kiiie gute Ernte stelzt in flussicht!"
keichsobnrann Seitens über fragen der krnükrungswirtschaft—flrdeilermangel kein Problem melzr

rck. Berlin,  30 . Juli.
Nach, seiner Fahrt durch die Landesbauernschaften

Alpenland und Siidmark gewährte der Reichsobmann
des Reichsnährstandes , Bauer Gustav Behren «, einem
Vertreter der Parteipresse eine Unterredung über
landwirtschaftliche und Ernährnngsfragen.

„Wenn man als nieder -sächsischer Bauer iknd Kenner des
alten Reichsgebietes ins Alpenland kviiimt , dann ist der erste
Eindruck in jeder Beziehung einmalig und einzigartig !" Mit
diesen Worten wandte sich Reichsobmann Bohrens sofort dem
sür die Ostmark 'fv brennenden Bergbauernproblem z». „ 'Man
Muß staunen , mit welch primitiven Hilfsmitteln die Berg-
bauern bis vor kurzem ihren Lebensunterhalt bestritten und
sich unter den schwierigsten Verhältnissen dnrchgebracht haben ."

Für den Reichsnährstand gilt , so erklärte der Reichsobmann
weiter , der Grundsatz , daß das Bergbanerntnm erhalten blei¬
ben muß . Hier dürfen nicht volkswirtschaftliche und Rentabi¬
litätsgründe entscheiden , hier kommt es einzig und allein auf
die Tatsache an , daß der Bergbauer einen Kraftqnell der
Nation darstellt . Der Reichsnährstand wird .daher alle Mög¬
lichkeiten ausschöpfen , einen Ausgleich in der Bewertung ber
Arbeit der Bergbauern und der des Flachlandbauern herbei¬
zuführen . Die Technik , die dem Flachlandbauern weitgehende
Vorteile verschafft hat , wird trotz aller Schwierigkeiten — die
vor allem im Mangel an Kapital und in den geringeren Mög¬
lichkeiten ihrer Anwendung zu suchen sind — auch dem Berg¬
bauern möglich gemacht werden müssen . Hier wird auch der
Staat seine Mitwirkung -nicht versagen , um so weniger , als
das Bergbauerntum rassisch wertvolle Menschen hervorbringt.
Man darf in diesem Zusammenhang an die Worte des Füh¬
rers in seiner letzten Reichstagsrede erinnern , in der er die
Verteidigung Narviks . eine Bekräftigung allerhöchsten deut¬
schen Soldatentums nannte ; es waren vstmärkische Berg¬
bauern und Bergbauernsöhne , denen diese Worte galten . Aus
seiner Fahrt konnte Reichsobmann Behrens ersreuliche Fort¬
schritte seit dem Umbruch im Jahre 1938 feststellen , vor allem
dort , wo sich führende Bauern finden . In Zusammenarbeit
mit den politischen und staatlichen Stellen wird der Reichs¬
nährstand , so versicherte Reichsobmann Behrens , alles tun,
um das Bergbauernproblem endgültig zu lösen . Auf allen
Gebieten wird bereits geplant und gearbeitet.

Das Gespräch wandte sich dann Fragen zu , die insbeson¬
dere die Ostmark interessieren : so vor allem der Milcherzeu¬
gungsschlacht . Hier ist trotz der zunehmenden Schwierigkeiten
vor dem Kriege und während des Krieges die Voraussetzung
sür ein Funktionieren der Milchmarktordnung geschaffen
worden . Vorhandene Molkereien wurden verbessert und ver¬
größert , neue errichtet oder in Angriff genommen , Land-
buttcrsammelstellen geschossen. Der Erfolg läßt sich in wenigen

Zahlen ausdrücken : an die Molkereien wurden rund 20 bis
30 v. H. mehr Milch als im Vorjahre abgeliefert , die Mol¬
kerei-Buttererzeugung stieg » m 100 bis 110 v. H. Die Land-
butteranlieiernng stieg allein in der Landesbanrrnschast
Alpenland von 12 000 Kilogramm im November 1939 aus
11000 Kilogramm iin März 1910. Die Leistungen des Bauern¬
tums in diesem Bereich kommen weiter darin zum Aus¬
druck, daß die Menge der zugekaufte » Futtermittel geringer,
die Eigenerzeugiing also größer geworden ist. Auch die Eier-
Eigenversorgung ist größer geworden . Berücksichtigt man , daß
der Krieg die Ostmark mitte » in der erste » Aufbauarbeit
getroffen hat , baß noch große Steigerungsmöglichkeiten der
landwirtschaftlichen Leistung vorhanden sind, so kann man
erst den Beitrag der bergbäuerlichen Landwirtschaft zur Arbeit
der gesamtdeutschen Landwirtschaft einschätzen.

Im Zusammenhang mit dem Leistungswillen und der Lei¬
stungsfähigkeit des alpenlündifchen Bergbauerntums betpnte
der Reichsobmann , daß eS zu begrüßen wär «, wenn Bauern
— vor allem nachgeborene Banernsöhne — sreiwillig in die
Gebiete gingen , die das Reich im Osten gewonnen und zu
erschließe » hat ; denn von Menschen , die unter so schwierigen
Verhältnissen in der Heimat Hervorragendes ' zu leisten ver¬
mögen , ist eine gleiche Leistung auch auf Neuland zu
erwarten . .

Abschließend wandte sich das Gespräch allgemeinen land¬
wirtschaftlichen Fragen zu . Der Reichsobmann erklärte , daß
die Eruteaussichten sich in letzter Zeit wesentlich gebessert
haben und eine gute Ernte zn erwarten ist — ein neuer
Schlag sür die Nushnngernngsstrategen in London , Die Hack-
sruchternte , die einen entscheidenden Faktor in der Ernäh¬
rung des deutschen Volkes darstellt , wird -sogar sehr gut sein.
Die Ernährung des deutschen Volkes wird dank der getroffe¬
nen Maßnahmen immer gesichert sein — und das ist ein Er¬
folg der Erzeugungsschlacht . Die Frage des Arbeitermaiigels
in der Landwirtschaft ist augenblicklich durch die Kriegs¬
gefangenen und die ausländischen Landarbeiter sowie durch
die Bewährung des freiwilligen Ernteeinsatzes der Partei und
ihrer Gliederungen kein Problem mehr ; allerdings kann die¬
ser freiwillige Ernteeinsatz keine Danerlösnng darstellen , es
wird durch die Schasfung eines bodenständigen Lanbarbeiter-
tums abgelöst werden müssen . Die Ausgaben der deutschen
Landwirtschaft sind im Kriege die gleichen , die sie nach dem
Kriege sein werden . Nach dem Kriege aber werde » die Ge¬
danken , denen Reichsbauernsührer R. Wülther Darre mit dem
Begrisf Blut und Boden Ausdruck gegeben hat , noch stärker in
den Vordergrund treten : denn zur Erhaltung der Rasse ist
ein gesundes Bauerntum notwendig , dem daher die wirt¬
schaftlichen Voraussetzungen sür sein Dasein gegeben werden
müssen.

von Erich Musch
Jetzt , da die Stunde hat geschlagen,
wird ' s Churchill mulmig um den Magen . » »
Markiert er auch den starken Mann , ,
merkt man ihm doch das Bibbern an . <
John Bull tobt wie ein Geisteskranker
und greift zum letzten Rettungsanker,

einem alten Schrotgewehrmit
tritt er jetzt aus als Franktireur.

rsccdoung : gods/Dsbosn -VsNsg
Nun , da die Lügen nichts mehr nützen,
versucht man ' s mit den Heckenschützen,
der feige Strauchdieb wird nun bald
z»r brit ' schen Jdealgestalt.
Was man in Polen hat gesehen,
das muß doch auch in England gehen —
Und Churchill weiß : der Brite knallt
am liebsten aus dem Hinterhalt.
Will matt die letzte Karte setzen
und Heckenschützen aus uns hetzen?
Es ist nicht ratsam , dies Programm , >
nach Warschau und nach Rotterdam!

punck um Oi«
» Zwei Mörder hingerichtet

Berlin,  30 . Juli.
Am 30. Juli wurde der am 2. April 1913 in N.eumarkt

(Landkreis Freistadt ) geborene Johann Kohlberger hingerich¬
tet , den das Sondergericht in Linz wegen Mordes zum Tode
verurteilt hat . Kohlberger hat erst seinen Vater und einige
Monate daraus seinen Bruder vergiftet , um Anerbe zu Wer-
den und so den väterlichen Erbhos zu bekommen . Er wollte
zu diesem Zweck auch seinen jüngsten Bruder ermorden , kam
aber nicht mehr dazu . — Am gleichen Tage wurde der am
18. Februar 1901 in Neuland , Kreis Ried (Jnn ), geborene
Josef Gattermaier hingerichtet , den das Sondergericht in
Linz wegen Mordes zum Tode verurteilt hat . Gattermaier
hat am 9. Februar 1910 aus Geiz seinen dreijährigen Sohn
in einem Wassertrog ertränkt.

Sesöngnis sür politische Krakeeler
llm . Magdeburg , 30, Juli.

Das Sondergericht in Magdeburg verurteilte den 28 Jahre
alten Alfred stolpfnann , der im betrunkenen Zustand in
übler Weise einen Wchrmachtsangehörigen angepöbelt und
das Berusssoldatentum in unverschämter Meise herabgesetzt
hatte , zn acht Monaten Gefängnis . Der 39 Jahre alte Richard
Wollschläger . der wegen lauten Singens zur Ordnung ge¬
rufen wurde , zeigte sich als der typifclfe Krakeeler , der aus
reiner Aufsässigkeit und Gehässigkeit , die ihn mit aller Welt
zerfallen ließen , nicht nur die Polizei beschimpfte , sondern
auch führende Männer der Partei und des Staates herab¬
setzte. 19 Vorstrafen geringsügiger Art standen bereits aus
seinem Kerbholz . Jetzt wurde er zu zwei Jahren Gesängnis
verurteilt.

stuf der ersten vergiour abgestürzt
ot . München . 80. Juli.

Der 17jährige Malergehilse Friedrich Tisch aus Lberachern
in Baden , der in - seinem Leben zum erstenmal «ine Hochtour
gemacht hatte , die er ohne jede bergsteigerische Erfahrung
unternahm , stürzte aus der Nordspitze der Letztster Wildspitze
100 Nieter ties aus den Loserkarserner ab . Er hatte «ine Wächte
abgetreten . Der Verunglückte wurde von einer Rettungsmann¬
schaft, die ihn bewußtlos auffand , zu Tal gebracht . Er erlag
jedoch aus dem Transport seinen schweren Verletzungen . Tisch
hatte die Hochtour gemeinsam mit einem Freund unternom¬
men . Sie waren beide führerlos und ohne « eil.

Seschwister ertrunken
ol . Bahrcuth . 30. Juli.

Die Kinder einer rückgesührten Familie aus dem Kreis
St , Jngbert spielten in Nvsenhammer bei Bayreuth in der
Nähe des Hauses , in dem die Familie wohnt , am Ufer der
Steinach . Dabei scheint der kleine Junge in das Wasser ge¬
stürzt zu sein , ohne daß jemand den Borfall bemerkte . Nur
die 9jährige Schwester befand sich in der Nähe , Um ihr
Brüderclfen zu retten , sprang das Mädchen offenbar nach,
und beide Geschwister ertranken dabei . Das Unglück ist um
so tragischer , als die Familie kurz vor der heiß erwarteten
Rückkehr in die Heimat steht.

Sepso - Tinktur
gehör ! in Ihre Kaus - Apotheke!

Warnup? Weil Sie immer ein zuverlässiges und
rasch wirkendesDesinfektionsmittel zurHand haben
müssen. Denn kleine Verletzungen, wie sie durch
Schnitte, Stiche, Nisse, Bisse und dergleichen ver¬
ursacht werden, kommen ja im täglichen Leben so oft
vor! Und alle, auch kleine, offene Wunden sind der
(Hefahr der Infektion durch Bakterien ausgesetzt.
Deshalb soll man auch geringfügig erscheinende Ver¬
letzungen nicht unbeachtet lassen, sondern sie recht¬
zeitig mit Sepso-Tinktur desinfizieren . Sepso-
Tinktur, die in allen Apotheken und Drogerien in
Flaschen zu fünfundfünfzig Pfennigen und in hand¬
lichen Tupfrvhrchen zu neununövierzig Pfennigen
Erhältlich ist, wirkt genau so desinfizierend wie Jod-
Tinktur und ruft keine unerwünschtenNebenerschei¬
nungen hervor. Sie hat weiterhin die angenehme
Eigenschaft, keine Flecken in der Wäschezu hinter¬
lassen. Auch kann sie von der Haut leicht abgewaschen
werden.

Feigenernte an der Mcmel . In der Tilsiter Stadtgärtnerei,
also im äußersten Nordosten des Großdeutschen Reiches , wur¬
den an verschiedenen Sträuchern schmackhafte Feigen geerntet.
Der Zuckergehalt der Tilsiter Früchte , die bräunlich gefärbt
sind . liegt zwischen 60 und 70 Prozent.

400 000 Lose in Magdeburg verknust . Die braunen „Glücks¬
pilze ", die seit dem 1. Mai ihre Lose verkauft haben , ver¬
schwinden wieder aus dem Straßenbild . Die Aktion hatte
einen großartigen Erfolg . Allein in Magdeburg wurden
400 000 Losbricse verkauft.

8000 Saarländer verlassen Thüringen . Rund 8000 Saar¬
länder werden in der Zeit vom 28. Juli bis 3. August
Thüringen verlassen und in ihre Heimat zurückkehren . NSD.
und Reichsbahn haben He Transporte , 16 an der Zahl.
mustergültig vorbereitet.

40 000 Zentner Mehl „ ohne " verkauft . Ein Mühlenbesitzer
in Hlinan bei Aussig hat seit Bestehen der Bezugscheinpflicht
nicht weniger als 40 000 Zentner Mehl und Grieß an seine
Kunden ohne Bezugschein verkauft . Der Volksschädling wird
sich vvr ^ m Sondergericht wegen seiner Sabotage der kriegs¬
wirtschaftlichen Anordnungen zu verantworten haben.

Ein Pferd von 18 Zentnern . Im TUsiter Schlachthof wurde
kürzlich ein belgischer Nassehengst eines bekannten ostpreußi-
schen Gestüts eingeliefert , der zuviel guten Hafer bekam,
jedoch zu wenig Bewegung als Ausgleich gehabt hatte . Da
das Pferd 18 Zentner wog , konnte es das Gewicht nicht
halten und erkrankte an den Vordcrfüßen.

Rieseneichen aus der Elbe geholt . Bei Storkau wurden
fünf gewaltige Eichenstämme durch einen Tampsgreisbagger
aus der Elbe geholt , die schon seit Jahrhunderten dort ruhen.
Der größte Stamm war über 20 Meter lang.

Entlausend : Waschbär als Geslügcldicb . In Wolsen sing
ein aus dem Zuchtzwinger entlaufener Waschbär mehrere
Hühner und einen Goldfasan , die er vollständig auffraß . Es
gelang nicht , des Uebeltäters habhaft zu werden.

Tödlicher Schlangenbiß . Eine Gärtnersgattin aus Bad Tölz
wurde beim Beercnsuchcn von einer Kreuzotter am Halse ge¬
bissen. An den Fosgen des Bisses ist die 56 Jahrs alte Frau
im Krankenhause gestorben.

Verräter Smuts hetzt die Neger auf
wachsende Erregung in Südafrika- «Vas britische Empire ein sinkendes Schiff"

Madrid,  30 . Juli.
Die Erregung der nationalen Südafrikaner über die sinn¬

lose Kriegspolitik der englandhörigen Smutsregierung kommt
immer wieder auf zahlreichen Kundgebungen zum Ausdruck.

In Nylstrom erhob eine Versammlung von 3000 Südafri¬
kanern scharfen Protest gegen die schamlose Mißhandlung
deutscher Internierter durch Sinutsche Polizeiorgnne . Auf
der gleichen Kundgebung erklärte den na-tionale Abgeordnete
Strydcnn , daß Smuts ein Anbeter des britisch -jüdischen Im¬
perialismus sei und Afrika in den Krieg geschleppt habe.
„Was wird Herr Smuts ", so fragte Strydvin , „aus das
Friedensangebot des Führers antworten ? Die Südafrikaner
jedenfalls ", so rief Strydvm aus , „wollen den Frieden ".

„Wenn Smuts jetzt nicht Frieden schließt ", erklärte der
Redner Schoemann in Newlands , „ dann wird er dafür ver¬
antwortlich sein , sein Land sür ein verrottetes Empire ver¬

raten zu haben .* Das britische Empire bezeichnete Schoemann
als ein sinkendes Schiff , und von Smuts sagte er , datz dieser
nicht einmal die Intelligenz der Ratten habe , die sinkende
-schifte gewöhnlich noch rechtzeitig verließen . Angesichts dieser
unmißverständlichen Aeußerungen der wahren Stimmung des
südafrikanischen Volkes kommt die Nervosität und Unsicher¬
heit der Sinutschen Regicrungsorgane immer mehr zum Aus¬
druck.

So verkündete die Provinzialregierung von Transvaal vor
kurzem in einem Runderlaß , daß alle „unloyalen " Beamten
aus dem Dienst auszuscheiden hätten.

Wie weiter bekannt wird , hat die Sinutsche Regierung zur
Stärkung ihrer schwindenden Autorität sogar zu dem vet-
zweiselten Mittel gegriffen , 2000 schwarze Soldaten aus Kenia
zu Schiff nach Durban zu befördern , um sie gegen die natio¬
nal gesinnte Bevölkerung einzusetzen.

, l



Vas englische Ehrenwort
Eine Geschichte unter plutokraten / von Heinrich TLs - en

„Verteufelte Zustände !" keifte Mister Whooley seinen Besu-
cyer an , einen jungen Mann in Offiziersuniform . „Wer hätte
geglaubt , datz die Deutschen sich erfrechen würden , den gehei¬
ligten Boden von Oldengland anzurühren !"

^ r̂den sich noch ganz andere Dinge herausnehmen,
lachte der andere . „Jcg habe sie kennengelernt . Die

Paar Bomben , die auf England . gefallen sind , bedeuten erst
ern Kinderspiel ."

„Rede nicht so sündhaft , George !" jammerte der alte Mann.
„Das ist ja nicht mehr zum Aushalten ! Ich werde nicht mehr
lange "leben !"

„Um so eher solltest du dich darauf besinnen , das große
Unrecht an deiner einzigen Schwester , meiner Mutter , wieder
gutzumachen und mich zu deinem Erben einsetzen."

„Laß mich mit diesen alten Geschichten in Ruhe !"
„Du willst also nicht ?"
„Zum Teufel — nein — niemals !"
„Und du bestehst darauf , Eliza zu heiraten , obwohl wir

uns lieben ?"
„Jawohl . Mich liebt sie ebenfalls , mich und mein Geld.

Du bist ein armer Schlucker und kannst nicht heiraten . Also !"
„Und wenn beim nächsten Ueberfall eine Bombe auf dein

Haus fällt und alles zerschlägt , auch dich?"
„Darauf lasse ich es ankommen . Die Deutschen können nicht

ganz England zerschmettern ."
„Gut , dann fahre meinetwegen zur Hölle !" Und er schickte

sich an , zu gehen . Whooleh schielte grinsend hinter ihm her
und rauchte genießerisch . In diesem Augenblick entstand über
der Hafenstadt ein ungeheures Getöse!

„Herr des Himmels , da sind sie schon wieder !" kreischte
Whooleh . „Die Teufel ! Keinen Augenblick lassen sie uns in
Ruhe ! Schnell , George , hilf mir in den Keller ! Du weißt,
meine verdammte Gicht ."

„Ich soll dir helfen , einem Menschen , der mich unglücklich
macht ?"

Whooleh drückte wie irrsinnig auf den Klingelknopf.
„Wo Jim nur wieder steckt! Verfluchtes Gesinde !! Keiner

kommt !"
„Die Leute sind natürlich im Keller " , lachte George . „Ich

gehe ebenfalls in den Keller . Auf Wiedersehen . Onkel , nach
dem Angriff — wenn du dann noch leben solltest ."

„George , mein lieber Ncssc, mein Junge — ich flehe dich
an . so hilf mir doch! Siehst du denn nicht , wie hilflos ich
bin — ich armer alter Mann !"

„Versprichst du mir , noch in dieser Nacht dein Testament
zu machen und mich zu deinem Alleinerben einzusetzen ? Und
zugleich auf Eliza zu verzichten ?"

„Ja . auf mein heiliges Ehrenwort ! Ich schwöre es dir
feierlich !"

„Gut , dann komm !"
Sie saßen im Keller . In einem entfernteren Winkel hockten

der Koch, der Diener und der Ehaufscur.
„Mein Gott , wie das kracht !" kam es dumpf von den bcben-

den Lippen des alten Mannes . „Als wenn die Welt unter¬
ginge . Wie kann Gott das nur zulassen!

Gott , großer Gott , nimm uns unter deinen Schutz! Ver¬
nichte die Deutschen ! Wirf Jener vom Himmel auf sie herab!
Laß sie abstürzen und sich die Hälse brechen ! Ich flehe dich an !"

„Du kannst dir diese Gebete sparen , Onkel . In diesem
Kriege ist Gott nicht unser Verbündeter , wie es scheint ."

„Gott war immer mit England , er wird uns auch diesmal
bewahren ."

So schien es . Eine Stunde lang dauerte das Getöse , dann
entstand Ruhe . Der Angriff war vorüber . George schleppte
seinen bebenden Onkel aus dem kalten Keller tu das ange¬
nehm durchwärmte Zimmer zurück.

„Soll ich jetzt den Notar benachrichtigen ?"
Whooleh warf seinem Neffen einen wütenden Seitenblick zu.
„Gib mir Wein !" George tat es. Der Alte leerte hastig

ein Glas.
„Und jetzt den Notar ?" wiederholte der Neffe seine Frage.
„Ich brauche keinen Notar ! Ich lasse mir nichts abtrotzen !"
„Tu ziehst also deine feierliche Zusage znz'ück, die du unter

deinem Ehrenwort gegeben und beschworen hast ?"
„Ehrenwort ! Beschworen ! Phrasen ! Laß mich in Ruhe ! Ich

will jetzt allein sein ."
Da erhob sich der junge Mann.
„Gut , Onkel , ich gehe. Zuvor aber sage ich dir daß du der

ehrloseste Bursche im ganzen Königreich bist — ein Lügner
und Feigling —"

„Hühühähä !" lachte Whooleh hämisch und griff zu einer
neuen Zigarre.

„— ein Kerl , der fo niederträchtig und gemein ist, daß
man ihn —"

„Hinaus !" fchrie Whooleh erbost und griff zu seinem
Weinglas.

In diesem Augenblick aber begann abermals das Heulen in
den Lüsten . Der Alte fuhr heftig zusammen und stieß einen
wimmernde » Schrei aus Das Glas siel ihm aus der zittern¬
den . Hand und zerklirrte auf dem Boden.

„Herrgott , da sind die Deutschen wieder ! Schnell m den
Keller !"

George aber hatte inzwischen umgeschnallt und grisf zu
seinem Käppi.

„Diesmal gehe ich allein in den Keller !" lachte er höhnisch.
„Sieh zu , wie du hinuntcrkommst , du Lügner und Betrüger !"

„Aber ich habe ja nur einen Scherz gemacht , lieber Junge!

Der Vergbauer /
Der Acker steigt steil an die blaue Linie der Fichten heran.

Schmale , von dichten Hecken besäumte Ouerpfade stufen das
Land und geben dem Berg das Aussehen einer mächtigen
Terrasse . Hier oben , da war der Bauer seither sparsam mit
seiner Erde und machte sich in zäher Gencrationenarbeit den
Berg zünntze . Ueber steile Lehnen ziehen die Pferde die
blitzende Pflugschar . Nickel Löbner geht an den Holmen und
die Zugtiere sind hoch über ihm , so hoch, als wollten sie ge¬
radeswegs in die Wolken steigen . Und dann , auf dem Rück-
wärtsgang ist's wieder so, daß der Bauer den Pilugsterz mit
zurückstrebendcr Kraft in seinen Fäusten hält , als müsse er
das ganze Feldgespann vor dem Abgleiten bewahren . Der
Wind kommt hier oben nie znr Ruhe . Mit rauhem Griff
packt er die Mähnen der Pferde , peitscht besinnungslos die

Was ich dir vorhin versprochen habe , das halte ich natürlich.
Komm , hilf mir !"

„Erzähle das einem anderen ! Mich kannst du nicht mehr-
mit deinen Lügcreien an der Nase herumsühren ." Langsam
ging er bis zur Tür . Hier blieb er stehen , drehte sich zu dem
jammernden Alten herum und lachte ihm ins Gesicht. „Jetzt
flennst du wie ein altes Weib . Wenn ich aber dumm genug
wäre , dir noch einmal zu glauben , würde sich dasselbe Spiel
wiederholen .",

„Aber nein , George , ganz gewiß nicht ! Ich gebe es dir
schriftlich, sofort . Komm — in drei Worten — mit meinem
Stempel !"

„Deine schriftlichen Schwüre und Versprechungen würdest
d» ebensowenig halten wie deine gesprochenen , trotz Stempel
und Siegel . Du bist ein Lügner und Betrüger nnd kannst
dir alle deine Bemühungen sparen ."

„Aber , George , willst du wirklich deinen alten Onkel sei¬
nem grausigen Geschicküberlassen ?" jammerte Whooleh . „Gott
würde dich furchtbar strafen ! Herrgott , wie die deutschen Bom¬
ben krachen . Die Flieger sind gerade über uns !"

„Ja . Diesmal scheint es mit dir ein schlimmes Ende zu
nehmen . Warum wohnst du auch neben einer Flugzeug-
fabrik ?"

„Kann ich dafür , daß sie die Fabrik dicht neben mein An¬
wesen gebaut haben ? Die Teutschen haben es gerade darauf
abgesehen —"

„Ha — und jetzt haben sie die Fabrik getrosten ! Siehst du
den Feuerschein , Onkel ? Jetzt ist es höchste Zeit , um in den
Keller zu kriechen. Auf Wiedersehen !"

„Aber , George — George — Neffe — mein lieber Junge —"
schrie der Alte . Da -schmetterte die Türe ins Schloß — und in
den Knall mischte sich das Krachen mehrerer Granaten nahe
beim Hause . Ein schriller Schrei entrang sich dem Munde des
alten Alarmes — er machte eine Bewegung , als wolle er sich
in seinem Stuhl gewaltsam ausrichten . Doch mitten in der
Bewegung brach er zusammen . Angst und Schrecken hatten
sein Herz zu jähem Stillstand gebracht . Der erstarrenden
Hand entsank die brennende Zigarre , huschte stink wie eine
entspringende Maus über den Teppich , und wo sie liegen blieb,
dicht bei den gebauschten , schweren Fenstervorhängen , bildete
sich langsam ein Brandherd . Und als gegen Morgen George
mit den Dienern den Keller verließen , war Whoolcys Zim¬
mer mit allem was darin war , nahezu ausgebrannt . Im
Stuhl am Schreibtisch hockte der halbverkohltc Leichnam des
Mannes , der einst der mächtige Snm Whooleh gewesen war.

Erzählung von Georg Ä . Gedemsnn

schmalen Hecken. Dann wieder kommt er lind und warm
und rauscht still verträumt in den Fichten am Ackerrand . Im
Winter schaukeln sich die Krähen in seinen Fängen , im Som¬
mer dudelt die Lerche darin ihr Helles Sonnenlied.

Nickel Löbner ist dem Wind « zugetan . Es muß wohl so sein,
denn der Bergbauer und der Wind leben seither in einer sel¬
tenen Freundschaft zueinander.

Am Nachmittag des St . Servatius , als die Löbnerin geseg¬
neten Leibes das Bett hütet nnd die Altenteilerin ab und zu
nach dein Rechten schaut , ist Nickel Löbner wieder oben auf
seinem Acker und hat mit dem Winde allerlei zu besprechen.
Die Fäuste regen sich langsamer als sonst , fordern manchmal
mit energischem Ruck, daß die Braunen mitten in der Zeile
stehenbleiben . Tann sitzt der Bauer aus der Sprosse des Acker¬

gerätes und blickt auf eine versonnene Art hinab zu seinem
Host

Da unten mag es jetzt heiß hergehen , denkt er . Der Wagen
der Kindsfrau steht im Hofe. Die Pferde wühlen schnaufend
in der Futterkrippe . Der Knecht Berthold kommt aus der ^ ur
des Wohnhauses heraus und verläßt den Hof schnellen Schrit¬
tes . Nickel wischt sich mit der Hand über die Stirn und erhebt
sich langsam . Heiß strömt sein Blut . „6m ", sagt er , „jetzt ist s
wohl so weit ! Hü , Lotte , Hü !" „ ,

Die Pferd « stemmeu die Hufe in den Ackerboden . Langsam
steigt der Bauer hinter ihnen durch die Zeile . Nicht lange
dauert es, da steht Berthold neben ihm ? Sein Gesicht glüht.
„Bauer " , sagt er , und schnappt nach Lust . „Bauer ! Und
damit drängt er den Löbner weg vom Ackergerät und , nimmt
die Leine in die eigene Hand . „Ihr müßt "gleich ' runter-
konimeu . lind Gottes Segen , Bauer !"

Nun hat der Knecht die Zügel schon sest in seiner Hand.
Nickel Löbner tritt von einem B«' » auf das andere und
schiebt die Hände in die Hosentaschen . So gleichgültig tut
er und versucht sogar zu lachen . „So , also wenn du meinst,
Berthold ? Und was sagt die Kindssrau , he?"

„Hei nun ! Müßt sie schon selber fragen !" sagt der Knecht
und treibt die Zugtiere zum heißen Ackergang . Der Bauer
holt tief Atem und legt oie Hänbe . einen kurzen Augenblick
ineinander . ' So steht er da . und der Wind , der liebe Wind,
bläst ihm das braune Haar über die Stirn . Aber nun geht
er doch weg von seinem Acker, langsam , als schliche er sich
heimlich davon . Als er nuten am Birkenanflng den Blicken
feines Knechtes entschwindet , beginnt er zu lausen und zu
springen , sängt von Stamm zu Stamm sein Körpergewicht
auf mit den Händen . Nun ist die Talwiese flink zu über¬
schreiten , nicht hastig , nicht so, daß irgend jemand etwas von
seiner heiligen Eile verspürt . Mit langen , iveit ausgreifenden
Schritten erreicht er endlich den Hof. Hier tastet er sich nun
vorsichtig in das Saus , wie einer , der nicht hergehört . Es
vollzog sich hier so Großes , und doch war es ganz still . Die
gelbe Katze .suchte sich an seinem Bein anzuschmiegen . Sollte
er sie fortstoßen ? Pein , er tat es nicht , er bückte sich nach
dem Tier » nd streicl>elte es mit hastiger Zärtlichkeit . Die
Katze begann ein behagliches Schnurren . Nickel horchte nach
oben . Es war säst unheimlich still , daß das Blut in den
eigenen Ohren sang.

Plötzlich schreckte der Bauer auf . Ein Schrei drang durch
die Stille . Mit wankenden , zitternden Knien erklomm er die
knarrend « Holzstiege und horchte angstvoll nach der Kammer
der Löbnerin . Aber die Stille war nun noch tiefer als vor¬
her . Dann , nach langem , atemlosem Warten vernahm er ein
leises Flüstern , die Stimme seiner alten Mutter und die kur¬
zen Befehle der Kindssrau.

Jetzt legte er das Ohr an die Tür . Ein leises , ganz fernes
Stimmchen schrie, ein Laut erklang , den er nie zuvor in sei¬
nem Leben vernommen hatte . Nun legte er die breiten Hände
auf die Brust und lauschte dem fernen Klang . Dies silberne
Stimmchen wuchs und wuchs und kam immer näher zu ihm
und packte seine Seele mit dankbarer Freude.

Ein Schritt kam nach der Tür . Der Bauer eilte zur Treppe
hin . aber die alle Löbnerin kam auf ihn zu und ergriff lachend
nnd weinend seine Hände . „Gottes Lieb' , Nickel,' es ist ein
starker Junge !"

„So , fv !" erwiderte der Bauer und legte die rauhe Wange
auf den weißen Kopf der Mutter . „So , so!" sagte er . Sie
standen lauge schweigend beieinander . Dann riß sich der Bauer
los von seiner Mutter und eilte wortlos die Stiegen hinab . Zu
seinem Vergärter zog es ihn , denn nun war es ein unvergleich¬
liches Feiern , über die steilen Hänge - zn schreiten , den lieben,
treuen Wind im Nacken, und mit den Blicken den Hos zu
suchen, den Hos, der nun seinen Erben hatte.

Die Verlobung ihrer Kinder

Hanna nnd V ) llt )elllr
geben bekannt

Paul Otte und Frau,
Elfe , geb. Wölck
Willi Tröbner und Frau,
Christine , geb. Gerdes

Bremen , A. d. Bohnenkamp 66 a

Hanna Gtte

'Wilhelm Tröbner
Usfz. in einem Pion .-Batl.

Verlobte

Bremen -Aumund , Schillerstr . 21o

Das Brautpaar ist am 4. August 1640
von 11—13 Uhr , Auf dem Bohnenkamp 66 a , anwesend

Für die zahlreichen Geschenke,
Blumenspenden , Glückwünsche
sowie den musikalischen Darbie¬
tungen zu unserm

goldenen Jubelfeste
sagen wir ällen Nachbarn und
Bekannten unsern herzlichsten
Tank . H Poppc und Frau

Grcnzstraße 80

Nachruf
Am 28. Juli verstarb unser

Partcigenosse

Heinrich Dilcher
Er war uns ein lieber Ka¬
merad und treuer Mitar¬
beiter.
Wir werden sein Andenken
stets in Ehren halten.

NSDAP ..
Ortsgruppe Neustadt -Nord

Danksagung
Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und
Kranzspenden beim Heim¬
gänge meines lieben Man«
nes und unseres guten Va¬
ters sagen wir allen Ver¬
wandten,Nachbarn,Freun¬
den und Bekannten, ins¬
besondere Herrn Pastor
Coorssen unsern herzlich¬
sten Dank.

Frau Emma Schlote
und Kinder.

Gröpelinger Heerstr. 360.

^>
Alkes Zilöergekä

^okä -s -Juwelen
iaufen

wilkens ä Langer
^en . . SIr . 1I/59S7S .

Die Trauerfeier für unsere liebe Entschlafene

Elisabeth Lohrengel
findet am Mittwoch , 10>/- Uhr , im Krema¬
torium statt . .

Elisabeth Lohrengel.
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I Pistolen
godrsuckt

slcsutt Isutsnv
Ssrnkarrtt

teclsMöcon
kuf r 74 71

Von üvr köisv Zurück:

»i'.liikil. llidirii
LtskksnsvsA 106

silBtziL Mask voll SUlgWMMN:

üsiMÜ.MHOII
Lrnclrsnstrsüs 24

1. ^ ngnst
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Heim Vssmeelce
Osntist
Srsmsrstavsnsi ' 8tr . 61

Kleberollen
in allen Breiten schnellstens
lieferbar
Th . M . Jcnsen , Hamburg 11,
Gr . Reichenstr . 32, Tel . 33 39 11

llvck wenn 85
goni wenig ist . . . .
Uur ein alter Klos , — ein
eiNLixsr Älansebsttenlcnout.
crsmc es oclsr -Kli-
sillzsr ist : meine tüebtikce
6olcl - unä kzilbersebmieäs
binucbt nucll clis kleinste
blende , blaeben 8is sieb,
bitte , ctis Niiiis nn <I bringen

8is es mir.

Wilkolin  kröliek

llucrsiisr — kaoeostrsks li¬
ve » . 6 60 51«

ösicanntmaciiunFen

Anordnung.
Für das bremische Staatsgebiet

gelten folgende Höchstpreise für
deutsche Speisekartosseln:

^ -
ß -Kt
-ilZ Tu)

LZ
Z2-

k« so Lx RM.
1. Erzeugerfestpreis,

frachtfrei Emp-
sanstsstation ^ , . . 4,50 4,—

2. Versandverterler-
Festpreis.

!. Empsangsverteiler-
4,80 4,30

Höchstpreis
a) ab Lager oder

Kroßmarkt . . .
b) frei Haus des

5,30 4,80

Klei »Verteilers 5,50 5.—
j« '/, R?s-

4. Verbraucherhöchst-
Preis. 7 6,5
Die Kosten für Verpackung dürfen

den vorstehenden Preisen angehängt
werden.

Die Erzeuger - und Versandver-
teiler -Festpreise gelten vom 29. Juli
bis 3. August 1940. die Empfangs-
verieiler -Höchstpreise vom 31. Juli
bis 6. August 1940 und die Der-
braucherhöchsipreise vom 1. bis 7.
August 1940.

29. 7. 1940.
Der Senator sür die Wirtschaft

als Preisbildungsstelle.

'Auf Grund der 88 5 und 19 des
Reichsuaturschutzgesetzes vom 26. Juni
>93.', (Reichsgesetzbl. I S . 821) und
des 8 13 der Turchsührungsverord
nnng vom 31. Oktober 1935 (Neichs-
gesetzbl. 1 S . 1275) beabsichtige ich.
«ine Anzahl vo» weiteren Land-
schaststeilen und Landschaftsbestand¬
teilen im Bereiche des Stadt - » nd
Landgebiets Bremen in die Laud¬
schastsschutzkarte des Landes Bremen
einzutragen nnd damit dem Schuhe
des Reichsuaturschutzgesetzes zu un¬
terstellen , soweit das nicht bereit;
für das Werverland durch meine
Verordnung vom 24. Juli 1937 ge-
sclzeheu ist.

Der Entwurf der Verordnung so¬
wie die Laudschastsschutzkarte , in der
die zu schützenden Landschaststeile
grün angelegt und rot umrandet
und die zu schützenden Laudschasts-
bestairdteil « (Bäume und Baum¬
gruppen )" durch rote Umrandung
kenntlich gemacht sind . liegen 14 Tage
lang , und zwar vom Tage dieser Be¬
kanntmachung ab, bei dem Land¬
herrnamt in Bremen , Techanatstr . 3,
Zimmer 6, während der Tieuststuu-
den von 8 bis 13 Uhr zur össent-
lichen Einsicht aus.

Einsprüche gegen die Eintragungen
in die Laudschastsschutzkarte könireu
schriftlich »Ut gehöriger Begründung
bis zum Ablauf der Ausleguugszeii
bei mir erhoben werden.

Bis zur Entscheidung über die
Einsprüche durch die höhere Natur¬
schutzbehörde dürfen die aus der
Landschasisschutzkarte verzeichneten
Landschaststeile in keiner Weise ver¬
ändert oder beseitigt werden.

29. 7. 40. Der Landherr
als untere Raturschuhbehörde.

» . >. Ub b « , Kscitmsnnrmliblsnlcsmp!

Eintausch von Kartenabschnitten
und Bezugscheinen

sür Teisener,Zeugnisse
und Waschmittel aller Art
In Abänderung der amtlichen

Bekanntmachung vom 28. 7. 1940
Ziffer II wird bestimmt:

Die Eintauschst «!!« ist künftig
werktags von 8 bis 13 Uhr ge¬
öffnet.

Bremen , den 31. Juli 1940.
Wirtschastsamt

»er Hansestadt Bremen.

liermsrkl
Grün . Sittich entsl.
Rg . Nr , sv38s 13535

Sternstraße 10

Versunkelungs -Kollos
in Leinen/P ., Ledertuch usw ., alle Größen und
Ausführungen.
Friedrich Kreller,  Dresden-A. 1K.
Ruf : 8 37 86, Gerokstratze 16.

Bertreterlinne » j gesucht.

kill pssr
kresüieil
sind nur notwen¬
dig, um eine
Kleinanzeige in der
Bremer Zeitung
aufzugeben . Wie
viele sind dadurct
aber schon »um
Ziel gekommen!

Wichtig sür Milchverteiler
Mit sofortiger Wirkung wer¬

den vom Ernährungsämt keine
Bezugscheine sür Trinkmilch
mehr ausgestellt . Die Beliefe¬
rung der Milchverteiler erfolgt
vielmehr auf Grund der ihren
Lieferanten vorgelegten Bcdarss-
nachweise (Bestellsclieiue der
Neichsmilchkarteu und Berechti¬
gungsscheine ): Die Milchvertei-
ler haben daher die Bebarss-
nachweise unmittelbar bei der
Molkerei oder Milchabsatz
genossenschasi einzuliefern . Die¬
jenigen Milchvcrteiler , die ihre
Milch von der Milchabsatz-
genossenschast Bremen beziehen,
haben die Bebarssnachweise
woclzentags , mit Ausnahme von
sonnabends , bei der Milch-
absatzgeuossenschast Bremen e, G.
in. b. H-, Bremen . Admiral-
straße 54, einznliesern . Die Ab¬
teilung Markenkoutrolle in der
Zentrale und in den Außen¬
stellen Hemelingen , Lesum, Be-
gesack und Pl »Menthol nimm!
keine Bedarssnachweise über
Milch mehr an.

Bremen , den 31. Jul ! 1940.
Ernährungsamt

der Hansestadt Bremen.

Teutsch -slowakischer Staaisangehörig-
keitsvcrtrag

RdErl . d. RMdJ . vom 8. 7. 1940
Aus Grund dieses Vertrages kön¬

nen slowakische Bolkszugehörige , die
am >0. 10. 1938 das Heimalsrechi
oder am 14. 3. 1939 ihren Wohnsitz
in den im Jahre 1938 dem Teutschen
Reich eingegliederten Gebieten hat¬
ten , die deutsche Staatsangehörigkeit
erwerben.

Anträge sind unter Vorlage sämt¬
licher Familienpapierc schriftlich bis
spätestens 21. 9. 1940 im Polizei¬
hause , Zimmer 122. zu stellen.

SO. 7. 1940. Der Polizeipräsident.
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LtsUsricuiysdote
Gebildete

S p r e ch stu n d e n h i l f e.
Nr . Papendieck,
Wielandstr . 30, Ruf 414 23

Düngers

Verllsukerinnen
Branchekunde nicht unbedingt
erforderlich . Schriftliche Be¬
werbungen erbeten

AegmsnnL slsrtmsnn
Faulenstraße 37/39

leSkrlmy
sur Texttlwaren!

Geschäft
A. O t t - .

Hafer kamp 12

Nettes , junges
Mädchen

s. Tag od. aus
ganz ges. Vorzust.
abends n . 7 Uhr

Frau Saturski,
Elsasserstr . 31

»Still
sür Herrenwäsche,

junge Mädchen
zum Anlernen u.
als Lehrling.

Wäscherei
srauenlob
Nraßenbahn 7
Ruf 5 23 47

vd. jg. Hausgehil¬
fin ges. Vorzust.
v. 9—10 Uhr

Lsterdeich 1641
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»M WU
f.H.-u .Da .-Garder.
zahlt K. Rilsson,

Hankcnstr . 28,
Ruf 517 37

Altgold . Silber,
Vorkriegsmünzen

kauft
Fr . Gentauer,

Hutfilterstr . 20/22
Gen.L .71/0 40/3121
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M >. All«
m. Kochgelegenh.
v. jg . Ehepaar ges.
evil . auch ausw.
Aug : unt . C 5428

Sieler r kertral«
»Isut « ^liltveoeil in dslcksn Sölsn

6er sr » ve 7anil »«»lti«i»
Fs spisit vsrni orst»  mit
seinem grollen lanr -Orcibsstst'

v « gii » n 1S U k r

kremer leitung

Verloren
U-Vootsabzeichen

(Weltkrieg ) am 30
nachm . 15 Uhr

pvisch. A. d. Weide
u. Bahnhof verlor
oder in Linie I.
Abzugeben
Au der Weide 38.

Am Sonntag von
Abdeckerei z. Stadt

Geldtasche
mit Inhalt

verl . Geg. Belohn,
im Fundbüro ab¬
zugeben.

Vermieten
2 Kontor

ksumo
und Kellerlager¬

raum
General -Ludcn-
dorss-Stratze 60

Ein oder zwei leere, heizbare

limmef

in gutem , ruhigem Hause mit
Kochgelegenheit sür berusstätige
junge Dame . Preisangebote
unter E 3955

4-Zimmerwohng.
v. Bcamt . gesucht,
mögt . Ocstl . Borst.
Angeb . u . E 7530

INI» » »
remeiiliM

und sonstiges
Altmaterial

Albert Streich,
Neukirchstraße 24 -

Ruf 8 14 52

INI » » «

Kriegsbücherei
der deutschen Jugend

Die gewaltigen Leistungen unserer Soldaten,
ihrKämpfe « und Erleben,ihr unvergiingliches

Heldentum , in atemberaubende»
Schilderungen

Voods srsodvint «U»Seil
Jedes Heft A ^ Pfennig
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